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©er aortiegenbe 5knb berührt bie tt>efentlt$|ien 
berjenigen fftttytt* unb SerfafiunflS * fünfte, auf »etetye, 
fotoett bic bieten be$ J)ortmunber Erde'S e* no$ na$* 
»etfen, bie gtegterungSaettalt ber »ormaligen SRei$$ftabt 
tfjr befonbeteS 5tugenmerf rieten jtdj fceranlafjt (je- 
fefyen fcat; nad> meiner $nftd)t ein ni$t uninterejfante* 
Material für ©efc&idjte unb fte$t«nri|fenföaft. 

$)te Urt^eiWpnbung (Seite 19), bie Sejttmmunöen 
^ über ben 3ttttt<MWf unb bie babei nötige Stleibung 

- J (23) , bie «njtdjten »on g&re (20 21 24 38, §. 40, 
! 59, §. 212, unb Urfunbenbu$ 6. 124 in fine), bie auf* 

" fallenbe SRafjregel äBeiberjänfereien &u betrafen (24), 
bie burdj ben 9tu$fafc (?) veranlagten Verbote beim gletfö* 
fcerfauf (24), bie ÜRajmafjme rocgen be$ SSeruiögen* ber 
■ (S^ulbO (befangenen (24 28), bie SSer^ältnijfe ber 
^ Subeu (26 unb 136), ber entlaufenen Seibeigenen (28), 
bie ©ou»erainüät M (SigentfjumS (Vit. 15, §• 5. §. 
'4 99. §. 106. §. 221 unb 222. Hr. 48), bie Se&anbluns 
y ber Äugelet (55 §. 187 unb 188), be$ ©tuprum (©. 
-j56, §. 190), ber ©eri^tSbiener (153), ber ffietfenben, 
gremben unb SBagabonben (72 108), unb ber Sirmen, 

- (91 116 151), bie 8o$nta*en (73 76), bie «Unkten 
über ötye* unb $o$jett%bräu#e (77), über #eilt(jun8 
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ber ©onn* unb gejttage (©. 131), bte grugalität bei 
geftlidjfeiteti . (83 , XII. 84 , XIV.), ba* ©teuerwefen 
(©♦ 109), bie ©ütergemetnfctyaft , $)o$ unb bcrcn SBc* 
jiellung , bie jur ©etpo^n^eit geworbenen Prügeleien in 
ber Stirpe bei ber Kopulation (S. 155), bie »ergebenen 
religiöfen ÜUlotioe, roeldje an »ielen ©teilen ben 25er* 
orbnungen jur ©runblage bienen, enthalten ebenfo »iele 
©jriegelbüber ber 3eiten unb Sitten, als Zntt ju 
^Betrachtungen für ©efefcgeber unb iß&Uofop&en. 

gür bie ©ef$i$te be« beutfdjen 9te$t« bleiben ftr. 
1 unb 15 wichtig, jumal wenn man fcortmunb unb nicfyt 
wie bi^eran lebiglidj ©oeft, als bie «Pflegerin beä fäd>* 
ftfctyen Sftechtä unb bie Verbreiterin bejfelben burdj ßübect 
na<$ bem 2öenbif<$en unb einigen nocfy »eiter nörbltd> 
gelegenen ©täbten anfeljen mujj. 

5£>ie Slnftdjt, bafj ©oeft allein ber föufcm gebü&rt, 
pü^t ft$ auf 5lrnolb pon fiübed. *) gr fagt : e^e jid> 
bie fiübecfer bem Äaiier griebrid} I. ergaben, gingen fte 
IM tym »or baS £&or unb baten, bafj er i&nen bie 
grei&etten, welche fte fcom #erjoge Heinrich bem ßöwen 
befäjjen, fowie bie SufHtia«, bie fte in ben getriebenen 
Privilegien in ber Seife *on ©oeft Ratten, enblicr) ba« 
©igentfcum an SBiefe, 2öalb unb glujj belaffe unb be* 
jtätige. 

SBenn man aber unterfuc&t, n>a$ unter ben r>on 
$einrid> bem Sötten »erlie&eneu ©tabt*$rürilegien unb 
SuftitiaS $u t>erjtef>en fei, fo ergibt ftcty , bafj man an 
gemeine« bürgerliche* ütedjt ni$t benfen barf. SDenn 
einmal lag e$ nicht in bem g^arafter jener ßeiten, bafj 
gürjten foldje allgemeine Verfügungen rücfftchtlich beö 
Sßrtoatrecht* verfugten; bie (Einführung be$ ©oefter 



') Heimond chron. Slav. I. II. cap. 35 bei Setbntfe H. 
pag. 651. 
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fte$t$ a(3 ®anje* fonnte aber fotnel weniger beabftc^- 
tigt fein, al$ bamatt ein jol$e$ wrdj gar nt$t erw 
ftirte. 2 ) Da« einzige, was Heinrich alfo meinen fonnte, 
war, Die $erfaffung$rorm non Soeji in Sejug auf 



*) 3)ie altefien (Statuten oon ©oe|l fjat ßmminghauS: 
Memorat. susatensia Jenae 1749, pag. 101 seq. (Sie finb 
inbeffen erfl nad) bem Sturze #einridj bc§ Sorten abgefaßt, 
(©. SBorrebe sunt feiten 33anbe biefeS SBerfeS) unb enthalten 
überbieS nur t>ter iöefHmmungen prioatrechtlicher Sftatur, nära* 
lid?: bie föechtSbefianbtgfeit ber ©efdjenfe oor unb toährenb 
ber ©he, ba$ SRecht be8 #^othefengläubiger8 Set einem abge* 
brannten ?>aufc, bic Vererbung ber ©erabe unb bie ©etoabr* 
leifhmg bei gerid)t(ich oerfauftem ©ute. £>er übrige 3n§alt 
betrifft I. bie brei Hauptgerichte, nämlich beS Sogt unb 
Schultheis , bem (Srjbtfc^of juftanbig unb be8 Sßropft , bem 
^ropft Don ©oeft jujtdnbig, ade nur in fottjett befdjränft, bafj 
ber SSogt fid) einen großen unb ber $ropft (Scbeffen gefallen 
laffen mufi , toelche bie «Stabt fcjjt. 'Cer Sogt erfennt über 
Örbfdjaften, äßunben oon blanfcn Waffen, SKorb, Sftaub, $oth, 
Sage, #etmfucbung, nädjtltc&en £)icbjial)l, grauenraub, ©es 
fdjenFe jnjif^en Söraut* unb (She-8cuten; ber Schuldete über 
SBerfauf toon ©ütern unb ©efällen unb über unrichtigem ÜÄafj 
unb ©etoidjt, ber SJSropjt enblid) über SMenftleute unb tfirdjen* 
fachen 2)er fernere 3nfjalt ber Statuten begreift II. üöejtim* 
mungen über bie Sßßidjten beS großen , bie gabungen 3um 
©erter)! ju beforgen unb über bie 'pjlidjten ber ©elabenen, ihm 
gleich $u folgen, aujjcr 1) bei ber (Srnte, 2) beim Söaben, voenn 
ber ©elabene fid) bafür fchon auSgejogen ^at, biS er ge= 
babet unb )id) getroefnet bat , 3> beim 83acfen bi§ baS Öe* 
Bäcf fertig i(t, 4) bei offenem Äram, biä bie auägeframten 
SBaaren in ©croahrfam gebracht finb. ©ie begreifen III. bie 
Q3efHmmungen über bie ßompetenj ber ©urricfyter, bie einigen 
^Rid^tex , beren ©etoalt oon ber Stabt auSgeljr. <Sie er* 
fennen nur über 2)iebftaf)l an ©egenfiänben bi$ ju 12 
^enare (Pfennige) SBertfj, über gorberungen Si3 ju 6 $fen= 
nige 2Bert£) unb über 2Raaä be3 ©etretbeö unb be3 93ier3 
in ben Dörfern. Unb enblich IV. enthalten fie einige 33eftim* 
mungen über bie ^flidjten ber SBürger au3 bem SSürgerfchaftS* 
vertrage, nämlich; fcor bem föatlj SBerljanbelte« nicht &or©erieht 
ju gießen; in Sriminalfachen feinen (Soefter jum .ß^eifampf gp 
forbern ; ohne (Srlaubnijj be$ ©ürgermeijterä feine ©locfe ju 
Iduten, feine ©otfehaft an ©rafen oberöaronen ju übernehmen; 
ben Ätri terf^ruch nicht p mißachten, nicht ju f alfchen; für ©ut, 
ba$ bei ©ericht aufgelaffen toiTb, ttnI > ^ög ©ctodhr unb 
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ba$ (Script beS Bogt unb ©<$ultl)et$, (Justitias) 
unb auf bte Drgantfation be* ffiatfc« 8 ) (Libertates) 
bcr neuen ©tabt ßübetf ju »erleiden; unb biefe Meinung 
entfora$ gan$ ber Stellung be$ geräuföoollen Seifen* 
©oeft war eine ber bebeutenbjlen ©täbte feines £er$og* 
ijjum«, tyre SBerfaffung jtfifcte feine Wlafy in bem &er* 
jogltc&en Bogt unb ©c^ult^eiö; bte Uebertragung be$ 
foefter SRedjt* vermehrte alfo in eben bem üftafje 
feinen föutym, al$ jte feine $er$ogli$en 9te<$te »ernährte. 

SBenn aber <5oeft m$t au$f$liejjli$ in* fluge 
gefajit »erben barf, wenn überhaupt bei ber gortbtlbung 
be* fd^pf^en Utedjtä ni$t ein Ort allein, fonbem tuele 
berficfftdjttgt werben muffen, fo gebührt fcortmunb eine 
befonbere Slufmeilfamtett; feine freie SBerfaffung unb 
bereu Verbreitung 4 ), fein Dbergert<$t, feine #änbel$&er* 
binbungen ft ) unb bie SSerjwetgung feiner ©ef$le$ter 
geben ifcm biefen SBorjug. 

2Ba$ feine <8ef$le$ter inabefonbere angebt , fo er* 
f$einen jte f$on mit bem erften Wuffommen ber ®e* 
f$le$t«namen in ben l>au}>tfä<$ltc$en norbiföen Stäbten: 
(Hamburg, Bremen, ßuneburg jc). 3n ßübe4 ftnbe t$ 



JBürgfa^aft ju letften; für bie 9ufred)terbaltung ber erjbifdjöf* 
IWtyen unb faiferlidjen ®eric§t3barfeit mitzuwirken; ben ßabungen 
ber grotynen golge ju leiten; bie einem grieblofen unter Um= 
flänben gewährte töejtitution &u achten. 2Baren alfo biefe 
erjten §>oefter ©taruten fdjon ju Qtiten $einrt<$ be$ 8oWen 
abgefaßt gewefen, unb ^atte er bamit 2übe<f begnabigen wollen, 
fo wäre fcat>ut<$ jmüatre^tltd) bodj nur in Jenen bier fünften 
eiWaS benimmt. 

») hiermit jHmmt au$ ba$ , WaS in bem ©tabtredjte 
Hebt, ba$ fiübef 1235 für bie ©tabt Ottenburg jufammen* 
fcfyretben lieg ; benn barin ijt unter ber Ueberfdjrift: Hertogen 
Hinricks ordninge, Welche ganj bie ftorm einer Urfunbe »on 
1158 bat, oon nichts alä ber Drgantfation be$ ©enatä bie 
JRebe. Westphalen. Monumenta inedita III. ©. 632. 4 ) ©ie^e 
SBorrebe jum jweiten ©anbe. fl ) SEelctye fdjon ftatfer grtebrtdj 
1230 $er»ov§fbt, f. Urfunbe im feiten Söanbe. 
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1223 Werner de Tremonia, 1242 Tidericus de T., 
unb Alexander de T. 1310 Hermannus de T., 1326 
Bela filia Euerbardi de T. u. f, W. unb unter biefen 
wirb £iebri$ dominus genannt, er gehörte alfo unter 
bte regierenben Herren »on £fibe<£. 

2Ba« aber in bie SBette »fo mdc&ttg fctnetnranfen 
fonnte , ba* fcatte ju £aufe gewijj eine ftarfe SBurjeL 
Unb fo war e$ au$. 2)te na^en unb fernen Styna* 
flen unb #errn, ber ©rjMfdjof »on Solu ntdjt auSge* 
f$(o|fen, fugten SDortmunb* 93finbni£; fogar ba$ 
ganje ^erjogt^um 2Be(tp$aten fanb ein fotc^eö für 
feine ©i$erl)eit wi$tig. (8b. II. 9fr. 90). mit 
einem folgen 2lnfe$en ber <&tat>t ging ba$ Slnfefcen 
iljrer Bürgerineifter gleiten Stritt; fte würben Herren 
genannt, wd&renb man biefen Site! ben neben tynen 
auftretenben ®bell)erren j. 93. bem ©rafen »on Dort* 
munb (93b. II 9fr. 172) »erfaßte. 

SBegen ber 83ergtei$ung ber ©ortmunber ©ta* 
tuten mit bem altfdc^ftfdjen Siebte, als foId?e$ unb in 
feiner gortbilbung, ^dtte &ter »tele« gefagt »erben fonnen, 
ba bie« inbeffen ni$ttm$tane biefe« 2Berfe$ liegt, xotU 
#e« nur bie Cutetten geben fofl, au$ ein ganjer 93anb 
bannt auffüllen wdre, fo Ijabe t$ ba»on Ebfianb 
nehmen muffen. 3$ »erweife auf (Si$f>orn$ föedjtS* 
geföitye unb (Sau^S <Re<$t unb »erfajfung ber alten 
6a$fen. 33re$lau 1837 8»o. SBegen ber ©utergemetnföaft 
nur bie Semerfung, bajj £>ortmunb bie alte »e|tp$fiüf4e 

Siegel- de eo, quod vir et mulier simul conquisi- 
erint, mulier mediam portionem aeeipiat : hoc apud 
westfalos in Starl b. ®. Lex saxonum tit. IX. 1. am (freng* 

ften »erfochten $at. 3 um 93eweife wie ein 93erfu$ fte ju 
frre^en no$ im 18. 3a$r$unbert abgewiefen würbe, $abe t<$ 
fcen $• 62 ber <8Jericf>tSorbnung »om 29. OTdrj 1751 
(vergleiche bte flnmerfung baju) worttt$ abbruÄen lajfen. 
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3um SBerftänbmjj ber 9lr. 24 bemerfe tdj, bafc fte 
»on ben Reffen fcerrübrt. *luf Diele« Sitten ber 6tabt 
&atte ber ßatfer ba$ $apenbeimer*(£orp$ barauä gejogen, 
am 16. unb 17. 3^^ u ^ 1633 maridjtrten bie legten 
ba&on ab. 2)afür erzwang am (Sonntag na$ gajtnacfct 
beffelben 3af;r$ ®raf (Sari ton £ejfen ben Qsinlajj , unb 
wie woljl er t>erfpro$en ^atte bafj bie ©olbaten ftd> mit 
bem, wa$ bie Bürger Ratten, ober mit 7 Stüber begnügen 
müjiten, unb bafj bie Sflöfter »erfdjont »erben fotlten, 
fo erfolgten bo$ fyaxtt JRequijttionen. (Sin Streit feinet 
doxpt »erlief? am 17 2ttär$, ber ftefi am 19. Sluguji 
bie Stafct. 

SBenn man unter ben Statuten unb SBerorbnungen 
fcerföiebene »on Snterejfe fcermijfen follte, fo bemerfe 
td? ju meiner (Sntfdjulbigung, bafj bie »idjttgfren, gum 
93eifpiel ber Codex über bie ®ebräu$e unb ©ewofmbeiten 
be6 getymgeridjtä ju SDormunb, bereit« fjinrei^enb »eröffent* 
li$t ö ) unb recenfirt ftnb, anbere 33. 28. 3uni 1655 
Verbot be* fogenannten ©oiten*, ©egenfpre$en$ unb 
SBtggenS (SBefprengen mit 28et(;wajfer) jur Slbwen* 
bung »on Stranffyeiten bei üRenfctyen unb Stety; 5. 
Oct. 1708 wegen Unorbnung bei ben «ßrebigerwaljleu 
unb anbere bergleidjen fpätere waren tn Original ober 
9lbfd;rift ni$t mebr aufjuftnben. 

SDafi bie <ßro$efiorbnung unb bie ®itbenfadjen am 
ßnbe fie&en , fommt ba&er , weil fie mir erft wetyrenb 
be$ 2)ru(fe$ gugängü$ würben. 

©a>lofi töolanb, ben 1 fto». 1854. 

9<t$ite* 



•) König de Kölligstein corpus juris germanici publici 
et' privati e biWiotheca Scnckcnbergiaiia, Pars II. franko- 
fnrti 1760 fol. Bei 3o$. «ug. «aSpe Seite 83-138. 
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3um 2*erflänbnit* ber Duellen ift vielleicht eine 
9ta$u$t über bte vormalige Dortmunber ©tabtverfaffung 
wünfcbenStverth, baber golgenbeä: 

Die SftegierungSgetvalt beruhte in bemHatlje (con- 
sules), bejte^enb au$ 18 -ßerfonen, welche anfänglich nur 
au$ ben ©efchlechtern, feit 1400 aber ju §wei drittel 
au$ bem ©rbfajfenftanbe unb ju ein Drittel au$ ben 
©üben gewählt würben , unb mit ihrer fouveratnen 
gunetion al$ ©efefcgeber unb Seiter ber ganzen SBerwal* 
tung auch bie M 9lweIlatton$rtchter$ verbanben. %n 
feiner <5pi£e flanben jwei fJurgermeilhr (proconsules), 
von benen ber eine ber fyxetyenbt ober regter*nbe hiefc ; 
er hatte 1. ben Vortrag unb SBorftfc mit entfehetbenber 
©timme unb 2. bie Stellung, b. b. ba$ Stecht, ba8 
gerichtliche Verfahren 14 SCage au^ufe^en; aufcerbem 
gab er 3. bie Carole für bie iBürgerwehr auö, ^ertDtHi^tc 
4. bie 5lrrcjhtionen von SSechfelfchulbnern unb gremben 
unb nahm 5. bie äufjere Vertretung wahr, führte bei 
3ufammen!ünften beä föatb$ mit ben Stdnben unb bei 
ähnlichen Gelegenheiten ba$ SBort. 

Der iweiu pürgermeißer war in SehtnberungS* 
fällen be$ erften bejfen «Stellvertreter, aufjerbem in ben 
legten S^hthunberten Dberfi ber 8 Sürgerfahnen. 

3wet anbere SHat^h^rren, ben Vürgermeiftern im 
Spange junachi*, h^§en Htttmetfler, urfvrüngttch gührer 
ber ©ürgerfahnen unb mit ber $olijei in ber gelbmarf 
betraut, fpäter nur noch dichter in einzelnen gelban* 
gelegenbetten unb Seifiger verriebener Sommifjtonen. 

Stoch swet anbere Stafyfytxxtn führten ben Xitel 
JUtmmrrarü. @ie folgten im Orange ben 9ftttmetftern 
unb hatten bie criminelle , polizeiliche unb abminijfrative 
3ujHj in ber $lrt, wie e$ unten €>ette 145 unb 146 
jufammengejiettt iji. Der eine von ihnen ht^ ber Batljs- 
canwurartua , ber anbere «filagerammerartu*. 3^ 
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»tätigen (Ertmtnalfa<$en, wo beibc ßammerarii injlruirtcn, 
beburfte es ber 3u$ief>ung *>e* ©^nbicu«, Actuar* unb 
nad> Umßdnben eine« DreimannS. 

Die fed?3 «Borgenannten Riefen audj bie Supmirreit 
M SRatf>« unb Ratten ftdj in ben testen $wanjig 3a$ren 
ber ©tabtfjerrfc&aft eine befonbere SRegterungSgewalt 
angemafjt, inbem pe in gdllen, bie bem I. SBürgermeifter 
geeignet fötenen, mit Umgebung be$ 9lat()$, burdj Umfrage 
unter fic^ entfäieben, tt>obei in ber (Regel bad erfte 
Votum, welches ber I. 93ürgermeijter gab, majjgebenb war. 

©ie mußten, wie bie ndcfyjtfolgenben fe$8 töatfc$l)erren, 
weldje man bie „mittleren" nannte, bis jum Untergange 
ber SSerfapng (1403) au« ben ©ef$le$tern ober bem 
ßrbfajfenftanbe gewd&lt werben. 

Von biefen fe<$$ mittlem 9t atljS (jenen Ratten jwet 
no<$ eine befonbere Stürbe; ber eine war /mgraf, 
$rdfe8 be$ gefjm* ober gretjtuIjlS, ber anberer Vice- 
rammrrariue, Vertreter ber Ädmmerer in Vef)inberung$= 
fallen. 

Die fed>$ unterjten flftotljSljerren würben feit 1400 
au« ben 6 ©Üben, ndmlid; ben 6cf)ujiern, Vddern, 
€><$ld$tern, ©djmteben, gettfrdmern unb Ärämern, welche 
in aufgeholter föeilje rangierten , gewählt , unb jwar 
ftetlte jebe ©Übe i&ren föatljä&errn. 

Aujjerbem gehörten jum 9tat(je, jebod) nidjt unter 
bie adjtjefyn, ein Stjnbicu* unb ein Stabtfrcretair, aud) 
wofcl 3tDettrr Stynbicua genannt, oon benen ber erftere 
in ben 3ufHjfad>en töat&Sconfulent, unb ®efd)dft*füf>rer 
in Auswärtigen Angelegenheiten , ber zweite $roto* 
follfu&rer im föat&e unb Soncipient unb fö^ebient ber 
9tatl)Surt$eile war. 

Sieben bem föatfje ftanben feit 1400 juiei Stanb*, 
ndmlid) : 1. bie (Crbfaßen unb 2. bte UMerunbjuian- 
3t0rr. Die erften waren ein (Eollegiuin t?on 12 <ßerfonen, 
»on benen bie erjte £alfte t?om Qtatbc auf ßebjett, bie 
zweite oon ben Vorgängern (Vorjrefjern) ber fccbS (Silben 
auf gwei %afyxt unb jwar aus ben meift beerbten, nidjt 
$u ben ©Üben unb $rebigern getyorenben ^Bürgern 
gewdfjlt würben. Die erfteren tyiefien bie Hatl)0erb(a||Vn, 
bie anbern bie ©emetnljntsrrbfaflVn ober aud)£l)urfr*unb*, 
benn fle waren bei ben 9ftot&$&errenwa$len fhmmberec&tigt 
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aber nid)t waljlfä&tg, wa$ bei ben SRattyöerbfajfen umge!e$rt 
ber gaü war. Der SBorjte^er ber (£rbfaffen fctefj bcr 
erfte C0titi0can3, er mu|jte jhts au$ ben 9tatf)$erbfaffen 
gewäblt werben. Die ©emeinbeerbfaflen Ratten ben feiten 
(£om>ocanä an ber ©pifce. Der SSerfammlungSort ber 
grbfajfen war ba$ Set^enfcauö bei 2Karten*Äir$e. 

Der 2Merunb$wanjiger*<Stanb gä^lte 24 $erfonen 
unb beftanb au$ ben 12 SJorgängern (föidjtmännern, 
fBorfteljern) ber 6 ©Üben , oon benen jebe bie jwei 
irrigen wählte, unbauä 12 no$ befonberä baju gewallten 
©ilbegenoffen , oon benen jebe ©Übe jäfyrlid? bie $wei 
irrigen wählte. 

Die 93orpänbe ber SBierunbäwanjtger biefjen ?Jm- 
ntann*, b. brei <ßerfonen, oon benen ber erjh, ber 
fortan** Pmmann, ben SSorftfc unb baS SBort bei ben 
SBierunbjwanatgern führte. 

Die Wa^i tea Hatljes fanb, [o weit bie Urfunben 
reichen, <ßetri €>iutylfeier (21. geb.) unb gwar anfängüd) 
»on bem 9tatl)e ftatt, ber bi$ ba^in regiert tyatte, 
feit 1400 aber bur$ eben ben 9tatl) unter 3 u ät e & un 3 
ber Cljurfreunbe, b. ber obengenannten ©emeinbeitä* 
erfcfafjen unb ber 12 Vorgänger ber 6 ©üben , wet$e 
na$ geleitetem 6ibe jufammen 9lbenb$ 9 U&r oom 
<5tynbicuS in bem föatf^aufe eingefroren unb nidjt 
eljer wieber loSgefaffen würben, bis bie SBa^I beenbigt 
war. Der ©dpp blieb folange in ber £anb be« 
(Sonoocanten. SSäfcrenb ber 2BaI>I fafcen bie föat&^errn 
unb bie (Efyurfreunbe, getrennt oon einanber, in gwei 
©emäc&ern, bie einen unter bem SBorjifc be$ 93ürgermetjier$, 
bie anberen unter bem be$ DreimannS. ©alt e$ nun 
bie Sefefcung einer (stelle ber 12 erften titatyfytxxtrt, fo 
wählten ein um ba$ anbere Wlafyl bie Jftat&Sljerren ober bie 
Sfcurfreunbe. Die ©teilen ber 6 legten föatfjSfjerren 
würben bagegen lebiglic^ bur$ bie SBaljl ber GL&urfreunbe 
befefct. Die Stimmen würben münbtidj unb bem föange 
na$ oon oben na$ unten abgegeben. Die 23orftfcenben 
ieber 2Ba$labtf>eiIung , affo ber S3ürgermei(ter ober ber 
Dreimann, festen bie Sanbibaten in bie 2Baf>l. Sie 
rauften aber jebejSmal 3 augtetdj oorfölagen, man fonnte 
aber alle brei $ugleid} au« ber SBafci fefcen, wenn 
©timmenme^eit fte für 33eiue erftärte, b. fagte, 



Digitized by Google 



bafi man feinem bie Stimme geben motte, $anbelte e# 
ftdj um bie SBefefcung ber fec^ö unteren 9tatl)«jtellen, 
fo mürben bie feanbibaten bon ben beiben 35orgdngern 
benennen ©Übe, beren ©teile erlebigt mar, in bieSöaljl 
gefegt- Die ßanbibaten mußten bei ben 12 oberften 
9tatb«fteflen au« ben (Srbfajfen, bera föidjter ober beiben 
©r/nbici, bei ben 6 unterjkn au« ben SBorgängern ober 
SSierunbjmanjigern berjenigen ©übe, beren ©teile frei 
mar, genommen merben. 2öer au$ immer bie 2Ba$t 
baben modjte, ber (Srmäblte mufte ftet« bem anberen 
SBabt s Kollegium $ur ©eneljmxgung mitgeteilt merben, 
§atte alfo berföatfj bteSBafcl, fo mufctenbte S&urfreunbe 
betätigen unb umgcfefcrt. 

3n ben legten $mei 3 a ^ r ^ u wbertett mar inbejfen 
nur in fofem r>on einer Söabl bie töebe, al« e« $ä) um 
eine bur$ $ob ober 5lbfdjieb erlebigte 9tatty«jrette fjanbelte, 
benn bamal« maren bie föatbSftellen auf 2eben«lang unb 
bie jdfcrltdjen SBablbanblungen ni$t« meiter al« eine blo« 
formelle S3e(tätigung be« jtfcenben föatl?«. 

Die 2ßa^l be« I. 93ürgermetfter« $tng »on bem 
ftfcenben föatlje, bie be« jmeiten r>on ben (£§urfreunben 
ab. Der L Sürgermeifter brauste nidjt au« bem töatlje, 
er fonnte audj au« ben rat&«matylfdljtgen $erfonen ge* 
mdf>lt merben. Die (Srmdfjlten mürben »on bem jmeiten 
2Babl*&olIegium bejtdtigt. Die 3Httmei|ter, ßammerarii, 
ben greigraf unb ben Sicecammerariu« mäblte ber £Ratr> 
au« feiner SJtttte unb jmarExaudi, ben erjten Stynbicu«, 
ber auf Seb^eit angebellt mürbe, ernannte ber föatfc 
unter (Eonfttmation ber beiben ©tdnbe. 

Die ^Ättmirkung ber Staube bei ber TfWgierun$0- 
gnoalt mar eine unbejfrittene unb eine bejtrittene. 3u 
erfterer gehörten bie £&eilna$me bei ber 2Ba$I be« 
Stüter«, ©tynbicu« unb ©tabtmajor«, bei ber ©efefc* 
gebung in <Eammeralfacr}en , bei ber $u«f$reibung eine« 
Ißürgerfdjafce« ober einer neuen Auflage, bei ber SSer* 
dufjerung unb 3Setpa<$tung fcon ©tabtgrünben unb 
©efdllen, bei ber (Eontraljtrung »on ©djulben, Sr&ö&ung 
ber töat$«geljdlter, Slbnaljme ber ©tabtrec&nung, bei ben 
(Sinfdjdfcung« =, (Sinquartirung« * unb dfynlidjen dorn* 
mifjionen. 3 U btn beftrittenen geborten S^eilna^me bei 
ber ©efefcgebung in Sujtti* unb Spoliscifa^en , bei ben 

■ 
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Sttrdienfacben mtb Serfügungen über mxlbe (Stiftungen, - 
enblich bei ber Regierung ber ©raffchaft. 

2BaS anfänglich nur von ben I. Sürgermetfiern, ben 
föittmeiffrrn , (£ammerarten unb bem dichter »ottffifert 
würbe, ba$u reiften foäter bei ber ftch immer mehrenben 
[Regierung«* unb Schreib *2ujt bie fec^öfad^cn Strafte 
felbjt bann nicht mehr au«, at« bie ©tabt (fett 1750) 
auf 4000 (Sinmobner herunter gefunfen war unb bie 
©raffchaft faum noch 2000 ©inmohner jaulte. Da ber 
(Rath fd?on übermäßig mit ber Söabmehmung ber 
9tegierung«gefchäfte befdjroert mar unb baneben noch bie 
Sfted)t«!>rechung in $lwellatton«fachen unb (£rüninatfad)en, 
fomie bie S3oüfire(funQ jeber Art Urteile $u beforgen 
hatte, auch noch eine donfultatton« * 3nftan& für Diele 
Orte bilbete, fo mu(jte er bie übrigen ron ihm abhängenben 
©adjen burch befonbere ßommtfjtonen »ermalten laffen. 
Son ben Functionen , meiere auf bie lebenslänglich 
angefieüten föittmeifter unb &ammerarü übergingen, ifl 
febon bie Siebe gemefen. Der greigraf mar tn«befonbere 
noch mit ber #anbhabung ber 9totijen unb (Srbfcheibung 
über ©ren^reitigfeiten in ber ©raffchaft, ber Stce* 
cammerariu« mit bem Urteile in ©aufaßen betraut. Da* 
neben beftanben folgenbe feit 1416 (ftehe ^bronif ©. 117) 
nach unb nach aufgefommmene Remter } 1. Sommer 
(Sauten übermadjenb). 2. Seim ©tall. (Auffielt über 
bie $ferbe unb ßutfeher, meldte ber 9tatb unterhielt.) 
3. 3ur Artillerie. 4. SRentfammer (dajfencuratorium 
bon ben jmei Sürgermetfier, beiben (Eonoocanten unb 
jmei älteren SDreimann« »ermaltet). 5. 3immercammer 
(Aufftcht auf bie jMbtiföen, öffentlichen ©ebäube, geführt 
burch einen $Ratb«be*nx unb jmei au« ben©tänben). 6. 
3ur ©raffchaft (bejtebenb au« bem greigrafen, einem 6rb* 
fajfenunb einem Sierunb$manjtger, motton bie beiben lefcte* 
ren pgletch gretfeböffen maren. (Sie btlbeten ba« greijhthl* 
gertc|t , fyatUn bie ^uffidjt über bie ©raffchaft, bie 
Kognition in bortigen ©treitigfeiten megen ©renken 
unb anbern gelbangelegenheiten unb Erhebung be« Sieh 5 
fdjafce«). 7. ©tetngruben. 8. Cften, SBeften unb Sorg 
beim Serfauf (brei üRitglieber ber ©täube, melche bie 
Sttarftorbnung überwachten, tn«befonbere , bajj bie am 
Z\)oxt einfommenben Sictualien auf ben SWarft famen). 
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9. Dfien*, SBejten* unb S5org * 58aucrf(^aft (fißti fftafyt* 
berren , welche bie 9lufjtd?t über bie 3 <§tabtn>eiben 
führten). 10. SBetm $8ranbe (brci ©tänbefltteber, 
»eldje bie Leitung beim Söffen Ratten). 11. 33ei ben 
Settern (ebenfalls 3 ©tänbeglieber, n>eld;e bie fiöfögerätfje, 
bereu Slufberoabrung k. beaufft^tigen). 12. ©olardjen 
(brei ©tänbeglieber , welche ba$ Slr^ig^mnaftum über* 
wagten). 13 $rooiforen beim ©afH>au$. 14. «ßroot* 
foren beim #etltgen*®eifc£o$intal. 15. bito unter bcm 
<Bf*rt*cn. 16. bito bei 6t. $etri. 17. bito ad 
Monachos. 18. bito Sebrofen. 19. bito Nicolai. 
20. bito Martini unb äRargaretben (a$t (£ommtfjtonen 
jebe aus gttet Stafyfytxxn, mltyt bie bezeichneten 2lrmen* 
infhtute oertoalteten). 21. ftum jebnten Pfenning (für 
bie (Sümabme be$ 3^^ten Pfennigs »om 2lbf$ojj). 

22. Snfoectoren be* Cjten, Söeftcn unb SJurgholj. 

23. $roöiforen be$ Äobtgarten*@tift$. 

$)a$ 2Kititatr ftanb unter bem jtoeiten Qürgermetßer, 
ber Dberffc beffetben »ar; baneben beftanben ein SRajor, 
unb bei jeber ber 8 gafcnen ein Sapttain, ein Lieutenant 
unb ein gäbnri^. Den 2WaJor ernannte ber föatb in 
Serbinbung mit ben ©tänben, bie übrigen ber ütatb 
allein *). 

£)er «Ritter würbe oon bem fftatty au$ ben ffiatb*- 
erbfaffen geraäblt unb »on ben ©tdnben bejtötigt. 



*) lieber bie jämmerliche S3efd)affen$ett beffetben in bei 
icfeten Seit fe$e man aKaflimfrobt ©OTtmunbifieS SKagcjin 
I. ©. St80. seq. 
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1. ©tabtre<$t fcon SDortmunb, tüte e8 ber bortige 
9?atl) (1275) ber ©tabt SDorpart, Solome *>on 
©ortmunb, mitgeteilt Ijat. (SuS bem Originale 
im ÜDortmunber ©tabtardjtoe.) *) 

Aduocato, Schultheto ceteris burgensibus de noua Tre- 
monia super Mymilam. 

In nomine domini. Amen. Vcnerabilibus in christo 
viris dominis, fratri lienrico, ordinis fratrum minorum, cu- 



*) 3o§a«n (£arl £cinrieh &xtt)tt in feinen Ulebenfhtnben 
(©ufcotv unb 2Bi«mar, 1768, 4to) f totlfyx tiefe« ®tabtrecht 
jucrft veröffentlicht f)at, gibt an, e$ fei auf bem 9latf$aufe gu 
«Sortmunb ein golto^ud) vorfjanben, tvelche« unter bem Xitel: 
jura et approbatae consuetudines imperialis opidi trcmoniensis, 
bie alten ©eroolmheitarechte, Privilegien unb Statuten enthalte, 
foivie ftc gtvifchen SRatf) unb 33ürgerf<haft in bcn 3ahren 1350 
unb 1355 unb 1419 vereinbart unb feftgcfteflt feien. §lu$ biefcm 
^abe er feine Äbfchriften entnommen. Sin folc^cö 4 -Üucf) ift aber 
je$t im SDortmunber Archive nicht mehr vorhanben. 2Bor)l aber 
ein große«, fliegenbe« ^crgamcntblatt, welche« einftmal« öffent* 
lieh ausgegangen gu haben fdjeint. d« enthält auf ber erften 
©cite 64 ginien, von benen bic erften 58, ber ©djrift nach, 
Wohl gtveifello« eher bem Anfange al« bem (Snbe be« 13. 3afjr* 
hunbert« angehören. (Srft bei bem de collecta beginnt eine 
anbere §anbfchrift, Welche inbeffen nicht viel ftater ift. 2)ie 
13 3eilen auf ber öiücffeite, beginnenb mit bem juramentum 
judeorum finb mit minusccln gefchrieben, roie fle Von 1280 
bi« 1330 gebräuchlich Waren. <Drei?er« Sttbfchrift, ift mit bem 
Original vergilben, fo voll gehler, bajj fic unbrauchbar genannt 
werben barf. 

gähne, $ortimmb. ffl. %f)til 2 
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ronensi episcopo, fratri annoni, magistro, universisque con- 
fratribus, domus sancte marie teutonicc in lyuonia, consules, 
nec non et universi burgenses tremonienses, salutem et vo- 
luntariam sui servicij in omnibus exhibicionem. Super eo, 
quod ex relatu litterarum vestrarum nupcr ad aures nostras 
pervenit, universi ac singuli exultantibus animis congaude- 
mus, divine bonitati gratias non immerito referentcs, cuius 
clemencia operante et peregrinorum teutonicorum , et pre- 
cipue domus vestre labore continuo mediante, qui multis 
periculis, et effusione sui sanguinis, ad hoc pro dei amore 
alacres laborarunt, quod crudelitas, et matri ecclesie genti- 
lium iam duduin contraria per curoniam et sambyam effrenata 
nimis infidelitas, tarn salubriter ab superstitioso orrore quievit 
et sese fidei beneficiis inclinavit. Cum igitur non modicum, 
immo magnum nobis hoc sit reputandum, quod opidum ves- 
triun, quod nunc de novo apud mimelberch per vos erigitur, 
iuribus nostris, a majestate sacri imperii romani, et a divis 
impcratoribus ex antiquis tcmporibus nobis indultis gauderc, 
ob reverentiam ejusdcm imperii decrevistis et cum precipue 
novelle plantacioni vestre nomen nostre civitatis imposucritis, 
et novam tremoniam nominari feccritis, nobis pre aliis civi- 
tatibus tantam et specialem uicissitudinem ostendentes, vo- 
luntati vestre in quantum possumus, et in quibuscunque 
sufßcimus, benignis affectibus satisfacere cupientes, omnia 
iura imperialia nobis concessa ab eodein imperio, et hactenus 
approbata, vobis in presenti pagina, sub sigillo nostro, trans- 
mittimus observanda, ut per ea pacis incrementum, et rigor 
iustitic, qui quantum terribilis est perversis, tantum deside- 
rabilis est mansuetis, circa subjectos vobis populos perpetuo 
vigeat, et tranquillitatem vivendi in omnibus terminis vestris, 
tarn pauperibus, quam divitibus eternaliter inducatur. 

Da judieiis. 

Judicem nostrum eligimus in hunc modum. Ipse, non 
debet esse de familia maioris iudicis nostri, qui iudi- 
cium tenet in fevdo a Majestate sacri imperii, nec officialis 
ali cujus domini, nec persona suspecta, coneivis noster debet 
esse, habens hereditatem. Ipse presidebit iudicio per unum 
annum, quo elapso, si bene se habuit, comparebit coram 
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consilio cum eodein majore iudice, qu*-petet pro eo/) ut se- 
cundo anno ei liccat presidere, quod de gratia ei conceditur 
non de iure, et illo tempore, tertio anno nequaquam per- 
mittetur iudicare. 

Cum aliqua causa coram iudicio nostro ventilatur et ad 
sententiam hinc inde pervenitur difinitivam, hec requirenda 
est a burgensibus, et illam ferent statim, si possunt aut 
volunt, quod si non, deliberare possunt ad Xffll. dies, et 
dare sententiam. Sinon tunc, Herum deliberant ad totidem 
dies et ferre possunt, si nec tunc, tertia uice deliberare pos- 
sunt ad tot dies. Et si inter burgenses movetur questio, 
quarta eis cedit deliberatio , hoc est XIHI, et tunc tenentur 
diffinitivam sententiam promulgare. Sententiam super damp- 
natum requirit iudex a quocunque vult. 

Cum aliquis burgensis per preconem vocatur ad iudi- 
cium, si non comparet, vadiabit iudici duos solidos, et si 
vocatus, altera venire vice presumpserit, eciam tunc vadiabit 
iudici duos solidos, tertia vice vocabitur adhibitis testibus, 
et si tunc venire noluerit, compellitur per ablata sibi 
pignora comparere. 

Iudex noster in nullo loco iudicio poterit presidere, nisi 
tantum pro tribunali, nisi per sententiam sit precautum. 

Si aliquis civis movet alteri questionem super debitis, 
confessus solvet debitum ad XIIII. dies, si non, vadiabit 
iudici duos solidos, et sie fiet ei duabus vieibus infra Uli. 
ebdomadas , post hec vadiabit actori duos solidos , et tunc 
actor assumpto precone tollet pignus illius, et reservabit 
illud per sex ebdomadas et per tres dies, qui dry Dwcr- 
naht teutonice nuneupantur, quibus elapsis, presentabit pignus 
memoratum coram iudicio et tunc de licentia iudicis, ven- 
dendi illud habet liberam potestatem. Si aliquid super ex- 
crescit, restituat reo. Si Valiquid deest , petat plus pignoris. 
Si vero reus dicit, quod actori nihil teneatur, dextra manu 



*) UrfyrüngUcf) la« man: cum amicis suis, qui petent 
pro eo biefe SQBortc ftnb burdjjWdjen unb ofctge SBorte bon 
ber §anb , toelctye b«« de coUeeta fötiefc , jtolf c§en bet Öitttc 
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sua iuramenti sacramento, in momento se potent expurgare, 
nisi actor per iustitiam possit debitum approbare. 

Preco tantum de sexto dimidio dcnario poterit iudicare. 

Si aliquis ponit questionem coram iudicio contra alium 
de bonis mobilibus vcl immobilibus , et offert probacionem, 
nec probare poterit, vadiabit unain marcam maiori iudici 
pro defectu. 

De sanguinis effiisione et manuum injectione. 

Si aliquis invadit alium, violenta manu ledens cum gla- 
dio vcl alio instrumenta, quod vulgariter iccgthe Wapen 
dicitur, si deprehenditur in recenti facto, habcns instru- 
mentum in manu, pari talione punictur, hoc est, collum pro 
collo, manum pro manu. Si abierit nec deprehensus fuerit, 
duodccima manu se poterit expurgare.' 

Si aliquis violenter alium infra muros nostros in via, 
aut in taberna invaserit, et ad sanguinis effusionem eum 
percusserit, vel vulnus intercutaneum , quod teutonice Bla- 
wimde dicitur, eidem inflixerit, poterit eum ad arma pro- 
clamare, et super eo reus satisfaciet consulibus, iudici 
et leso , si convinci potest cum duobus. Tali pena pecu- 
niaria punietur: Dabit in murum opidi nostri dimidiam marcam, 
de qua nequaquam eidem aliquid relaxatur, nec eciam pro 
ea ulla peticio porrigetur. Deinde dabit consulibus duos 
solido9 , iudici duos et illi tres , quem percussit. Si vero 
percussor est confrater majoris Gilde nostre, amam vini 
supperaddet Burgensibus pro emenda. 

Si aliquis Burgensis noster aliquem coneivem nostrum 
extra opidum nostrum in aliis terminiis vicinis, aut eciam 
longe remotis, eodem modo invaserit, et hoc per duos pro- 
bari poterit, pene memorate subiacebit. 

De verborum vituperiis et insultibus ex vehe- 

* mentia animi factis. 

Si aliquis Burgensis noster alteri vituperat vel oblo- 
quitur verbis turpibus et inhonestis, vocans eum canem aut 
assimilans cum caude aut alteri membro anis, velHvrrenzvne, 
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vel Dytherenzune, vel furem, predonem vel latronem, aut etiam 
traditorem, nisi debito modo possit eum convincere, etiam 
prefata pena punietur, sicut pro sanguinis eftusionc. 

De furtis et rapinis. 

Si aliquis deprehenditur infra muros nostros cum furto, 
quod valet dimidium fertonem , suspenditur. Si minoris va- 
loris est, scopis punitur, ad buccas uritur et crines sui per 
medium caput suum forpice tonduntur. Si furtum est ali- 
cujus burgensis nostri, tunc judex in co nullani penitus ha- 
bet portionein. Si ad cxtraneum pertinet, et si für ad 
mortem dampnatur, actor duos partes de furtivis reeipit, et 
judex de tercia parte ratione sui officii se intromittit. 

De rapinis nichil dinoscitur ad judicem pertinere. 

- 

De monetis. 

Quicunque tenet monetam nostram a sacro imperio, non 
potest eam variare aut per mutare, nisi mutata persona per 
mortem, que gubernat Imperium, aut ille, qui tenet mone- 
tam, eidern imperio cum armis deserviat trans alpes. 

Burgensis noster potest cambirc sine statera et pon- 
dere, stans et non sedens , a moneta "ad novem pedes. 
Potest eciam cainbire argentum, quantumeunque necesse ha- 
bet ad mercandisas suas, vel ad peregrinationes. Sed si 
illud quocunque casu vendere voluerit infra opidum nos- 
trum, Monetario nostro ad emendum exhibebit, et illud 
tantum, quod infra opidum nostrum cambivit. 

De majori jure nostro et pena illius. 

Si aliquis burgensis noster stans vel sedens in aliquo 
loco minatur pomposis verbis alteri burgensi nostro audien- 
tibus duobus viris ydoheis coneivibus nostris, et minis 
preteritis malum ei intulcrit, et mine, quas prius fecerat, que 
vulgo, vuorsache dicuntur, per testes, qui audierant, probari 
poterunt, reus solvet decem marcas nostre monete et sex 
amas vini, quod teutonice eyn Wodcr Wynes nuneupatur. 
Eadem pena punitur, qui alium baculare presumit. 
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De donationibue et legationibas. 

Si aliquis egrotat ad mortem, quod teutonice yn syner 
Vyrsogt dicitur, nichil potest darc vel alicui assignare sive 
in mobilibus, sive in immobilibus, sive in sese moventibus, 
nisi de consensu heredum. Si ctiam bene sanus est cor- 
pore, non potest vendere vel alienare hereditatem suam sine 
consensu heredum , nee dare paratos denarios aut promit- 
tere, nisi illos in momento det de manu sua, et se ab illis 
amplius excludat. 

Item ubi duo conjuges sunt, et alter eorum viam uni- 
verse carnis ingreditur, superstes si habent pueros, relinquet 
illis medietatem omniiun bonorum suorum, reliquam partem 
potest dare si matrimonium contraxerit, (secum legitime) 
contrahenti. 

übicunque contractus legitimus sit. coram viris, qui 
Brutmanne dicuntur, si postea de matrimonio illo, aliqua sit 
dissensio, illa rcformari debet per duos tantum de viris pre- 
dictis, qui prestito iuramento veritatem enarrabunt. 

De mensuris et libris. 

Omnes mensure in funiculis paimorum tarn laneorum 
quam lineorum, in mensuris frumenti, in cyphis, in crateris, 
• sunt in potestate consilii. 

Pistores cum excedunt in panc suo, emcndant consilio 
et non iudici. 

Si iudex aliquam mulierem, quo braxat cercvisiam, in- 
cusarc voluerit, non potest facere sine consulibus. 

Et si mulicr illa voluerit se expurgarc, potest facerc. 
Si non, vadiabit iiij solidos, ij consulibus, et duos iudici, 
tremoniensis monete. 

Omnes sententie, de quibus dubitatur, requirende sunt 
apud nos (intra renum et wisellam.) de omnibus civitatibus 
teutonic, que sunt in Romano imperio (ex ista parte Alpium ') 
in hunc modum. Civitas illa ubi talis sententia dubitativa 
vertitur, et super illa ad nos Trcmoniam appellatur, in scripto 

•) ©ammtlidje eingeflammerte ©teilen ftnb jivift^en ben 
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debet ad nos transmittere sententiam illam, ut ipsam diffi- 
nitivam feramus. Super quam si volumus, deliberare pos- 
sumus ad XI1II. dies et si non invenerimus, itcrum deübe- 
ramus ad X11II, quod si illam pleno non discernimus, ter- 
cia vice deliberamus ad XIIII dies, et illam tunc diflinitive ita 
fereremu8, prout coram duce*) profiteri merito debeamus. 

Ad mandatum domini nostri, nee alieujus prineipis, 
mitites ad bellandum in opidum nostrum reeipimus, nee 
reeipere debemus, (nee cogi possumus.) **) 

Item ad mandatum Domini nostri, nec alieujus domini 
terre ire debemus in aliquam expedicionem , sed tantum ad 
tuendum nos, possumus, si volumus ascendere muros nos- 
tros, et propugnacula nostra. 

De proclamatione ad arma, de duellis et de 

iudicio liberorum. 

Nullus poterit nos evocare ab opido nostro per procla- 
macionem ad arma factam , nee. proscriberc , nec impetere 
per duellum infra terminos sacri imperii. 

Item niülus debet a nobis requirere aliqua thelonea 
sive in terra, sive in man***) infra terminos sacri imperii. 

Item illud ius liberorum, quod teutonicc Vrye Dyng 
dicitur, non intrat muros nostros super cives nostros de 
iure, et eorum nuntios et familiam de gracia. 

Cum aliquis debet pugnare duellum apud nos iure 
nostro Westphaliensi , talis debet esse apparatus suus cum 
aggreditur pugnam: unicolorem habebit tunicam, pretonsos 
crines in modum clerici, precisas caligas, sunder wor wothe, 
cirotecas cervinas in manibus, gladium unum in manu, et 
alium cinetum ad latus, scutum rotundum, cingulum et 
brakale, sine ferreis bueulis et absque canusia pugnabit. 



*) duce ift buTd)a,ef!rid)ett utti) imperio barfifcet gef^riebett. 
**) tk&erfdjriebem 

*•*) mari i(l burc^geftricljen mtb aquis barii&ct gef^tieben. 
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De libertate opidi nostri. 

Civitas nostra integraliter sita est in fundo sacri im- 
perii, linde unusquisque possidet fundum et aream suam 
libcre, absque omni pensione, et tributo. 

Nemo potest legare vel eciam dare ecclesiis vel elaustris 
aliquam heriditatem vel aliqua bona immobilia infra muros 
nostros jacencia, vel in eampo nostro, in agris, pratis, 
molendinis, pascuis, uel piscariis cxistentia. Denarios potest 
dare, si vult et quanto vult. 

Si tegerit aliquis alium ex impetu animi, vel tenuerit, 
vel rapuerit cum per vestcm suam, quod teutonice dicitur 
myt besten mude, punitur tanquara pro sanguinis effu- 
sione. 

Si aliquis burgensis noster stans in foro nostro vult 
emere aut recentes carnes, aut rccentes pisces, debct dicere 
vendenti: verte mihi piscem illum, vel verte mihi carnes 
illas, ncquaquam debet tangere propria manu sua. Si teti- 
gerit et cum duobus, qui viderunt, convictus fuerit, absque 
omni contradictione solvet quatuor solidos. 

Si unus burgensis noster stans vult emere rem aliquam, 
alter non debet eum impedire, vel supplantare, exhibendo 
venditori plus quam primus exhibuit. Scd cum primus emit 
rem illam venalein, in eodem loco alter potest ei dicere: 
volo habere medietatem istius rei empte, et emptor debet 
hoc permittere. Si alio modo impedit cum, solvet quatuor 
solidos. 

Si due mulieres rixantur ad invicem, percutiendo se 
vel verbis contumeliosis , quod Verkorne Wort dicuntur, 
portabunt duos lapides per cathenam coherentes, qui ambo 
ponderabunt unum centenarium, quod teutonice dicitur enen 
Cyntener, per longitudinem civitatis in communi via. Una 
primo portabit eos de orientali porta civitatis ad oeci den- 
talem portam, et alia stimulabit eam stimulo ferreo, fixo in 
baculo, et ambe ibunt in camisiis suis. . Alia tunc assumet 
eos in humeros* suos et reportabit eos ad orientalem por- 
tam et prima e converso stimulabit eam. 
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De collecta. ") 

Quicunque perjurus reperitur et collectam suam sub- 
traxerit, consules de omnibus bonis suis se intromittunt, 
nec ammodo ydoneo viro se poterit comparare, nec ad con- 
sulatum vel ad aliam dignitatem amplius admittitur, vel ad 
juramentum. 

Cum aliquis burgensis noster captivatur, statim cum 
consules intelligunt eum esse captum, vadunt ad domum 
suam et accipiunt claves suas, et perspectis omnibus suis 
claudunt omnia, et deferunt secnm claves, et habent illas 
sub se, quam diu volunt, et restituunt illas, quando volunt, 
quia nemini burgensi licet se redimere ; Si se rederait, omnia 
bona sua sunt in potestate burgensium. 

Si aliquis hospcs extraneus convenit aliquem burgenscm 
coram iudicio pro aliquibus bonis, si fatetur reus debitum, 
solvet illud ante occasum solis, vel altera die, quod di- 
citur over Dwernacht, et ambo dabunt fideiussores. 

Item habemus quoddam ins quod dicitur Dwernacht, 
quod ineipit currcre in crastino purificationis btc. virginis 
et in crastino beati Swiberti expirat. Et est tale ins, quod 
quicunque burgensis convenit alium coram iudicio pro ali- 
quibus debitis, si fatetur debitum, debet illud in mediate 
solvere proxima die ante occasum solis, et si non solvent, 
vadiabit iudici duabus vieibus, et tertia vice actori, et debit 
aeeipi pignus suum. Item idem ius ineipit currere in cras- 
tino annunciationis bte. virginis et durat ad XXIIII dies et 
tunc expirat. 

Item si quis percutit palum absque ücentia in stratam 
regiam, vadiabit superiori iudici LX solidos et qui percutit 
palum in viam, que vulgo dicitur jueweg, vadiabit IUI soli- 
dos, iudici duos, et ciuitati duos. 



•) 5)te ie&t folgerten ßufäfce fab » on einer «nbetn, t\iä)t 
»icl foätetn £anb. 
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Iuramentum Ä ) Iudeomm a divis imperatoribus 
institutum, et ex antiquis temporibus in tota 
terra teutonie firmiter observatum. 

Primo intret Iudeus synagogam cum iudice et actore et 
imponat dextram manum totam usque (ad) membrura brachii 
in librum levitici et claudatur über, et ineipiat clericus pre- 
narrare iuramentum Iudeo, et quotiescunque Iudeus hesita- 
verit et prenarrans illud ei tertio predixerit, nec Iudeus 
ipsum verbis secutus fuerit, totiens ab initio ineipietur, et 
totiens porriget pignus iudici, clerico vero narranti iura- 
mentum pro labore suo dabit talentum piperis, vel pretium 
equipollens. In libro, qui hebraice dicitur Elesmot iuran- 
dum est, in hunc modum: 

Disser ansprake der di disse man tiet, der bistu un- 
schuldig, dat dy God so helpe, di di Erden gescup, ande 
den Himel uphuf, ande die, e, di Got selven scref my t synen 
vingere an eine stenenen taflen, di hi heren moyses gaf, 
dat hi su di brechte, ende allen dine gcslechte, ende allen 
den di dar bi genesen deghten. Ef du heues vnrecht , des 
di diso man tiet, dat du also gedies, also sodoma ende 
gomorra dide. Ef du heues vnrecht, dat du gewandelet 
werdes, an ene salt-sul, also lothes wif dide, do si van so- 
domen ginc. Ef du heues vnrecht, dat di diselue soght 
besta, di ihezi bestunt, heren helyseus knegt, Ef du heues 
vnrecht, dat din sat nimmer geminget ne werde, tut ande- 
ren sade. Ef du heues vnrecht, dat di di erde verslinde, 
alse so dide dathan ende abyron. Ef du heues vnrecht, 
dat din erde nimmer geminget tut anderen ertrike. Ef 
du heucs vnrecht, dat din file, verwiset werde, in di nider- 
sten dusternusse. Dise eit den du hir gesvoren heues 
disen manne, di is gerecht, ende vmmine, dat di got so 
helpe ende quinque libri moysi. Du biddes den got di dar 
is, ende immer mer wesen sal, sunder ende, dat hi di also 
helpe, tu dinen lesten inde. Also du disen manne recht 



*) SDae Sftad&fofgenbe ift »on nod? fydtmr §anb, btc ben 
legten $«ennicn be$ 13., ober bett erfhn 3>ecennun be« 14. 
Saljrljunbette angeljett.. 
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gesvoren heues, spric, Amen. Actor prenarrantem jura- 
mentum remunerabit. — 

Cum judei a sacro imperio sint privilegiati iure speci- 
al*!, quod possint in rebus, sibi impignoratis per furtum et 
rapinam ablatis, summ am pecunie, que Widdescat dicitur, 
obtinere, per iuramentum supra scriptum. Sciendum est, 
quod nichil possint obtinere in vestibus pollutis sanguine, 
sive in vestibus madefactis tanquam ad abluendum, et in 
calicibus conculcatis, sive convolutis, quia in hys est mani- 
festum signum suspicionis et infidelitatis. 

Item sciendum est, si Iudeus mittit pignus aliquod 
venale ad forum et illud per aliquem obligatur, qui dicit 
sibi illud ablatum per furtum vel rapinam, et illud per iuris 
formam sc offert probaturum, Iudeus non potest aliquam 
prestare warandiam pignoris supra dicti, extra limen do- 
mus sue. 



2. 2Bei8t$wn üBet bic Ortfdjaften, toeld&e na<$ ©ort* 
munb gelaben werben fönnett, 1343. 8lu8 bem 
rotten SBudje. 

1. Essen. 2. Dinslaken. 3. Dorsten. 4. Haltern. 5. Harn. 
6. Lon. 7. Menden. 8. Neheim. 9. Porceslere. 10. Reckling- 
husen. 11. Schwelm. 12. Werl. 13. Werne. 14. Camen. 
15. Lymburg. 16. Herrecke. 17. Herbedc. 18. Bochum. 
19. Lünen. 20. Vnna. 21. Hagen. 22. Vplmestein. 23. Sti- 
pel. 24. Castrop. 25. Swerte. 26. Westhoucn. 27. Witten. 
28. Hattingen. 29. Mengede. 30. Huckerde. 31. Ekelinchouen. 
35er preco erhielt für bic fcabung bei 1—13 jtoälf Pfennige, 
Bei 14-29 fc$* Pfennige unb Bei 30 unb 31 biet $fcnniöe. 



3. 1346 fjofc ber 9tatl) »on Dortmunb efne »ruber* 
fdjaft auf, toeldje 93ertram ©ubermann, Pfarrer 
ju @t. JReinolb, Euerad de nova curia, Sßfarrer 
ju ©t Wiaxia unb SBmanb, Pfarrer ju 6t 91U 
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colai gefliftet Ratten, toetl fie bem fWbtffdjen 3n* 
tereffe ni$t entfpredje unb DerBot fiBerijaupt ba$ 
Stiften bon 33ruberf$aften. 2CuS bem rotten 
93udje. 



4- 1352 ßatljebra Sßetri (22. geBr.) Bei einem Kriege 
ber ©tabt mit bem Orafen fcon ber 9Warf, fcer* 
Bot ber iDortmunber 9tatlj, betfi feiner bie ©tabt 
unb tljre ©adje toerlaffen bftrfe Bei ffinfjig STOarf 
©träfe. 3u biefe ©träfe fielen SuboZf unb So* 
$ann fc. Srgefle, SBrüber, Sodann ©toarte, #en* 
ridj SemBetf , Süjtbeman ßotuemann, ©oljn 
fymnS, #enrid> 23oÖen8pet§, Sodann äGButten* 
tteBer, Sodann ©djibe, ©oljn Jtbolf'S, Sodann 
33otterman, ©oljn (Sberljarb'S, 91. t>. SRaffenBerg, 
£enridj SSr^bad^ unb Stljibeman SBebtglje, oBfdjon 
einer barunter gehnfj unfdjulbig erf^eint, benn er 
toar im Auftrage ber ©tabt auSgerttten, gefan* 
gen unb bemndc^ft fcerfdjoflen. 2lu8 bem rotten 
23udje, 



5. Anno dni M°. CCC°. LIIII 0 . crastino sti. Mathye 
apostoli fuit subsequens statutum ad po- 
pulum promulgatum : van enlopighen luden. 
C2lu8 bem rotten Sud&cJ. 

Welk Burghere oder gast, dije vnse Borghere worden, 
dye een enlopych man were, hadde dye Rcyde gut ghe- 
wunen. leghede hye dath Reyde wunene gut aen Erue, 
meth deine zeluen Erue mach hye synen wyllen dun ghe- 
lych syner varender haue, sunder Wedersprake syner rech- 
ten Emen, dan hye en zael dath yn neyne ghestlikc hant 
keren. doch yn desser wyse, queme dath erflike gut eder 
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wordet gegyflet in cynes gastes hanth, dije gast zael Borg- 
here werden, oder dye gast zael dath erflikegud verkopen 
yn Borghere hanth bynnen Jahre ende dage neyst tho kö- 
rnende. Ende wy syttende Rayt alt ende nye syn dyes 
eyndrachtich gheworden myt dyen Erfsyttenen Luden ende 
myt vnsen gemeynen Borgheren, ewelike ende vmmermeer, 
desse vornomden stucke stede ande vast tho haldene. 



6. M°. CCC°. LXVII. concordatum et per pul- 
sum campane pronunciatum : 

Wey des anderen vysche neme , bi nacht ef bi daige, 
da er sal man ouer richten as ouer eynen deyf. Item wey 
des anderen krud in dem garden neme. 

Neymaii d sal by nachte mit strovakelen gaen. 

Ncymand sal bynnen Dorpmunde hillcgenlandes heryncg 
kopen oder verkopen. 

Neymand sal yysch dey in Tünnen ghCwesen heuet 
verkopen he en hebbe eyne opene Tunne darby liggende. 

$ti allen fünften fließt ba« SBerBot: by enen broke 
van 1 Mark as dicke as hey dat dede. 



7. M°. CCC°. LXVIIL concordatum. 

Weddeperden (gepfändete) zal man geuen des dages 
eyn vat haueren , dat halde eyn veirdel van eme schepel. 
vnd nicht meer. vnde dat zal men betalen als dat in ge- 
meynen herbergen geldct. vnde to nacht vnde dage sal 
men geuen twe penninghe vor hoy. by eme broke van 
teyn marken. 

Nymand zal gelden don uppe perde by eme broke van 
. teyn marke, yd en were sake, dat we openen breue hedde, 
de inne hedden, dat he uppe perde gelden efte gud winnen 
mochte, efte dat he dar up perde zetten möge, demc mach 
eyn geld dön vppe perde sunder broke. 
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Nyn werd, de weddeperde pleget to haldene, «all 
weddeperde kopen, efte laten to ziner behoef kopen, ofte 
deel an deme kope hebben by X mark. 

Werc we, de perde vor weddeperde verkofte, de nyne 
wedeperde en weren, de breke dem Rade X Mark vnde 
de kopere darf des kopes nicht holden. 



8* M°. CCC°. LXX°. est concordatum circa festum 
Johis. Bapt: 

Dey sarkmeker sal neyn holt kopen dat gesehyden sy, 
op eyniger stad, dat sy binnen Dorpraunde oder dar cn 
buten, ock sal hey neyn holt kopen oder Vorwerken dat 
bouen III Schillinge sy. 

Neymand en sal Tynunerholt kopen dat op Wegenen 
to vnhs stad wert komet hey en welle dat seluen ver- 
tymraern. 

Neymand sali kalk oder Deckesteyn kopen hey ene 
welle dat seluen vertymmeren. 

8Ctte bret fünfte ffnb toer&oten by ener haluen Mark. 



9. M°. CCC°. LXXVIL in festo St. Petri ad 
cath. (22. gcbrO 

Neymand sal decken mit stro hey en legge dar sehyn- 
delcn vnder. by ener broke van 1 Mark. 



10. Anno M ö . CCC 0 . LXXIX 0 . Jacobi est concor- 
datum. 

Neymand sal bynnen der stad van dorpmnnde eyniger- 
hande beyer verkopen sunder gruten Beyr dat bynnen 
dorpmnnde gebrowen weyrt. by enen broke van 1 Mark ect. 
desse Eyndracht sal duren bitte tor tyt, dat dey Rente, 
dey uth dem Beyr pennynge verkoft is, weder werde gelost. 
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11. M°. CCC°. LXXXH. bte. galli ooncordatum: 

Neymand hey sy Borgerer eder gast einiger hande 
guyd op sunte Reynoldes kerchoue kopen en sal, bitte dat 
hern Boymundes mysse uthe is, by ene Broke van dreyn 
schillyngen, as dicke as hey dat dede. 



12, 2Sci3iI)itm beg SBtfäofS §eümd) fcon SKfinfkr 
(1381 — 1392), baji ein 5Berbred)er nur in 
foro delicti commissi gerietet werben bürfe, 
außer bei einer föecfctS&ertoeigerung, unb um 
iljn, frtebloS ju erflären, mit ?8oi* unb 3«« önten 
fcorgtlaben werben mfiffe. 

Alse vnsc leuen heren, here frederich Ertzebiscop to 
Colne vnd her Engelbert Greue to der Marke an vns ge- 
bracht hebbet, wer eren eynes gogreue vor synen gerichte 
des andern Lant möge vrcdcloes leggen, dar op sprekc wy 
heydenrich van godes genaden Biscop to Munster vor recht, 
des wy vns bevraget hebbet vnd seluen nicht better en 
weten, dat men nynen man vte synen gerichte eschen en 
sai vor eync missedaet, wen dar hey inne wonet, hey en 
hebbe dey daet in eynen anderen gerichte gedaen, eder 
dey Richter dar he inne wonet en hebbe rechtes witlike 
geweygert, so mochte hey dat soken in dem negesten ge- 
richte, vnd men sai ok neymande vmc cyne daet vredelos 
leggen, hey en sy der hantdedich. Wey vme missedaet 
vredelos gcleget wert, syns gudes en heuet hey nicht ver- 
lorn, vnd den men vredeloes maken wil, den sal men 
eschen by syme dopelnamen vnd by siine tonamen. 



18. SBeigtljum über Sontumade, ©ürgfdjaft unb 
Sßfänbung (au8 bem rotten 3Jud)e). 

Eyn recht is in vnser Stadt, boede eyn den anderen 
vor gerichte, vor schuld, eync werf, ander werf, drede werf 
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mid orkunde, queine de nicht vor gerichte, den magh de 
klegere penden mid gerichte vnde vervolgen dat pand mid 
rechte ses weken vnde dfe dage vnde verkopen dat als 
recht is. 

Wörde we borge vnde louede vor warschap alz to 
Dorpmunde recht is, de en is vor de warschap nicht lang- 
her gehalden dan Jar vnde dagh teghen deghene de mid 
eme to stighe vnde to der strate gaen. 

Pendct wc van des Rades wegene ymandc mid gerichte, 
volget deghene na, de gepand is, den de gepand hebben 
vnde mishandelt de mid boesen worden vnd vorsate, vme 
dat ze ene gepand hebben, vnde worde des ouertuget mid 
twen bürgeren, des broeke is der Stades hoegeste koere. 



14* SBetet^um über ßontumacte unb 33firgfd)aft. (glic- 
genbeg SBIatt auS bem 15, Saljrfyunbert.) 

Dey Rad wiset vor recht: wan eyn den anderen in 
gerichte gebodet heued ene werff ander werff vnd to dem 
derden male medc orkunde , des ein dey fronen stan , vnd 
hey dem gerichte vhgehorsam is vnd dey cleger orloff 
heued van dem Richter, dat hey en np der strate dan ver- 
borgen sali, Mid hey verborget is vnd to eine gaste gemaket 
der sakc, alsc hey danyn gerichte komed vnd werd ange- 
sprochen, dey anspracke mach hey verantworden med gulde 
off med rechte, vnd wes hey bekennet dat sal hey jn III 
dagen vnnertoget betalcn na dem hey to gaste gemaked is, 
ene wel ein dey cleger nicht geloucn, so sali hey cm borgen 
setten. Wert oek dat en dey borgen nicht jn gerichte 
brechten, so scy geloued hebben, so mach dey cleger den 
borgen penden vor der vullen summe vnd sliten dat pant 
vor eyn vnuertoget pand. mer komed dei borge jn gerichte, 
so mach dey borge dei ansprakc verantworden med gulde 
off med rechte vnd wes hey bekennet sali hey jn HI dagen 
betalen vnuertoget. 
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15. Statuta ber ©tabt ©ortmunb.*) 

1. Die Rath pflicht geene ordell tho wisende, sie en 
komen ersten mit ordel vnd mit rechte vor dat gerichte, 
oft vor den Rath, in den Steden da die geualt. 

2. Rente, dar ppene breife op gemacket sint, inne heb- 
bende : helder dess briefs vnd enen wedderkop, heldet mau 
mit vns vor varende haeve. 



*) 1& finb Bereit« in jtoei ©Triften Hbbrücfe bet £>ort* 
tnunber Statuten mitgeteilt, in «Dreberä 9teben*©tunbeu, unb 
tn Stöger unb <5r$arb'$ 3ettfc$rift für *aterlatibifd)e @efd)i#te 
unb «Uert§umeifunbe (g8Be|ty$alen$) 33b. 3, SWünjfcr 1840 ©. 
292 seq. 21 Hein biefe, fo wenig tote ber obige, fmb mit bem 
Originale überctnfh'mmenb, nad) meinem ber bortmunber föedjtS* 
ftu^l erfanntej benn berfefbe enrföieb am 5. aprtl 1718 alfo: 
Extractusber $ortmunbifdjen (Statuten wegen @emetnfc§aft 
ber (Süter, wo feine Äinber oorljanben. 

§. 9. Waer dae twe lüde ein Mann nn een Wyff in 
echtschop thosaemen gesethen hebben, un neine Kindere 
en hebben gehad, stervet der eine, dat guth sal de leben- 
dige halff bchalden, un de andere helfte sollen des doden 
Heesten Erven opbören, it en zy, dat dey levendige 
andere vörwarden bewysen moghe na der Stats Rechte. 
Secunduni talem Constitutionen! ita est sententia lata. 
3n ©adjen granj 2öie3fotte unb cons. Äldgere an einem 
entgegen, unb Wiber bie SBlttib #enridjen ffitteäfotten ©e* 
flagtin unb anbexer £$eU wirb allem ißorbringen ju 9ted)t 
erfannt, bafj bie ganjc SRae$Iaffenfd)aft nadj benen bafyiet 
unter benen (Seeleuten üblicher @emeinfd>aft ber ©üter, 
tfraft be£ ad acta gefommenen 3m>entartj, fo ©ettagttn auf 
©erlangen ber Älagere ju befdjweren, in jwei gleiche Steile 
ju btaibtren, Woüon ein 3#etl Äläger/ber anbere SCtyetf öe« 
Hagtinnen gebührten. 3)ann aber ßlfigere bie ©egräbnifc 
i$re£ beworbenen ©ruberä allein ju tragen unb neben ein 
Strauerf leib , fo auf 8 Üct^lt. 5U mobertren, an ©eflag* 
tinne $u begaben, ober au« gemeiner (Srbfcyaft borauS ju 
vergüten. 

3)ie 3m>entartfatton$s£o(ten aber au$ gemeine <Srbfäaft 
ju nehmen ober ieber jur $albf<t)eib ju tragen fctyulbig. 
SSon übrigen $o{ien Kläger, ju abfolöiren. 5£ann wirb 
$errn Gamm er ad o aufgegeben, an $3eftagtin bie ge^fanbete 
©ad)en ju rejhtulren, Wie bann $iemit ju 9te<*)t unb fdjul* 
big erfannt. Unb bie Soften gegen einanber ßompcnflret 
werben. SB. SB. in ßonfiiio ben 5. tyril 1718. 

£. $icä ©ectet 

ftafme, «Dortmund in. $b«l. - 3 
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3. Nemant boven den andern nicht bowen mach, id 
si mit erer beider willen. 

4. Ein iuwelik man, oder wirdt, mach vnd sali verant- 
worden sine were vnd nemant anders. 

5. (106). Queme ein bi nachte slapender tidt in enes 
mannes were , tho sime Unwillen, wat dem geschage, dar 
cn volget nein recht na. Oik wat die man vnd dei wirt 
will seggen oppe den , dat sals vor sich galin. 

6. (38) Man vnd wiff, die in echtschop tho samen sit- 
tet, steruet dei man, vnd underwindt dat wiff eres doden, 
begraven manns gudt nicht, so en darff sei eres mannes 
schult nicht betalen, man en kunne er dat gebrecken, mit 
einen bettem rechte- 

7. Waer ein vader is und eine moder, de kinder hebt 
to gadder, beraden sei den kinder ein offt twe van ernte 
gude, de vader und moder blivet sittene mit eren anderen 
kinderen unverscheiden , Sterven de un verscheiden kinder, 
de ervet up den vader und up de moder imd nicht iip de 



3n ben Bt«her Mannt geworbenen Statuten i|t bt» tat 
Urteile aufgeführte §. nirgenb« ber 9 , er pnbet ftch bann 
nic^t einmal wörtlich wieber. 3n einer ganj anbern gaffung, 
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uitberaden kinder, DU soive doet de vader und de moder 
w edder up de unverscheidenen kinder, und nicht up de 
kinder, de se mit eren gude van sick beraden hebn. 

& Wer ock, dat de unverschedene kinder storven alle up 
ein, und dat kint storve sunder erven, dat erve velle gelike 
up de eersten kinder, de vor beraden weren van eers va- 
der und moder gude, se weren vrowen edder man.' 

9. Ock wan der unberadenen kinder storve ein, er 
iuwelick ervede up den anderen, und nicht up kinder de 
voer beraden weren. 

10. Waer suster imd broder vorscheiden sin , sterven 
der ein sunder erven, dat erve vellet like up de suster imd 
broderc. 

11. Waer ein frouwe is edder man wedewe, de sick 
wandelen weit, de man edder de frouwe hebt des vrien wil- 
koren, dat eclick sin guet mach geven haliF, de vrouwe 
enen manne, unde de man encr vrouwen, und de ander 
h elfte den kinderen. 

12. Ein iuwelick kint en sali sinen vader eder siner 
moder nicht dwingen to geucn gude, offt to] dcilenne bi 
erme levenden live und en moit en nicht eischen, sei 
wellcnt doen sunder dwanck. 

13. Nemand moit den anderen mit eme tho vangge 
unteruen. 

14. (41) Nemant en mag sin guit verkopen oft; sin erve ver- 
kopen sunder orloff der rechten erven, he en swert vor den 
sittende raede up de hilgen also dat eme lives noit doe 
und si, und twe siner negesten nabers des selven gelikes. 

15. Geschapen want dat ein man dagelicks dreget und 
eine vrowe, dat sali gaen tho herwede und to gerade und 
anders nicht, weme dat feilet, de sali dat eischen na den 
im wecken, dat sal men eme uth geven des selven dages 
und he sali dat entfaen sunder trecken. 

16. Welck vnschuldich man stervet hir binnen, sime 
heren volget nicht dan ein herwede, also des Stades recht 
is, und nein erve. •) 
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17. Welck man selff gerichte dede vor der halle sun- 
der vorsate und sunder eggede wapene, sin brocke were V 
marck dem gerichte. 

18. Welck man besette guid duivich offt rovich und 
das nicht vullenkomen en mochte) dat were ein brocke van 
einer marck, und hedde gebrocken ene boest dem gerichte. 
(Item Eine boest dat is ein marck.) 

19. Beklaget ein Judde einen kristenen umme wocker 
dar he nine pande vor en hevet, dar is de kristene naer 
sinre bloten unschult to done dan en gen ander over to 
ghane. 

20. Waer ein man is und ein vrowe dei eer kinder 
alle berichtet hebbet, stervet der kinder ein, dat kinder 
achter gelaten hevet, wanneer de vader und moder doet 
sint, so sollen de kinder an eres vader offt moder stad mit 
den anderen kindern tho liker delinge gaen. 

21. Waer sin suster eder broder dei unverscheiden 
sint, und ein leengued an vellet van eren vader offt erer 
moder dat gued sollen se delen under ein , na liker werde 
welcker dat behelt. 

22. We angesprocken wert mit einer siechten clage an 
gerichte, de sali daer siechte antworde op geven mit Jae 
offt mit neen. 

23. Wörde ein angesprocken an gerichte mit eime 
richters breve umb sake, künde de angesprocken wisen mit 
gerichte und mit stantnoten des gerichtes, dat dei sake 
gerichtet si, dar ene darff de ansprockene nine noit um 
lidcn. 

24. Vert ein man buten landes und blivet hie schul- 
dich, nemant mach sin gued kopen, de gene, den he schul- 
dich is, en hebbe sick vcrvolget an dem guede. 

25. Welck man gued besprecken welle maken, is he 
buten landes, he sali dat doen binnen jare und dage, in 
dem gerichte daer dat gudt ligget. 

26. Waer ein vrouwe sittet up eme erffaftigen tinsgude 
to schult rechte, de sali antworden van der schult geliker 
wis offt eer vormunder bi eer were. 

27. Waer ein man entwiket, id si an live ofil an dode, 
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de schuldich is, we dat guid eerst bevronet, de is deme 
guede liegest to behaldene. 

28. Waer ein man den anderen bereiden mach mit 
twen raitmannen offte mit twen gildebroderen sunte Rei- 
noldus, dat gnid sali men enie gelden van varender have. 

29. Neraant en sali buten recht soicken an wertlike 
rechte, mer vor der halle, we dat dede de weer schuldich 
der Stadt X marck und ein voder wins, und hedde alsodane 
guid verbort, , daer he umme ein recht buiten soichte. 

30. - Id en sali nein gast enen borger wapene over ro- 
pen vor gerichte he en möge betugen bloit wunden eder 
blaue. 

31. Wanneer ein man eder vrouwe hebbet achter ge- 
laten Dochter kinder, de sint erme erve naer, dan biedere 
offt sustere. 

32. War ock ein borger enen gast beklaget umme 
schult, wes he eme bekennet nicht, dar sali he sine Un- 
schuld vor doen, ende en sali en nicht wapene over ropen 
van der sake, id en si vor der clage offt he en hebbe ene 
aborge gelaten. 

33. Welck man sin borgerschap upsegget, de en mach 
nein borger werden, he en geve X marck und ein voder 
wins und dair en sali nemand vorbidden. 

34. Tastet we den anderen an to sinen Unwillen, de 
brocket des Stades koere, dat is XIII Schilling. 

35. Toge wei ein mes up den anderen, dat mes ia 
dem richter verboirt und verschennen. 

36. Sprecke ein dem anderen an, dat he over eme ge- 
seget hedde, he were gevangen, wolde de genne, de an- 
sprockenwert, des unschuldich weerden, alse recht is, dat 
he des selven nicht gedacht en hebbe, und hebbe dat ge- 
hört vor ein gemeine gerochte, vor strate, mollen und 
stoven mere, dar en is he em vorder nicht um plichtich. 

37. Mishandelde imant unses Stades gesworen boden 
in des Stades denste, de hevet vorboirt sinen hals. 

38. (6.171) Manundwiffde in echtschop tosamen sitten, 
etervet de man unde unverwindet sich dat wiff eres doden 
begraven mans gudes nicht, so cn darff se sine schult 
nicht betalen. ^ 
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39. (186, 87) Welk Juncfrouwe, dei sik selven beradet 
buten vulbort der alderen offfc der negesten vronde, de en 
eiget nicht meer dan erschapene kleder. 

40. Hoensprakede we unser borgermesteren in des 
Stades denste, dat eme nicht an engenge an sin liff nocht 
an sin ere , und seggede, he schitte in sin herschop , sin 
brocke is X marck und ein voder wins. 

41. Nemant en mach sin Erve dat em van sinen alde- 
ren angestorven is verkopen offt vergiften sonder willen 
siner rechten erven, he en könne wisen lives noit und oick 
dat bescheiniget hebbe als recht is. 

42. Quicunque literas patentes alterius habuerit, alio 
cujus interest literas sigillafas per se datas confirmante sibi 
literae continentiam tenetur adimplere, et deinde quovis 
alteri respondere super ineusandis. 

43. Spreke we den anderen an mit eme openen breve 
de gelemmet were, also dat eme de segele ave weren, de 
daer van rechte an wesen solden, de mach eme antworden 
mit gulde offfce mit rechte , want de breeff nicht rechtver- 
dich is. 

44. Spreke we den anderen an mit openem breve und 
spreke, sin segel were daer ave, bekennet he des segels 
nicht, he mag sweren to den hilgen, dat dat segcll nicht 
sien en si, noch nu sin were, und weren sick daer medde 
des erves. 

45. Hebbet twe gelavet, alse sakewalden mit samenden 
banden in eme breve vor gelt, wert der ene angesprocken 
vor gerichte van deme se gelavet hebt umb dat alinge gelt 
alse de opene breeff inne helt, dat alinge gelt moit de man 
dem klegere betalen und bekennen. 

46. Hedde ein sakewalde mit anderen sinen borgen 
gelavet mit sameden banden und in guden truwen gesekert 
luden, in einen openen breve des se bekennen, storve de 
sakewalde, de anderen sollen de samende hant holden na 
inhaltnisse des breves. 

47. Mensch hovetzeck und unrechten ane vanck an perden, 
dat men bewisen mach beschedeliken, dar eiget de kopman 
einen wandell ane binnen XXVIII dagen ane argelist, dat 
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en si uth geseget mit vorwaerden, dat man mit bedenken 
luden bewisen moege, de dat hebt gesein und gehoert 

48. Welck man voret ein perd up den helweg to ver- 
kopen alse vor ein pant, we dar meest vor budt, de sali 
dat perdt behalden, de verkoper sali oick dem kopere den 
koip laten ane argelist. 

49. Wert, dat eme borger gudt gestohlen werde, dat 
den weerde nicht en hedde, dat ein gerichte egede an liff, 
und besette hei dei duifte mit cnen vronen uudgeve de det 
quit sunder vulbortdes gerichtes brockhaftich an II Schilling. 

50. Waer ein vrone van Dorpmunde ein verbot dede 
over einen man, de voer gerichte esschet were met rechte 
met eme swerde, en wolde dat gerichte daer dat gebot an 
geschege des breves nicht entfaen, so mochte dat gerichte 
vortvaren over den man mit rechte. 

51. Nomede ein vrouwe gudt dat ere rechte morgen 
gave were, und hedde dar inne beseiten in heve und in 
bore iar und dach sunder rechte besprake, mach de vrouwe 
dat bewisen, dat de morgen gave geschein si as recht is, 
des sali sei geneiten, men en moege eer dat brecken mit 
betterem recht 

52. Nemant en mach mit bloten worden gelt verstain 
in eins anderen erve. 

53. Hevet we ein huis, dat nit getimmert is vor 
vuir dat penninck gulde gifft, wan he dat hues vor vuir 
timmert ledegans und all gedecket hefft mit stenen, so mach 
he vrien sin hues, und jo ene marck geldes umine XX 
marck dorpmundesscher penninge, der XX s. maken ene 
marck lodige in den vure, und he en mach des nit loesen 
eer he getimmert hevet. 

54. We penninck gulde hevet in eme huse, will he 
de penninck gulde vercopen, de sali he beiden deme dei 
dat huis besitten und des dat huis sin is, und laten eme 
de gulde um den selven penninck, daer he sei einen andern 
umme laten will ane argelist, doit he des nicht so is he 
eme eine wandelkop schuldich. 

55. Werne dusse renthe gebodden wert, de mach 
sick beradan III dage. Item we dusse renthe kopet, de 
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sallt doen to sins selves behoeff und anders nummandes, 
sunder argelist. 

56. Ein knecht de mundich sali sin, de sali XIIII jaer 
alt sin, und ein maget de mundich sali sin, de sali XII 
jaer alt sin. 

57. Waer ein gast, man eder wiff, stervet in der stat, 
dei nener herschop erkennet, dar sollen de negesten erven 
dat herwede und gerade opboren, want se dat Winnen 
mit Stades rechte offt na der Stades rechte. 

58. Welcken manne wordt ein pant gesät in erflick 
guit mit allme rechte vor gerichte und vor guden luden, 
vore de man in ene ander stad wonnen, daer en weer he 
sins rechtes noch pandes nicht medde verechtert. 

59. Welch man boede ein tuich to voren vor gerichte, 
worde hei des tuigcs borstich, de clage en mach he nicht 
andezeden. 

60. Waer ein bruitlocht gemacket wert, dar ein weder- 
kore gededinget wert, wan de wedderkore vellet, de sali 
men betalen binnen XIHI dagen. 

61. Kinder de na dode erer alderen nein guit opbort, 
de endorven erer alderen schult nicht gelden , Sturve en 
wat an van eren vedderen eder magen, de gedelt offt ver- 
scheiden weren van eren vader eder moder, daer en dor- 
ven se ere schult nicht mede betalen. 

62. Hedden lüde lant to samen, worden de twitalich 
umme äff to eren eder äff graven , dei mochten ere fronde 
maken, eder ere naber, de mochten sei mit minnen schei- 
den, were dat se des nicht en konden gescheiden , .queme 
dat an dat gerichte, wei in den vorg. reden schuldich ge- 
vunden worde, dei weer brockhafiich an der gewalt. 

63. Worde wei gewiset an erflick guid, dar hei inne 
besitten solde as recht is, und boeren de nut daer van op, 
den nut en darff hei veer vorvaneen. 

64. Gerade und herwede waer dat feit, dat feit up den 
nesten und up den aldesten echte und rechte op de spil- 
side und up de swert side, mer binnen der Stadt so blivet 
de gerade und herwede bi den erven. 

65. Vader und moder, de kinder äff beraden hebt, de 
daer na den blivenden kinderen allen ein scheidinge gevet, 
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de kinder blivet mit vader und moder. Nadode vader und 
moder, stervet der ein aene erven, dat gudt vellet gelik 
beide an, de affberaden kindere und op dei, dei met vader 
und moder weren bleven. 

66. We den anderen beschuldiget in ener besloten 
tid, de schuldige versumet sin unschult, so hevet he sin 
sacke verloren, de schuldige spreckt desgeldes si min, eder 
de sacke si anders, dat moit de genne, de den anderen 
geschuldiget hevet, anbrengen mit rechte und guden luden. 

67. Brechte ein raolner weine eins anderen mel, queme 
dat gerichte eder anders wer, und spreke dat an, de man 
mach sick afihemen argelist und bliven sunder scha- 
den des gerichtes, wo it nemant duvich off rovich ange- 
sprocken hebbe. 

68. Wanner dat de dochter äff beraden sint und de 
sonne äff gedelt sint van den alderen , wat dan van den 
alderen versterven, dat boren se alle gelike, suster und bro- 
der van wibbenen gude, van varender have und van wed- 
deschatte. 

69. *We erflick guet winnen wile in dessen rechte vre- 
delois, dar sali he an penden und vervolgen dar na vor 
gerichte sees wecken und drei dage sliten dan dat guit ah 
recht is. 

70. Welck man vrevelike tuit offt blotet swert off mees up 
einen anderen man, dat swert off mees is dem rechte ver- 
schennen. 

71. We pendet an erflick gudt, de salt up beiden III 
dage und HI vertein nacht, und verkopent dan als recht is 
up den visschebenken , Oirkunde des gerichtes und guder 
lüde, lopet eme over an den gude, dat sali he wedderke- 
ren, und entbrecket eme, so mach he vort manen, kan hei« 

72. Welck man worde angesprocken mit enen blikende 
schine, help eme god und sin gude recht, dat he sick quit 
gededingt van klage und ansprake, den sali dat gericht quit 
dedingen und delen dat he van den blikenden schine neine 
ansprake noch noit meer en sali liden an neinre stad, als Q 
vere dat he dat van den richter eischet. 

73. (163) Waertwe lüde, ein man und wiff, inechtschop 
tosamen gesetten hebt und neine kinder gehabt hebt, stervet 



■ 



Digitized by Google 



der ein, dat gult sali de levendige halff behalden, und de 
anderen helffte sollen des doden negsten erven opboeren, 
id en si dat de levendige ander vorwerde wisen möge na 
der Stades rechte. 

74. Waer ein putte steit up einer wort und hört to 
eme huse, und wert de wprt gedelt also dat dar ein nie 
hues up getimmert wert, dat nie hues en soll neinen put- 
teganck hebben, id en si bi vulbort und willen des eersten. 

75. Welck mensche, dat si man offfc wiff, de in der 
Stadt wonafftich is und egene roick hevet, de en sali nein 
rade off herwede geven noch nummant binnen der Stadt 
Dorpmunde, daer man neens herschops enkcnnet. 

76. Ein pachtman moit den koper des erves de renthe 
geven in dem de verkoper hedde gebort. 

77. Sette ein den anderen ein Erve pant vor gelt mit 
willen siner rechten erven als recht is, dat mach he vor 
sin gelt sliten als recht is. 

78. Kofte ein borger wat up eme marckede bi schi- 
nen der sunnen dat gestollen were, kant ein gast bi bren- 
gen als recht is, de borger verlust gudt und dat gelt daer 
umme gegeven. 

79. Nemant moet sin erve verkopen, he en si mundich 
offte unmundich, ane erven vulbort. 

80. Ein is neger to bchaldene und to verstaende uppe 
varende have, dei hei in siner were helft, dan imant 
anders. 

81. Nein borger mach den andern vredelois leggen. 

82. Wei nemant en vint oppe den crflikcn gude dar 
eme erftins ane versetten is , dat sali he den näheren doen 
kundich, boven imd beneden, und vorvolgen dat vor gerichte 
IE dage und VI wecke, und laten sick vort darin- 
weidigen und weren, und beident dan up III marcket dage 
vor gerichte vor sinen tins und sin versat , so neme he 
oirkunde van dem richte und guden luden und behorde dat 
selven und do daer sin beste medde. 

83. Gudt vredelois besät sali men twe dage vor ge- 
richte up beiden und vort verkopen Oirkunde des gerich- 
tes und guder lüde, van den gute bort de richter II s. 
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to voren, daer negest dem kleger dat sine, wat daer over- 
lopet dat is der herschop. 

84. Waer men egendoms bekent, daer gevet men her- 
wede und gerade und anders nicht. 

85. We tegen der heren besegelde breve sprecket, de 
is siner borgerschop entwert tor stundt und hefffc liff und 
gut verbort. 

86. Waer ein hues stonde und nemant inne woncde 
und des sick nemant an en toge, und schaden dede met 
valle eme anderen huse, de man, den de schade geschege 
solde sick entrupcn met oirkunde siner nabcre, wat he daer 
an legede, dat solde he vorderen an den to brockene huse 
ofte an den, de sick des antoge mit rechte. 

87. Welck iunckfrow sick selves beradet buten vulbort 
der alderen und der negesten erven off vrende, de eiget 
nit meer dan erschapene kleder und ein spill und ein 
rocken. 

88. Welck iunckfrow mundich is, de mach einen Vor- 
munden keisen bi rade IUI van eren vrenden II van vader 
und H van moder. 

89. Wei versetten erfliken tins hevet in enen erfliken 
gude, de sali gaen up de were mit gerichte, und vindet 
he nummende up der were, dat sali he kundich doen den 
nabern, boven und beneden, und sali dan gaen vor dat ge- 
richte und eisschen van dem richter und laten sick weren 
und weidigen in dat crftike gudt umme sinen verschen- 
nen tins. 

90. Welck man off wiff tins hevet uth erflicken gude, 
de genne dei de were besittet, de en mach dat nicht vor- 
varn noch verhalden mit eme warende, men möge eder 
solle den tins up der were soekcn. 

91. Waer broder und suster sint unverschichtet und 
unverdelt, kofte der welke erflik guet mit varender have, 
de en mach nicht neen sprecken vor dat erflike guet, he 
cn möge ein schichtinge bewisen, wanne eme dat guit si 
gekomen, daer he dat erflike gudt medde hebbe gekofft. 

92. Welck man umme schult gedrungen wert in do 
hachten, swore de umme kummers willen, dat he der schult 
nicht gelten mochte, vunde men doch daer na sins gudcs 
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wat, dar mach men in penden, dar en sali eme de eit nein 
vordel ane wesen. 

93. Nein borger sali sick gastes gudes underwinden 
offit Vormünder werden, da der Stadt krot van queine eder 
kommen mochte. 

94. We in erfliken gude sittet up HfFtucht, van der 
Hfftucht sali he Stades denst doen, we dar vorder ane 
hevet, de do dar van. 

95. Geve we sin gudt en wech mit willen siner erven, 
huerde he wedder van den erve off gude ein huis und be- 
storve dair inne, dat entbrecket der giffte nicht. 

96. We einen vredeloes hevet, stirft he, sine erven 
en mögen den vredelosen man nicht an tasten , er en hebbe 
en medde angetastet, do he vredeloes gemaket wort und 
gelacht. 

97. We pendinge wegert tegen recht, dar sali he nicht 
neen vor seggen, wu men ene mit twen borgeren overtu- 
gen kunne. 

98. Siege we den anderen dei dumen lam sunder vor- 
sate, und in des Stades denste sunder eggechtige wapene, 
sin brocke is XIII 8. der bort, dem Rade VIII to der stad 
behoiff, dem richter II, und dem kleger III s. 

99. (106) Breke we wemme huisvrede nachtslapender 
tit, und dair over begreppen woerde, dat were umme sinen 
hals. •) 

100. Hevet de vader sinen echten kinde schichtinge ge- 
daen und nemet dan ein wiff, dat wiff en is erme steif- 
sone neine schichtinge vorder schuldich.**) 

101. Hedde ein man als ein sakewalde, und ein man 
als ein borge in eme opene breve gelovet vor gelt, dar de 
borge sin antall betalt were, de borge is dat gelt vort 
schuldich, he en konde dat vorder waer medde brecken. 

102. Ein man en mach nicht mer op der scroders ge- 
snedene want behalden, dan he dar ane verdeent hevet, 



*) aBtdjttg für bie ©tdjer^eit unb nur im fianaöjtfäen 
©efcfec nod) richtig fletotttbtgt. 

**) ©anj ab»«ic$enb »om gemeinen 9U$t. 

■ 



Digitized by Google 



45 

ock en sal sin wort hen dar nicht mer up vorderen, effte 
he entrumede. 

103. Wörde ein man gerichtet um geldes willen dat 
he eme borger gestollen hcddc, dar en hevet dat gerichte 
nicht ane, sunder were it eins gastes, so hedde dat gerichte 
den derden deil, und de bestollene de twe dele, dat ander 
gudt dat de deiff achter let, dat em up den rugge nicht 
gebunden is, und de richter oick nicht gekregen hevet, dat 
hört den erven tho. 

104. Hedde ein borger van eme gaste lant gewunnen 
vor ene pacht de he eme kummerlois hedde gelovet to ant- 
worden, dat lant en mach nummes vredelois leggen, dat 
den borger hindert an sime gewinne. 

105. Ein man mach sinen echten wive ein morgen gave 
maken des eersten morgens wan he van eer op steit, eer 
se de weer rumet, na der tid mach er ein dem anderen 
nicht geven sunder vulbort der erven , und des geliken 
mach oick de vrouwe doen. 

106. (99) Queme we nachtslapender wise in eins andern 
were to sime Unwillen und brecke eme sin husvredde, und 
dar over begreppen worde, dat were um sinen hals. 

107. Sete we in erfliken gude und in hebbender were 
daf he in besitte hedde, in heve und in bore, jaer und 
dach und meer sunder recht bisprake , daer weer he naer 
to vorstaenne und to behalden, dan eme dat mit eme tuige 
äff to winnen were. 

108. Dedinges lüde, de van beiden partien in scheide- 
mans stad gekoren werdet, sei sin mage eder nicht, de 
mögen einen scheidinge tuigen. 

109. Eine wedews de eine klage mit erer kinder ge- . 
koren vormunder begreppe, und neme dan einen man, und 
wolde dan uter Stadt und gerichte in eine ander stad und 
gerichte varen, de wedewe is schuldich den vormunderen, 
off he eer des nicht geloven enne will, borgen to setten, 
dat se van eme neme und eme ock weddcr doe dat rechti is» 

110. Waer de vader sinem echten sone schichtinge 
gedaen hevet, dat men wisen kan mit den negsten fron- 
den van vader und van moder. 
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111. Dedingcde ein man so veer en gerichte dat he 
einen eit swore, den man en mochte de richter und dat 
gerichte dar na des eides nicht nedder vellich maken. 

112. Spreke we kinder an eers vaders dode, dat eer 
vader sakewolde worden were vor ander lüde, wilt de kin- 
der des unschuldich werden, des en kan ein met dren 
mannen noch met alle sulken tuge nicht afftugen in unser 
Stadt. Wante in unser $tadt mach men tugen mit dem 
Raede , mit dem gerichte und mit liggende oerkunde 
dat macht hebbet, sunder wat uwer Stadt wonheit is, 
dair en scrive wi nicht a£f. 

113. Spreke ein man an erffück gudt, id si sin aide 
erve und hebbende were, und wolle dat verstaen und 
behold en , wie he dat van recht verstaen und beholden 
solle, kommet ein ander man und segget dat selvc erflike 
gudt si sin aide erve und sin hebbende were und wolle 
dat verstaen und beholden, wu he to rechte solle, und si 
sin man gudt uud hebbe des heren und warende, kan he 
dat bewisen als recht is, so geit he vore. 

114. Spreke ein man den andern an ummc erve tins 
den he hedde uth eme huis dar he inne gewönnet hedde, 
de eme versetten were, en hedde he den man uth vervol- 
get als recht is, de wile he in dem huse wonde und he 
sine huis hure betalt hedde dem genne den he dat huis äff 
gewunnen hedde. so en is he eme nicht schuldich dacr van 
to done. 

115. We den richter an der banck druwet, der brecke 
legen dat gerichte II s. und dar to sali hei eme ver- 
seckern, und wissen daer vor doen, dat he sins lives vor eme 
vellich si. 

116. Besette we erflick gudt umme sacke, dat nein 
erve tins en were, und vervolgede dat III dage und VI 
wecken und leite sich dair an weidigen und weren, und 
dede darna eine utdrijl und ein tho slach, und boide dat vort 
III marcket dage veele up den vischebencken und konde 
des nicht verkopen, den sali men mit gerichte wisen an 
dat gudt, dar sali he de nut van boren und bliven in dem 
gude sitten als recht is, und de sali den richter kundich 
doen, waer umme he dat besath hevet. 
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117. Storve einen manne ene vormunder9chop ann, de 
man mach de kinder und cer gudt to sick nemen und doen 
den vrenden van 'der anderen siet wissinge dat der kinder 
guet verwaert blive beth de kinder mundich werden. 

118. Waer ein man hevet einen druppenvaU buten siner 
want, doer de waiit mach he vinster maken. 

119. Hedden lüde oppenne breve up gulde, dat wedds- 
schat were, eer ein mach den anderen sinen deil verkopen 
ane vulbort siner erven. 

120. Dede ein wiff eine mort, dat mach men an eren 
live richten , siuider sei en kan eren rechten erven nein 
gudt daer medde verleisen. 

121. Hcdde ein man gudt gevunden, offte wüste he 
dat mede, dat ein ander dat gevunden hedde, und oppen- 
baerde dat also, dat id dem genen kundich worde, de dat 
verloren hedde, enbodde eme de rait, dat he dat binne 
XIUI nachten wedder dede, dede he datt binnen der tid 
so en hevet he daer nein brocke an daen. 

122. Halve suster echte und rechte nemmet erve voer 
moder suster. 

123. Hedden twe broder mangudt to samende, verkofte 
de ene broder gulde uth dem gude, storve de gene de dei 
gulde ute dem gude verkoft hedde, und leite nein mans 
lives erven achter, wolde sick de ander broder des mangu- 
des underwinden als ein erve, de is schuldich de schult 
to liden. 

124. Weren ein man und ein vrouwe, de echte lüde 
weren, storve de man, spreken des mans erven der vro- 
wen to, dat gedinget were, do der man levede, welcker de 
eerpt storve, de ander, de levendich blive, solde bliven sit- 
tende in dem gude, dat se to samen gehat hedden de wile 
de levede, wanneer de leste doit were, so solden eer bei- 
der erven dat gudt like delen. künden des maus erven wisen 
als recht is , dat de sake gededinget were mit willen des 
mans und der vrouwen negesten erven, des mögen des 
mans erven geneiten. 

125. Kunnen des mans erven de sacke tobrengen met 
eme l ichter und mit gerichtes luden , dat de sacks vor era 
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geschein si , daer hc ein gerichte geheget hadde , dat he- 
vet macht. 

126. Vorkofte ein man lifftucht sunder vulbort sins 
echten wives, storve de man, de vrouwe, en is der lifftucht 
nicht schuldich to betalene. 

127. Hedde ein man gelt und gudt gelavet, und ge- 
seckert in eme opcne breve, einer maninge to volgene op 
ene oft twen uthgenomeden bescheidenen Steden, und hedde 
sick vort verkoren, oft he des nit en helde, dat man op 
ener van den twen vors. Steden oft anders waer mit ge- 
richte manen möge, en volget de man der maningen nit, 
worde he dan anders waer mit gerichte an gesprokcn, dair 
is he schuldich to antworden. 

128. Wert ein angesproken mit eme richters breve 
umb jarlix tins de he uth sime huse hebbe , wat de breeff 
inne halt, dat is he schuldich to betalen. 

129. Ein man de van dem anderen ein hues huerde 
m unser Stadt, brente dat hues van ungelucken, des en is 
de dat hues gehuert hadde nicht schuldich te betalene. 

130. Hedde ein man tho Jaermalen lant gewunnen. 
und hedde dat korn, dat dar uppe stont, vort verkofft enem 
anderen manne, und hedde de koper vors, in sin behalt 
gebracht, dar ein is he dem gruntheren nicht van schuldich. 

131. Spreke ein man den anderen an, dat he eme ge* 
lovet hedde in eme opene breve under eins anderen mans 
segel, erkente de man der lofte nicht, daer mach sin an» 
scult vor doen. 

132. Hedden luide gelovet met samender hant in einen 
openen besegelden breve, storve der wellich, de anderen 
levendigen sint schuldich den breeff to holdene, spreke dar 
en boven eer enich den anderen an, dat mach he verant- 
worden mit gulde eder mit rechte. 

133. Man und wiff de echte lüde sint und neine le- 
vendige kinder en hebt, stervet de man eder dat wiff, 
eschet des doden mans erven eine schichtinge van den 
anderen, mag de wisen mit twen unbesprokenen p e rsonen 
manne eder vrouwen den dat witlich und kundich si, dat 
se ein kint to samen hebt gchat, dat in echtschop getogcn 
und geboren si und de wende beschregen hebbe, so en is 
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de man eder vrouwe, de daer levendich i9, des doden erven 
geine schichtinge schuldich to done, inen mochte dat 'brecken 
mit bettercn rechte. 

134. Neme ein gast unser borgerschen dochter, de were 
erer borgerschop entweert. 

135. (73) Ein man und ein wiff de echte lüde tosamen 
weren und neine kinder tosamen en hedden, stervet ein van 
en, alsodane gudt alse se tosamene gehat hebt, dat sali de 
levendige halff behalden , und de ander helffte sollen des 
doden negsten erven nemen, Id en were dat we anders 
wat bewisen konde als recht is. 

136. Eine nunne eder monick de professie und gehorsam 
hevet gedaen, der en volget neinc stortinge van erfliken 
gude na doder hant. 

137. Spreke we den anderen, dat he enne gewundet 
hedde, antworde de ander wedder, dat he dat in rechter 
noetwere gedaen hcbbe, kan he de noetwere bewisen al9 
recht is, so en hevet he neine brocke dar an daen. 

138. Dede de Rait eine sone mit imande, de sollen de 
borger halden, were oick we in der Stadt na der sone ge- 
boren, deiein geistlich man offte canonich were und in der 
Stadt nicht enwonde und oick nein borger en were, dede 
tegen de sone , dat en solde der Stadt an der zone nicht 
hinderen. 

139. Ein man de vor gerichte steit und will wisen ein 
ordell uth eme sehen und will des ordels vullenstaen, bi- 
sprekede dat ein ander, de hevet gebrocken, dem richter 
II s. wolde we ene daer en boven anspreken umb lästert 
und smahait, dar mach he sin unschult vor doen. 

140. Hedde ein man ein wiff, de twe kinder van eine 
hedde, storve dat wiff und de man neme ein ander wiff 
und de twe kinder van sick schichtede, hedde dat leste 
wiff oick ein kint van eme, storve dan der kinder vader und 
sin moder na eme, de drei kinder gengen to liker schich- 
tinge van der alder moder gude, also vere alse der kinder 
vader mit se moder nicht en sat in unverdelden gude. 

141. Hedde ein borger einen deel an einen vrien gude, 
dat mach he verkopen, mit vulbort siner eruen, in borger 
hant, wem he will. 
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142. Spreke ein unser borger den anderen an umb 
einen brutschat, den he mit siner dochter em gelavet hedde, 
daer is der bruth vader naer siner unschult vor to done, 
dan de brudegam mit twen sinen sonnen vor brutlude eine 
des over to gane. 

143. Hedde ein man ein echte wiff und kinder to Sa- 
men , storve dat wiff und vellc den manne erve und 
gudt an na dode sines wives , van dode siner mage , des 
erves en mach he nicht verkopen sunder vulbort siner un- 
verdelden kinder, neme he oick ein ander wiff, so is he 
schuldich dat erve und gudt mit sinen kinderen to delen, 
gelik sime anderen gude. 

144. Spreke we den anderen am gerichte umb gelt dat 
he hedde upgebort, dar he recht to hedde, und wolde eme 
dat bewisen, brechte he de bewisinge nicht, so brecket he 
ene mark dem gerichte, dat het (:) ein börste, de angesprocken 
is, de sali de klage verantwerden mit gulde eder mit rechte. 

145. Hedde we lüde ein timmer op to boerne, geschege 
daer ein ungelucke , dat emant gelemmet worde , van der 
lemminge en is he eme nicht plichtich, he en hedde bisun- 
deren weme wat gelovet, meer worde he angesprocken 
umb schaden , den mach he verantworden mit gulde eder 
mit rechte. 

146. Were ene wedewe de twe dochter hedde , de se 
beide van sick beraden hedde, storve der dochter ein, de 
echte kinder achter leite, de kinder sint so na dem gude, 
dat eer. alder moder achter leth, als de levende dochter. 

147. Twe broder de sitten in unverdeilden gude mit 
erer moder, storve de moder und gudt achter leite, hedden 
de eine suster echt und recht van vader und van moder 
de beraden were, und en dat gudt bespreken wolde, dat 
se des gudes mede erve were, dat moste se wisen, als 
recht is, dat se van deme nicht beraden were. 

148. Storve einer echten vrowen eer man äff sunder 
liff erven, de vrouwe sali ers mans neste erven schichtinge 
doen van all' dem gude und klenode, dat se tosamen hadden, 
uthgenomen eer truwe ringe und klederen, de sei ge- 
dregen hedde, sunder weer daer ander golt und sulver offt 
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ander ziraeth, dat sali oick in de definge komen, se cn- 
konne wat gebrecken mit betteren rechte. 

149. Man un wiff de in echtschop tosamen kommet und 
geven liff umb liff und gudt umb gudt, sin de schuldich 
und stervet de man, dat wiff moit anworden vor de schulde 
mit gulde elfte mit rechte, des geliken de man wedder umb. 

150. Sloge wei den anderen an gerichte, de breke 
viff marck. 

151. Spreket ein den anderen an umb enenopenen be- 
segelden breff de en beide andreppe, de inne helde in 
eine gemeine haut to leggende, dar neine bescheidene tid 
weer overdregen, de man is schuldich den breff to leggen 
unvertaget in eine gemeine hant to erer beider behoiff. 

152* Neme ein man ein wiff mit underscheit alse op 
levendige blikende erven, sterve dan de man und ein kint 
achter leiten van erer twier live geboren, de vrouwe en is 
neine wedderkaer schuldich. 

153. Spreke ein den anderen an am gerichte umb sake 
de he ein bewisen wolde mit gericht und gerichtcs luden 
ab recht were, konde he dat bewisen, daer en sali he 
nicht neen vor seggen. 

154. Hedden lüde gelavet samender hant in breven, de 
sei enkenten vor schult, welcker van en angesprocken wert 
vor gerichte van dem genen, den he gelavet hefft, de moit 
de schult betalen. 

155. Hedde we wat gegeven in siner versocht, dat sine 
erve gelavet hedden, dat de gene, den de gifte geven were, 
künde wisen als recht is, de gifte hevet macht. 

156. Sterve weme erflik gudt an, dat he verkofte mit 
vulbort siner erven, dat hefft macht. 

157. Ein man de vor unsen gerichte vredelois geleggct 
wert, als recht is, worde des mannes gudt hir vreddelois 
besät mit ener slechter besittinge van deme manne, deene 
vreddelois geleget hevet, den vreddelosen manne en is men 
nene unwarde schuldich to gevenne. 

158. Loveden eder geven twe broder eme LX marck 
na des lestea dode tho boerne bi enen breve, den sei euie 
dar op gegeven hedden gesegelt mit eren ingesegellen sun- 
der erve loff, dat en hevet nene macht, 

4* 



Digitized by Google 



— - 52 — 

159. (195) Hedde ein man kinder, und des mans wiff 
doet were, neme de man ein ander wiff, so sali men den 
rechten vormunderen openen vorvanck, als recht is, ant- 
worden dei kinder und der kinder guet binnen d wer nachten. 

160. Verdervede we sin pert in des Stades denste, dat 
sali he unsen rentmesteren kundich doen binnen den nesten 
dreen dagen, dat dat dem perde geschein si sunder argelist, 
so is de Stadt eme schuldich dat to richten. 

161. Wörde ein pant mit gerichte verkofft, des geldes 
en eigct de koper genen danck. 

162. Venge ein den anderen in unser Stadt sunder ge- 
richte, de hefft sin liff verbort. 

163. Seten man und vrouwe tosamen in echtschop 
und hedden twe dochter und neine kinder mere, bereiden 
se de twe dochter van erme gude ute erer were, storve 
dar na eer moder, und eer vadcr neme ein ander wiff, 
willct de dochter dan mit den vader delen, so sollen sei 
ersten inbrengen sodane gudt, als en ere alderen medde 
geven habt, sc en können dat brecken mit eme betteren 
rechte. 

J64. Bereide ein man sin steiff dochter uth siner were, 
storve de sunder lives erven, spreke der doden vrouwen 
man eren steefvader mit ener bloten klage an umb ein dei- 
linge, de eer gebort hedde van eers vaders wegene, daer 
mach de steifvader sin unschult vor doen. 

165. Ein man, de sin echte wiff vermardet hedde und 
dar van vervluchtich geworden were , sin " gudt en is nicht 
verbort, und dat vervall, dat van der vermorden vrouwen 
vellet, geliker wis off se unvermordet gestorven were. 

166. Bekummerden welke unse borger wene, dar umme 
dat he dar medde gewesen hedde, dat ene ere koe genom- 
men weren, bekente he des in gerichte, dat he dar medde 
gewest hedde und hedde en eer kee helpen neinen, dat 
geit eme an sinen hals. 

167. Hedde wei enen openen besegelden breff, dar 
stonde uppe alsodane reckeninge mit underscheide, alsodane 
weer dar mere, dat sali men were keren, weer dar min, 
dat solde men vervullen , dar van is men schuldich ene 
reckeninge to done. 
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168. Spreke ein borger den anderen an, dat he gulde 
hedde uth sinen huse, konde he dat bewisen, dat he hebbe 
gesetten in der gülden heve und bore als recht is, so mach 
he de gulde verstaen und beholden. 

169. Ein man de also gesunt is, dat he to stege und 
to strate geit, wat de uth sinen reiden gude und varende 
have gevet slechtes ut der hant, nein recht dar na to be- 
halden, de gifte hefft macht. 

170. We sich siner alderen gudes und erves nicht 
underwint, dei en is oik nicht schuldich siner alderen schult 
to betalen. 

171. Spreke we, hei hedde inerfliker gulde gesetten in 
heve und in bore und wolde dat wisen als recht is, dat 
sali he wisen mit tween unbesprokenen manne, de bor- 
ger sin. 

172. Woirde wei in unser stad vor egen angesprocken, 
enkennet he des egendoms eder nicht, gelike velle mach he 
unser vriheit gebruken, wante in unser stad neine bosme 
engelt. *) 

173. Weer weme erve gesät als recht is vor ein pant, 
worde we anders, darna to pendene, an dat erve gewiset 
mit rechte, dei genne, den dat erve vor ein pant gesät is, 
sali dat erve slichten als recht is, und nemen dar ave dat, 
dor eme dat erve vor to pande steit, were dar wat en bo- 
ven, dat sali men antworden deine, de it van rechte eiget. 

174. Spreke ein man den anderen an umb gelt van 
enes perdes wegen, de is siner unschult naer dar vor to 
done, dan men eme des mit dedinges und winckoppes lu- 
den entgaen möge. 

175. Hedde ein vrouwe enen echten man, hedde n kin- 
der tosamen, storve de man und neme de vrouwe namals 
einen anderen man, so sali de vrouwe den kinderen to 
wisen de helffte van alle deme dat se hevet, und were der 



•) $>te ©loffe fogt baBei: Servitute negata vel non, 
tarnen quis utitur libertate, namque in civitate non curatur, 
an quis se inscribi fecerit in einem SBofem ober in sinum e. g. 
zu datteln in 5 Amandi ©ofem. (©ofem tji im ffiepp^dlif^en 
ber ftauc^fang.) 
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kinder wellich uthsettisch, dar umine en sali dat kint siu 
erves nicht to vorder sin of wesen. 

176. Wei lant hevet, dar nein wech bi en is, eder daer 
nein wech tö en geit off hört, de mach bespreiden mit sin 
wagen de vore to dem neisten wege, id en were dat men 
eme einen anderen wech mit guden künden mochte bewisen 
als recht is.*) 

177. Welck man verdoppelde boven sin reide gelt, dat 
he bi sick dreget, speit he in dat vat, dat is in de kriten, 
eder op geloven , de daer verlust, sali dem Rade viff marck 
geven, und de daer winnet sali dem Rade viff marck geven. 

178. To Soist is en recht: Is ene wedewe de ein kint 
hevet echte und recht, und nemet enen anderen man, de 
wedewe moit erme kinde vors, geven alsodane gudt halff, 
alse beide hadden, do er man starff, und weren der kinder 
twe off meer, so beheilde de' wedewe den derden deel van 
dem vors, gude und geve den kinderen de twe dele. 

179. To Soist is ein recht: storve ein man de achter 
leite ein sins broder kint 'und drei siner suster kinder, de 
vere borden sin erve gelike na hovetale und gelick all like 
velle. 

180. Wat in ener rechten morgengave wert gededinget 
tusschen echten luden man und wiff, dat hevet macht, und 
dair en hoven mögen de twe echten lüde neine endracht 
maken, dar si eer rechten erven mede enterven, buten eer 
levendigen erven orleff. **) 

181. We eine brocke dede tegen den Rait, und dat 
gerichte makede sine vrende de degedincden umb betteringe 
des brockes, wolde he de betteringe nicht doen, eder 
worden sei nicht eins de betteringe, rumede dei dan 
uter stad inde degedinge, de dede ein vervlucht van 
der sake. 

182. Weren lüde twitallich und gengen rechtens beide 
uth to anderen luden mit guden willen, wat se en segeden 



*) 2>a3 Betreiben ijl fo berjtonbcn, bofj man mit $al&er 
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vor recht, dat sali malck den anderen halden, brecke dat 
eer welck und woirde dar boven schuldiget umb schaden, 
des he nu to rechte weer uth gegaen, den schaden mach 
he verantworden mit gulde eder mit rechte. 

183. Were ein man eder ein wiff, de ein unechte kint 
hedde, sterve dat kint, des kindes gude were de vader 
of de moder, de echte und recht weren, uaer dan des 
kindes vader eder moder neesten mage eder erven. 

184. Suster echte und rechte sint naer erer doden 
suster erven und gudes, dan der doden suster unechten 
sons kinder. 

r 

185. Welck iuncfrow sick selven bereide in echtschop 
sunder vulbort erer alderen ofte der vormunder, de salt 
verbort hebben und vervracht all eer gudt und all eer 
stortinge, sunder sei sali allene gebruken eer kleder, de to 
erme live gesneden sint, dat gudt sali vervallen erennesten 
erven sunder argelist. 

186. Welck man, de dat sechte off hemelick echtschop 
makede mit ener vrouwen off mit ener iuncferen sunder 
willen eder vulbort erer alderen ofte ere vormunder, de en 
sali nir vorwarde gebruken, mer men sali ene antasten und 
sali ene voren und beholden in det Stades toerne, dar sali 
he sin leven enden sunder argelist. 

187. Were oick cmant, de sick beromede echtschop mit 
ener berven juncferen ofte mit ener bcrven vrouwen, en 
hedde he neine gicht van der personen, de sali sinen hals 
verbort hebn. 

188. Welck man eder wiff de over dusser hemeliken 
echtschop were, de dat arbeide ofte mede wüste sunder 
vulbort der alderen oft der vormunder als hir vors, is, de 
sali sin liff verbort hebn. •) 

189. Waer ene wedewe sittet offte ein juncfrouwe de 
gudt hebt, dat ere alderen afgcgaen sint, dunket dem Rade 
offt den vrendeD, dat se dat gudt nicht bewaren en können 
to eeren und nut eres selven und ere erven, so sollen se 
vormunder keisen van eren vrenden vor dem rade, en wol- 
den se des nicht doen, so sali de Radt iuweliker personen 

*) liefet §• tfi too$l üon flüstern ju »etflCy-cn. 
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Vormünder setteo, de en duncket, dat eerlick und nutte dair 
to sin, und de wedewe offt de iuncfer en sollen dar en 
boven in neiner sake dar macht an is weldich wesen, ofte 
macht hebben to done und to latene, sunder der vormunder 
vulbort und willen alse hir vors, steit, simder argelist. 

190. Were ein man eder vrouwe de knechte heden in 
eren brode, de de vrouwen ofte eer dochter eder susteren 
besleipe und enterde, de in eren brode weren, de knecht 
sali sinen hals verloren hebn. 

191. Were ein borger de knechte eder gesinde eens 
heren, Ritters eder knapen, de gesetten is tusschen Weser 
und Rin, de sal siner borgerschop entweret sin, he en 
dede dat bi vulbort des rades. 

192. Wörde oich en borger ein heren knecht, Ritters 
eder knecht, dar umme dat he de Stadt eder borger drunge, 
de sali sine borgerschop entweret sin, de here si gesetten 
na eder vere. 

193. Were ein man eder vrouwe twe off meer, de 
huis wonning eder hovesate hedden binnen Dorpmunde to 
samene, gelike, ofte de ene meer ofte min dan de ander, 
nicht semetlicke over ein dregen, dat vors, gudt to behal- 
dene ofte to besittenne, welker dan van den anderen well, 
de sali dat vors, gudt setten up ein gelt und de ander ofte 
dei anderen sollen keisen, geven eder nemen, und mögen 
des er berait hebben XI11I dage und nicht lenger. 

194. Waer ein brutlocht gededinget wert in unser 
Stadt, id si waer ofte up wat stede dat id si, in wat vor- 
warden eder underschede dat dat gededinckt wert, gevelle 
dar twist eder twedracht äff, twe bederve unbesprockene 
manne, de unse borger sint, van beiden parteien to brut- 
mans gekoren, de mögen tugen, imd wat de tilgen, dat sali 
vortgaen, Id en were dat wat in der morgen gave unver- 
ändert zedert worde. 

195. (159) Ein vrouwe, de ein kint eder meer hedde, und,» 
der vrouwen man doit were, neme de vrouwe enen anderen 
man, so sali men den rechten vormunderen op enen vor- 
vanck, alse recht is, antworden de kinder und eer gudt 
binnen dweer nechten. 
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196. Wei den anderen wundet met echtaftiger wapene, 
de wunden sali men soiken und proven, is de wunde deip, 
als van dem ledde eins mans dumen mit dem nageil uth, 
de wunde is kamp ordich, sin brocke is dei hant. 

197. Is de wunde vors, nicht so deip, so is sin brocke 
V marck dem gerichte, wu de wunde an sin leven nicht 
en gae. 

198. Ein schithues sali staen vamme utersten in the 
emandes erve, IX vote van der strate ; were wes erve un- 
bewracht, de sali se bedecken, dat dat unreine gesichte ver- 
borgen si. 

199. Woerde we besproken , dat he nicht echte gebo- 
ren were, de mach id wedder sprecken und tugen mit twen 
berven luden de sworen an de hilgen, dat eth witlich si, 
dat de mensch gewunnen und geboren si in rechter echt- 
schop. 

200. Versette we erflick gudt op ene uth gaende tid, 
wan de tid verflaten were, dat dan dat gudt verstaen were, 
dar sin rechten erven nicht van wüsten noch bi weren, 
wan de dat verneinen, de mögen dat gudt bespreken und 
sweren an de hilgen, dat en de settinge .unkundich si, und 
nicht bi en weren und binnen landes nicht wesen hebben, 
noch to stcge noch to strate gegaen en hebben, sedder der 
settinge beth an de tid, dat se dat gudt bespreken deden: 
de sittinge en hevet nine macht, id en könne we brecken 
mit eme betteren rechte. 

201. Hedden twe lüde ein breff de op se beide sprecke, 
und de ene helde den breff, de en sali des breves nicht 
van sick laten sunder des anderen wollen, he en geve eme 
sinen deel, alsc de bref spreckt, eder bewise eme als recht 
is, dat he betalt si van sime dele. 

202. Wei besettet gudt vervolget dat gudt , und win- 
det dat gudt mit alme rechte up enen vervanck nicht an- 
gesproken, als recht is, binnen iare und dage nest to kom- 
mende, so is de vorvanck ledich und quit van der sacke. 

203. Schuldiget we den anderen bloet, dat he en holt 
hauwen hebbo in sime beslottene kampe, dat he eme dat 
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better, de bloten ansprake mach de ander verantworden 
met gulde eder mit rechte. 

204. (224.) Wörde gudt under unsen böiger besät 
mit gerichte und mit rechte, de borger mach sick des 
gudes nicht uteren, beth dat met gerichte gewunnen si, id 
en schei mit vulbort des klegers und des gerichtes. 

205. Besette ein gast einen anderen gast mit enen 
blikende schinen, de nenen warent en hedde, und spreke: 
dat gudt heves tu mi gestollen oder rovet und will di dat 
anbrengen als recht is, de kleger sali borgen setten dem 
gerichte, dat he siner klage volge; de kleger winnet den 
man vor gerichte selff sevende und mit dem blikenden 
schine, alse mit eme selven und mit sessen berven mannen 
de sin nabere boven und benedcn sint; de kleger: dat dat 
gudt sin were, do he eth sach lest, und noch sin si und 
eme dusse deiff dat deflike gestollen hebbe, eder dusse 
rover rovelike äff gerovet hebbe. 

206. De volger sollen sweren: de eid, den dusse man 
nu swoir op dusscn deiff eder rover, de is reine und nicht 
meine, so en mach de ander daer nicht tegen halden, dan 
wes eme dat gerichte wiset vor recht. 

207. Des rades minnste koer is XIII Schillinge. 

208. Des Stades koer in dat gemeine, de enen ge- 
slagen hevet mit enen eggichtigen wapenen und des beken- 
net, dat is LX s. offt V marck. 

209. We rovich gudt off duvich gudt vor gerichte win- 
net mit tuge siner nabere alse recht is, wolde de deme 
dat gudt äff gewunnen woirde nicht geloven, dat se sin 
naber weren boven und beneden, de naber mögen sweren 
an de hilgen dat sc sin naber sin. 

210. Dei alse beschuldiget is, de moet sick des gudes 
uteren, und sweren dat he dat gudt koftc bi lechten dage 
und bei schinender sunnen, und dat nicht en wüste, dat dat 
gudt gerovet eder gestollen were. % 

211. Eine wedewe de gescheden is van eren kinderen, 
de mach buten eer verschot ere vadere, have geven und 
Uten uter hant weme se will , dan erve mach nemant laten 
sunder erve loff, eder he en wise lives noit als recht is. 
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212. We to'wcme sprechet : gi doet eder leeget, eder 
des gelikes, alse ein deiff, alse ein velscher , alse ein mor- 
der, alse ein verreder, eder deifliken, eder velschliken, eder 
verretliken, des breckt des Stades minniste koer, dat is 
XIII s. 

213. Weren twe broder, echte und recht, de unver- 
scheiden eder unverdelt weren van erme gude, storve der 
broder ein, dat gut velle op den anderen und nicht op de . 
moeder, de van en gescheiden weren. 

214. Ein man de hevet ein echte kint unverdeilt, und 
neininet ein ander wiff, de man weerde sick mit rechte, 
und spreke : dat kint were buten landes, is dat kint binnen 
landes, he salt brengen binnen drcn vertein nachten, is id 
buten landes, binnen jare und dage. *) 

215. Woirde ein wiff angesproken mit einer bloten 
klage umme eine deilinge van eres mans wegen de buten 
landes verstorven were , da de man doet were , dat wiff 
mach staen vor eer schult. 

216. Worpe we mit eme stene den anderen taene uth, 
de brocke is XIII s. want geschegc sunder vorsate, will 
he ene dar en boven ansprecken umb schaden und sma- 
heit, dat mach he vcrantworden mit gulde eder mit rechte. 

217. We weddet vor gerichte ein wergelt, de brecket 
XIII inarck 1111 s. geit de sake an liff eder an lcit, dat 
gelt is des gerichtes. 

218. Ein mensche de lege an siner versucht, eder an 
sime dode, dede weine gelt eder varende have, vorderden 
de rechten erven dar na dat gudt ut, eder wunnen mit 
rechte uth, an dem gude en eiget dat gerichte nicht. 

219. Legen twe stedde an ein, und de eine meer 
vriheit hedde dan de ander stad, koren de semptlike enen 
koer umme mit erer borgcr und stede , we in der vriesten 
Stadt wonnede, de sali dat halden gelick eme anderen, und 
brecket he den koer, he sali brecken als ein ander. 

220. Grove we eder tunede we in unser Stadt eder 
veltmarcke to unrechte, den broicke, den de Stadt dar van 



*) SScrgt. wegen outetet 8e8arten SKe^er unb Gh^arb 1. c. 
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eiget, mach de rait eischen vor der tafelen und siechten, 
and wolde he nicht antworden vor dem rade, de Rait 
mach mit eme gedinck gaen vor gerichte. - 

221. Ein iuwelick man eder weert mach und sali ver- 
antworden sine were und anders neinant. 

222. Queme wei bi nachtslapender tid in eins mans 
huise, und krege eder sloge sin echte wiff in siner were, 

• wel de man dem vremdem wiffe der were dar gunnen , so 
enbrecket se neinen huisfredden. 

223. Woirde ein egen man in unser Stadt beklaget 
vor gerichte umme schult de sin here schuldich were, der 
de egene man nicht gelovet en hedde , de egene mach 
staen vor sin unschult und gaen van em mit rechte. 

224. (204) Woirde gudt under unsen borger besät mit 
gerichte und met rechte, de borger mach sick des gudes 
nicht uteren bit dat mit gerichte gewunnen si, id en schei 
mit vulbort des klegers und des gerichtes. 

225. Geve wi weme eine vriheit mit uns to wonnene 
und sick to generene, sette wi wilkore uinme ene meine 
nut unser Stadt und unser borger, den koer sali he medde 
halden, men neuen denst mach men vorder op ene setten, 
dan dar he to verbunden is. 

226. Hedde we dem anderen in enen openen breve 
gelovet vor gelt, wanneer dat gelt na heltnisse dusse ope- 
nen breves betalt were, so en dar(f) de genne, de den breff 
hefft, van rechtes wegen nicht mer wedder antworden, dan 
de ingesegele van den openen breve, he en hedde mit 
worden meer gelovet. 

227. Seget ein borger , off eins borgers kint , eder we 
van siner wegen, de borgerschop up, de gudt hebben, ble- 
ven de wonnen in unser Stadt, de sollen borgerrecht doen, 
like woll offt se borger weren. 

228. Nemant sali unmündigen kinderen de borgerschop 
up seggen eder van sick schichten, we dat dede, de brecket 
X marck und ein voder wins, und sali dat wedder doen 
binnen den neisten XUII dagen, en schee des nicht, so brecke 
he vort alle XIIII dage X marck und ein voder wins, wente 
also lange dat id wedder daen weerde. 
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229. Man und wiff de sick veranderen in brutlocht na 
doder haut, de mögen schichten mit eren Linderen na Sta- 
des rechte. 

230. Lude de wonnen in unser Stadt, man eder wiff, 
de Linder hebben, und will der welck van sick schichten, 
also dat se vor des Lindes gudt der Stadt nenen denst 
eder schot dorven doen, de alderen sollen dat Lint van alle 
eren gude tho male av gescheiden, also dat dat Lint na 
der tid to siner alderen gude und eern unverdelden Linde- 
ren neierlei spraLe hebben mögen. 

231 . Ein borger de buten landes were und erflicL gudt 
hir hedde, we sick des gudes undervindct, de sali vuldoen 
van schotte und van rede als id gesad is, und wert id 
eme enbeidet, dat he vuldoe van all sime gude binnen den 
negsten iare to kommende van den dage dat dat schot 
uth geit, enschege des nicht, so sali men twivelt schot an 
sime erve soeLen vam sime unverschottenen gude. 

232. WelcL borger buten landes gewesen hefft und 
tho huis Lommet und nicht geschotten hevet, he hebbe 
erve eder neine, de sali binnen XIIII dagen vull doen, ha 
der tid dat he gemant werl, en dede he des nicht, so 
sali he twevolt schot geven. 

233. Borger de buten landes sin und nicht en wont 
binnen Dorpmunde und nein erven daer en hebben eder 
in der veltmarcLe, de ene is, en si, noch schot noch denst 
schuldich der Stadt van Dorpmunde, dan wan se to Dorp- 
munde Lomen, is, dat dan binnen dem jare schot eder 
denst is gesath, daer so sollen se äff vull doen licL ande- 
ren borgeren. 

234. Broder und suster des brudegams eder derbruit, 
de dar to geLoren werdet als recht is, de echte und unbe- 
sproLen sint, de tugen in der morgen gave gelick anderen 
luden. 

235. Wedt we ein gewalt in gerichte, dar en heft 
de kleger nicht ane. 

236. Spreke de richter enen an vor gerichte, dat he 
antworde up ene klage, entgeh he dem gerichte sunder 
antworde, de dede eme gewalt. 
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237. Bleve we de gebrocken hedde rechtes bi dem 
rade ene betteringe to done, und de raet wiste eme eine 
betteringe dar up, und he der nicht doen en wolde, dar 
mach men ene mit gerichte to dwingcn dat he de bette- 
ringe doe. 

238. Spreke ein den anderen an mit ener bloten klage, 
dat he eme gudt genommen hedde, und de ander antworde, 
dat he des unschuldich were, de kleger en heft neinen 
brocke tegen dat gerichte gedaen. 

239. Twigeden lüde umb enen graven de tusschen 
eer twier lande lege, und de but den graven to verstaue 
vor all sin erve und sin hebbende were, und de ander 
spreckt, he wille dat wisen und verstaen als recht is, de is 
den graven nest to verstane. 

240. We en hebbende were but to wisen van graven, 
de tusschen wisschen und lande liggen, de sali se wisen 
mit twen unbesproken mannen de borger sin. 

241. Beklagede we de anderen vor gerichte, dat he 
ene unvervolget des gerichtes uth sime huse getogen hebbe 
to sime Unwillen, dat he bcscregen hedde als recht is, de 
brecket ene husvredde. 

242. Genge we mit dem Richter in eins anderen huis 
und pande vor sin tins uth to vorderen, und de Richter 
geve eme pande und de ander verwarde de pande mit selff 
walt, und hove up ene baerde, alse he den sakcwalden slaen 
wolde, de breke V marck. 

243. Bekente we vor gerichte, dat he hedde ein ge- 
heiten verheide, horensonne und schokenkint, de brocke is 
XII1I s. Spreke he ene vort an vor laster und smaheit, 
dat mach he verantworden met gulde eder mit rechte. 

244. Makede de Rait einen vrentlikcn dach tusschen 
twen twitaligen partien, also dat ein den anderen binnen 
dem dage nieht arges to keren solde, und de Rait neine 
brocke dar up sette, spreke dar binnen eer ein den ande- 
ren an met vorsate, sin vader weer eins monekes kint, 
und sin vader hed ene valsche eile gehat, de enbreke an 
den worden nicht, meer worde he ene enspreken umb la- 
ster und smaheit, dat mach he verantworden mit gulde eder 
mit rechte. 
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245. De Rait hevet dei hoide van der muren van der 
Stadt und to der veste, de to der Stadt behorich sint, breke 
\ve de muren eder de veste, den broke mach eine de rait 
vergeven, dan spreke de Rait en an vor gerichte, dat he 
ene mure up gestoten hedde und to brocken de gemuert 
were vor des Stades graven to ener veste der Stadt, be- 
kente de genne, den de rait an spreke, dat he de mure up 
gestoten hedde und to brocken, eder worde he des betuget 
als recht is, de brecke sinen hals. 

246. Weren kinder, broder eder suster, der eer alderen 
doet weren, de an dem semmentliken gude seten, bereiden 
der kinder vormunder der suster ein, eer de mundich were, 
mit eren willen, wat in der Brutlocht gedenget is, dat moit 
se holden. 

247. We nein gudt op gebort hevet van vader eder 
van moder, de wile se leveden, und ers gudes na erm dode 
nicht op enbort, heft he gudt gewunnen van bloter haut, 
de en darff mit sinen broderen nicht schichten. 

248. Bekenne we vor gerichte dat he hedde sunder 
vorsate den anderer mit ener fust geslagen und hedde den 
an ha ff gemaket, edder hedde ene mit eme stene geworpen, 
und mit eme hamer geworpen nae, und hedde dat gedaen 
to ener tid, de brecket XIII s. 

249. We to Dorpmunde wont, dem de Rait der Bor- 
gerschap nicht en kennet, und borger weren mach, de sali 
binnen den negesten XIIII nachten, wan he van des Rades 
wegen dar umb sprocken wert, borger werden bi eme 
brocke van Uli marck, und dar to wu manige XIIII nach- 
ten he angesproken wert und he des nicht en doit, so 
dicke brecket he IUI marck dem Rade vorg. 

250. Hedde ein sakewalt mit anderen sinen borgen ge- 
jovet mit samender hant und in gudt truwen geseckert 
luden in enen openen breve, dat se bekenten, storve de 
sakewalt, de anderen sollen de sameden hant halden na 
heltnisse des breffs. 

251. (112) Wert dat enige lüde de borgere weren offt 
borgeren west heden, de helpe eder verderfniss worven van 
heren offt van emande geistlick eder wertlick tegen de Stadt, 
Raidt eder gemeinheit der borger van Dorpmunde, so dal 
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van den luden, offtc emant van der lüde wegen, de Raidt 
eder de borger vede eder hinder ofte bekummernisse kre- 
gen, de lüde sollen der borgerschop entwert sin, und num- 
mer sali men en de borgerschop wcdder doen. 

252. Vort meer der lüde sali to Dorpmunde nein 
wonnen, he en solle sweren to den hilgen, des Stades, 
raedes und gemeinen borgeren van Dorpmunde beste to 
done de wile he levet, und dem Raede gehorsam to wesene, 
dat sali he doen binnen den neisten XIIII nachten wanneer 
he dar umb gesprocken wert, dat he des nichto doet, so 
dicke sali he betteren IUI marck dem Raede vorg. 

253. Schuldigde ein den anderen vor unsen gerichte 
mit einer bloten klage umb gelt, und nomede dat gelt in 
sine klage, und de ander antworde, he weer alinck unschul- 
dick der ticht de he mit siine munde spreke ofte sin vor- 
spreke van siner wegen, de mach vor sin unschult staen 
und sweren dar vor. 

254. Weer ein man des sin huesfrouwe doet weer, 
de kinder hedde, sonne off dochter, und hedde enen sonne 
und dochter beraden, und der sonne bleve en sitten in des 
vaders were unberaden und unverschichtet van den vader, 
storve de vader, de broder sollen semptlike schichten alle 
dat gudt, dar se mit dem vader unverschichtet inne säten, 
id ne were dat de broder, de in der were sittet, kunne 
wisen als recht is, dat de beraden broder van dem vader 
geschichtet were, dan mit der beradenen suster dorven de 
broder nicht schichten, de suster könne bewisen den bro- 
deren als recht is, dat se unverscheiden si van eers vader 
gude. 

255. Deden broder delinge, dor eer bider vronde over 
weren, de se dar tho an beiden siden schedelude, als recht 
is, hedden gekoren, worden se dar na der deilinge schelaf- 
tich, welck sick dan eerst vermete met den gekoren sche- 
deluden an beiden siden wat tho to brengene, dat genge vor. 

256. Worden egen lüde angesprocken mit ener siechten 
klage, degedinget sei sick up ene unschult, de moget sei 
doen mit crer vrien hant lick vrien luden. 

257. Togen borger uth unser Stadt mit erer varender 
have, und en beiden noch hues noch gein rock in unser 
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stadt, hedden se erflick gudt in unser Stadt, und weren 
unse borgeren, den se dat ere schuldich bleven sint, eer 
erflick gudt moget unse borger, den se dat ere schuldich 
bleven sint, besetten und ere schult dar an soeken. 

258. Geste schedelude, gekoren van twen partien de 
geste sint, de mögen hir beiden partien tugen. 

259. Degedingeden twe partie in eme erffhuse um 
gudt, und quemen dar van mit ordele vor den rait, vorde 
binnen der tid der partien ein des doden korn in van den 
velde, sunder willen des raides und der wedderpartie , de 
sali vor gerichte ein gewalt verschinnen, und brengen dat 
korn wedder up de stedde, id en breke frontschop. 

260. Ein halve suster echte und recht is neger erve 
dan der moder suster van vader und van moder. 

261. De grote moder van der moder wegen echte und 
recht is neger erve dan de halve broder echte. 

262. Des vaders broder boert so velle erves als alle de 
moder suster und broder alle echte und recht. 

263. Der moder halve broder echte und recht nempt 
erve vor vader vulbroer kint. 

264. Des vedderen kint echte und recht nemet erve 
var der unechten moder. 

265. De halve broder echte und recht nemet erve vor 
vulbroders kint echte und recht. 

266. Ein unverdeelt broder nemet erve vor der affge- 
deelden moder. 

267. Min halve broder kindere echte und recht nemet 
erve vor moder suster kindere. 

268. Miner dochter kinder nemet erve vor minen broder. 

269. Min alder moder is mi neger dan mine wase, off 
min halve broder eder min vulbroder. 

270. Storve ein man, de twe broder hedde, van vader 
und moder echte und recht, de boerden sin herwede op 
vnd sin erve. de aldeste van den tween dat herwede , Meer 

. ein hak? broder, de van vader wegen broder were, allene 
dat he alder were, de en hedde nein recht to den herwede 
noch to den erve, he en möge ein sunder recht eder vor- 
warde dar ane wisen. 

Sa&of, Sortmuitfc. in. £&fjl. 5 * 
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271. Miner moder suster und miner suster kindcr sint 
mi allike nae. 



16. Anno 14 (1514) auf 3acoW^3tBenb fcerfimbetc 
bet SRafy: 

Dat die Rath nicht lenger en sa) ein ordell bi sick 
haldcn , dann vier vertein dage , makct acht Wecken, tho 
den lestcn 14 Dagen sallen se des eins sin vnd affwiscn. 



17. Anno 24 (1524) Ijat bei 9laty Bef^Ioffen : 

Ein Richter sali in neiner stede to richte sitten anders 
dan in dem richte huis, dat en si dan eirsten verwairt mit 
enen voer ordel. 



18. Sonclufum ttegen ber, ttuber @ertd>t3 * SBerfcot, 
weggenommenen SJomfrüdjte. 28. 3ult 1596. 

Ein Achtbarer und weiser Rath der Stadt Dortmund 
hat mit Bewilligung der Dreymanns einhellig beschlossen, 
dass da ein Gerichtlich Vcrboth wegen restirende Pfachte 
dem Pfächtiger an denen Früchten auf seinem Lande beschc- 
hen, und er ohne Erlaubniss des Pfachthcrrn oder des 
Gerichts wider das Verboth die Früchte abfuhren würde, 
dass derselbe 5 Mark Dortmundisch verbrüchtet, und die 
zeitliche Herrn Cacmmcrer bey Verlust seiner Bürgerschaft 
die Restitution inwendig dreyen Tagen, da er immittclst 
mit dem Pfachtherrn keinen Willen machen würde, aufer- 
legt und eingebunden werden soll. 

Oonclusum, den 28. July 1596. 

Doch ist dieser Bcschluss am folgenden Rathstage auf 
ersuchen derer 24gcr, so sich wegen kürze der Zeit be- 
schweret, wie die Herren Dreymanns im Namen derselben 
vorgegeben, auf drey Wochen Zeit prolongirt und also bey 
Verlust der Bürgerschaft die restitutio!) der Früchte inwen- 
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dig dreyen Wochen besehenen, oder mit dem Erbherrn 
vermittelst willig gemacht werden soll. 

19. Sonclufum toegen 3Rifif5lIe, ©djtoefaptte tmb 
©ecreter. 5. 3onuar, 1598. 

Nachdem nun Vorlängst E. Raths Edict wegen der 
Schweinsställc, Mistfälle und Secreter, wie dieselbe ein je- 
der haben und gebrauchen soll, in alle vier Pfarrkirchen 
publicirt und abgelesen und aber sich befunden, dass meh- 
rentheils diese Stadtbürgere denenselben nicht nachlebten, 
sondern ohngehorsam erzeigten, dass demnach ein Ehrba- 
rer Raths verordenter Camerariis hiemit 

llich aufgegeben und befohlen wird am nächstkünftigen 
Montage und folgende Tage umzugehen und alle zu ver- 
zeichnen so obgedachtes Edict keinen Gehorsam geleistet 
darauf denen Rathsdienern und Gerichtsfrohnen zu befeh- 
len, dass ein jeder in seine Quartire so viel Pfände von 
die ungehorsamen abfordern soll als ein jeder vermöge 
Edict strafbar befunden worden. 

2tens ehedachte Herr Camerer gleichfals aufgegeben 
und befohlen wird, dass die in zeit des Unigehens durch 
die Stadtsdienere alle diejenige so um das Marckt her und 
von dannen bis an die leeser Osterwärts fort allen denen 
so auf der Cöllnischen Strasse auf der Bethan Strasse bis 
an Wülners hause folgens auf der Gruthstrasso bis oben 
an der Wiestrasse auf die Wissstrasse schiessend und von , 
dannen auf der Westrasse zu dem Marckte und dann fort 
denen so von dem Marckte und dann fort denen so von 
dem Markte bis an die Schule oder schwarzen Mönchen 
Kloster her Wohnung haben auch durch die faule Gasse 
genannt bis auf den breiten Stein und fort allen denen so 
von den breiten Stein auf den Westenhellwege bis an Re- 
noldi Kirchhofe und folgens um Renoldi Kirchhoff auf dem 
Fridhofe bis an Böecking wohnhaftig sey bey gemclter 
Poen von 5 ggr. einen jeden besonders ansagen verkündi- 
gen und verbieten lassen wollen, inwendig 14 Tage alle ihre 
Schwinsstalle und Mistfalle so vor deren Häusern gelegen 
gezimmert oder gemacht, wie auch alle öffentliche Secreten 

5* 
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abzuschaffen und wegzuräumen, auch dieselbe hinfurter bey 
ihren Häusern nicht haben noch zu gebrauchen bey ver- 
meldeten poen deren die Uebertretter und derselben Vor- 
bitter ernstlich gestraft werden sollen. 

3tens wird ged. Hrn. Camerariis gleichfals aufgegeben 
so wohl denen sämtlichen Bauerraeistern und einen jeden 
in seiner Bauerschafl errinnert mit ihnen, oder sonst alleine 
umzugehen und im Namen E. E. Raths deren Häuser, so in 
ihre Bauerschaften gelegen, und die Küh und Schweins- 
ställe mit Gefahr des Feuers in ihre Häuser halten und 
haben müssen zu visitiren und zu besichtigen, und da sich 
sotanige befunden würden, demselben samt und sonders 
bey poen 5 ggr. befohlen innerhalb 4 wochen zeit abzu- 
schaffen und auszuräumen und da noch an einigen Orten 
Geisen oder Hugen befunden inwendig obberührte Zeit sich 
zu entaussern sollen, sonsten neben obberührte poen denen 
Armen des Heil. Geistes verfallen sey. 

Conclusum in senatu den 5. Januarius 1598. 

Dieses ist wiederholt und nochmals ernstlich verboten 
den 6. November 1696. 



20. ©onclufum toegen bem Snjionjengang. 22. 2Rarj 
1608. 

Nachdem wir Bürgermeister vnnd Rath dieser des 
Heiligen Reichs Stadt Dortmundt aus täglicher erfahrung 
befinden, das sich die Sachen Inn vnserer Rathsstuben mit 
verbeigehung des ordentlichn Vntergerichts , vonn tags zu 
tags, nicht alleinn vermehren vnnd heuffen, sondern das 
auch Inn furbringung derselbenn allerlei missbreuche, vn- 
ordnungen vnnd beschwerligkeiten eingerissenn , Vnd wir 
dan geneigt, dergleichenn gebrechen vnd mangeln zu begege- 
nen. So habenn wir vnns aus wolbedachtem zeitigem Rath, 
für diesmahl nachfolgender ordnungs verglichen, Bevehlen 
vnnd gebietenn hierauff, allen vnd yeden Partheyen vnnd 
dern Procuratorn, das sich dieselben hinfuro In Ihrenn fur- 
fallendeh Sachen, bei ohnnachlässiger wilkuhrlicher straff, 
auch respective verwerffung der ohnformblicherschriffgemess 
verhaltenn. 
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Anfangs sollen alle sachenn, welche contradictorij ju- 
dicij sein, vnnd ohne rechtlichen Prozess vnnd einredt sich 
nicht wollenn verhandlenn lassen, Vor erst an obeng. vnserm 
Untergericht eingeführt vnnd ventiliert werden, auch keiner 
andernn gestaldt vonn dannen an vnns Burgermeis tere vnnd 
Rath, als durch denn weg der appellation oder remissio»; 
(welche doch allein vom Richter super interlocutoria ge- 
schehen soll) kommen vnnd gebracht werdenn, 

Es sollen aber vonn berurten vnserm Untergericht 
befreyet sein, vnnd mit verbeigehung desselben, vnns fur- 
gebracht werden mugen, 

Erstlich Sachen vnnd falle Inn welchen vermuge der 
Recht a precepto, ohne furgehende erkentnus angefangen 
werden mag, 

Execution-, spolii- vnnd manutenentz-sachen, wie auch 
da vber Morgen-sprachenn vnnd gerichtlich bestedtigte Hei- 
ratsverschreibungen, Theilungsbrieve vnnd gerichtliche ver- 
trage streidt furfelle, , 

In Erb vnnd Sterbfellenn abstigender Linien, vnnd da 
zwischen kindernu vber Ihre elterliche verlassenschafft streidt 
entstünde, 

Geistlicher Persohnen Sachen, Ihre geistliche renten 
vnnd guther betreffent, Ins gleichenn der Hospitalien, armen 
Kirchen vnnd Schul wie auch Ehesachen. 

Da zwei oder mehr Rathspersohnenn Personalspruch 
vnnd Burderungen gegen einander hetten. 

Und was dergleichen sachen mehr sein muchtenn, so 
von alters Ihrer art vnnd natur nach vom Untergericht 
befreyet gewesen 

Es sollen aber obenberurte sachen, wofern die wich- 
tig vnnd intricat, schrifltlich supplicative .vnnd Clagweiss 
vnnd solches verstentlich vnnd In muglicher Kurtze für 
vnnd angebracht werdenn, 

Die Supplicationes , klagtenn vnnd daraufF erfolgende 
Schritftenn, sollen yederzeit usq. ad conclusioucm duppel 
vbergebeun, berurte Supplicationes juxta petitioneui andere 
schlifft en abcrExceptiones, Rcpücae, Duplicae, mit Zusetzung 
beider Parthcyenn Tauff vnnd Zunahmen gepuhrlich intitu- 
liert werdenn, Im» eine Supplication oder sehrifft vnder- 
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schiedtliche sachcn nicht ziehenn, nach vbergebener-duplic- 
schrifft hinc inde per repetitionem priorum concludiern vnnd 
Ihre beider seidtz habende gründe In vorigen schafften 
deduciern vnnd damit ad conclusionem nicht einhaltenn, 

Wo fem auch die Partheyen hiebei nodtig hettenn, 
einige docuinenta jura vnnd probationes zu vbergebenn, 
sollen sie In angedeutenn Ihrenn schrifften, was sie damit 
vnnd durch welchenn Paragraphum oder Satz, erweisen 
wollen vnderschiedtlich anzeigen, vnnd hieneben solche 
jura vnnd probationes richtig digniern, cum copijs (ausser- 
halb da es Rotuli vnnd geführte Kundtschafften werenn) 
zusammen gebundenn vbergebenn, vnnd facta collatione 
originalium restitutionem bittenn, auch ohnverzüglich wider 
zurück nehmenn, 

Alles was abgesetzter massen schriftlich vbergeben 
werden woll, solches soll des Sommers für Neun, des win- 
ters aber für zehen vhren, eingeliefert, nach der handt aber 
nicht angenohmen werden, 

Donretags allein sollen die Partheyen vnnd dem Pro- 
curatores pro audientia ansuchenn, vnnd mit mündtlichen 
Furtragungenu gehört, 

Bei Extraordinären Ratstagen aber, so ausserhalb 
Dinstag vnnd Donretags gehalten werdenn, sich so woll 
Schlifft als mundtlichen Fürtrags enthalten, 

So sollen auch dieselben, so woll In Ihren Schrifften 
als wortlichen Fürtragungen aller ohngebührlichen ohnnoti- 
ger redenn schme- vnnd schimpffworter, bei ohnnachlässiger 
straff sich enthalten, Sondern was zur Sachen dienstlich 
ordentlich furbringenn, 

Entlich sollen die Partheyen für die ratsstuben selbsten 
nicht tretten vnnd ankloffen, sondern solches dem raths- 
diener thun lassen, bei straff einer mass wein so dem Die- 
ner verfallen vnd alsbaldt erlacht werden soll. 



21. SBegen be$ iOten Pfenning« bon (Stfcfdjaffen, 
Sf&föoß ober Sttjuggfieuer. 24. SKat 1610. 

Wir Burgermstr. und Rath etc. thuen 1 kund , dass wir 
mit Fürwissen und Beiiben der Zwölf, und Vier und Zwanzi- 



Digitized 



71 

ger zu beforderlich und schleimiger Beibringung des Zehn- 
ten Pfennings, so uns von Erb, und Trauerfällen dem ohn- 
verdenklichen Herkommen nach erschienen, oder ins künftig 
erscheinen mögte, verordnet haben Erstlich aus unserm 
Mittel den achtbaren Johann von Brink, sonsten aber aus 
dem Erbsassen den ehrenfest- und hochgelehrten Johann 
Hubert, der Rechten Doctor, welchen die Vier und Zwan- 
ziger den ehrsamen Johann Dorper beigefuget, denselben 
hiemit vollkommene Commission, Macht und Gewalt verleh- 
net, solchen zehnten Pfenning, wie von Alters bräuchlicb, 
mit Consignirung der Vcrlassenschaft, auch Arresten, Zu- 
schlag und andern Excutirmitteln einzufodern, welchen zehn- 
ten Pfenning ein iedweder Ausländscher oder Fremder, so 
nicht in unser Bottmässigkeit gesessen, verrichten soll von 
demselben, was er von einem Bürger oder Einwohner 
dieser Stadt und Grafschaft ab intestato vel ex testamento 
ererben mögte, und solches nicht ererst, wenn dieser Aus- 
ländischer seine ererbte Güter verkaufen und wegziehen 
wolle, sondern alsobald nach erlangter Succession, dage- 
gen er doch hernach wenn er solche Güter verkaufen 
mögte, von diesem Zehnten Pfenning befreyet seyn soll. 
So sollen auch besagte unsere Verordnung hierüber mit 
den Ausländischen, so es begehren mögten, zu transigiren 
und in der Billigkeit gutlich zu vergleichen Macht haben. 
Jedoch allein, da die Erbschaft geringschätzig wäre, und 
des Fremden Quota sich über hundert Rthlr. nicht er- 
strecken thäte ; In andern Fällen aber ohne vorhergegangene 
Relation umständlicher Gelegenheit, und unsere darauf er- 
langte Ratification schliesslich abzuhandeln nicht bei Macht scy. 

Dabei sie dann iederzeit die angewendete Kosten in 
Achtung nehmen und daran seyn sollen, dass sie von den 
Debitoren absonderlich erstattet werden. 

Da sich auch zutragen möchte, dass Hausgesessene 
Bürger aufbrechen mögten und von hinnen sich an andere 
Oerter begeben, sollen obgcmelte unsere Verordnete mög- 
lichen Fleisses daran seyn, dass die Nachsteuer zuforderst 
richtig gemacht werde; Und damit dieselbe fiir ihre Mühe 
und Arbeit ein recompenz haben möchten, seynd, ihnen 
insammt von ieden hundert, so durch ihre Einforderung 
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von Zehntenpfenningen oder Nachsteuer entordnet, sechs 
derselben zugeleget. So gegeben am vier und zwanzigsten 
Monats Tag Mai, im Jahr 1610. 



22. 2Bte e$ fynfüro mit att^ic anfommenben Ärtcfl«^ 
Ieuten, mtb anbern t>etbed>tigen Sßerfottcn, in ber 
SBadjt unb Verbergen, gehalten t»erben fol. 
17. 3uK 1625. 

Erstlich sollen Schreiber vnd Soldaten, auch alle an- 
dere Wacht habende Bürger, ihre "Wacht fleissig versehen, 
einem jeden nach gebühr mit bescheidenheit begegnen, in 
der Wacht zwischen Pforten und Homeien keine Bürger 
ohne Gewehr, sonsten aber frembde Bawren, Studenten 
oder Kinder, gantz nicht verstatten, Sich auch des vber- 
mässigen Drinckens, vnnd Vollsauffens enthalten, vnd lei- 
sten, was getrewen Bürgern vnnd Soldaten zustehet. 

2. Demnechst gehalten seyn, ankommende Kriegsleute 
vnd verdechtige Persohnen, fleissig zu vnterfragen , Wan- 
nenher sie kommen, was sie in der Stadt zu thun vnd zu 
verrichten, wie auch ob sie einige Passzetteln haben, sich 
dieselbe furzeigen lassen , vnd im fall sie sich hierin sper- 
ren, oder hierauff keinen gnugsamen Bericht thun köndten 
oder wolten, oder sonsten deren viel weren, sonderlich aber 
verdechtige Persohnen, aussgerissene Soldaten vnnd Bettler, 
abweisen vnd nicht einlassen. 

3. Ferner sollen die eingelassene gefragt werden , Ob 
sie in der Stadt benachten, wie auch, auff solchem fall, wo 
sie einkehren wollen , vnd d afern sie vnbekandt , vnd kein 
Losament wissen, ihnen nach gelegenheit, eins färschlagen, 
vnd iemant auss der Wacht, sie dahin zu bringen, vnd ob 
sie daselbst, oder wo sie sonsten, einkehren möchten, zu- 
sehen, mitgeben. 

4. Es 8ol aber denselben allhie, vber eine Nacht, zu 
verbleiben, nicht zugelassen, sonsten auch den Wirten, Krü- 
gern vnd allen Bürgern insgemein, sie lenger aufzuhalten, 
verbotten seyn, es were dann ein anders, bey Wolgemelter 
Obrigkeit, auss angezeigten, erheblichen Vrsachen, erhalten. 
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5. Die Schreiber sollen in den Pforten , jhre Nahmen 
vnd Zunahmen fordern, vnd nebenst der Herberg oder wo 
sie einkehren wollen, oder eingekehret weren, verzeichnen, 
vnd alle Abend, so balde die Pforten verschlossen, dem 
RathsCämmerer einliefern, wie auch zu solcher lieferung die 
Wirte, Krüger vnd alle Bürger, jhrer aufgenommener 
Gäste, ohn vnterscheidt, alle Abend, ohnerachtet sie vori- 
gen Tages, deren Nahmen eingeliefert betten, gehalten 
seyn sollen. 

6. Belangent aber die, so allhie nicht zubenachten, son- 
dern allein zu Essen vnd zu Drincken begehrten , sollen 
jhre Oberwehr, in der Wacht, bisssie wieder hinaussgehen, 
lassen. 

7. Wofern auch mehrgemelte Wirte, Krüger vnd Bür- 
ger ins gemein, spüren mochten, dass allhie von Rantzoun, 
verkauffung geraubter vnd gestolener Güter, Werbung eini- 
gerley Kriegsleut, oder andern verdechtigen ohnzulässigen 
dingen, gehandelt würde, sollen sie solchs besagtem Raths 
Cäimnerer, ohngesaumbt, anzuzeigen gehalten seyn. 

8. Damit nun diese Ordnung, gehalten werde, sol fleis- 
sige Visitation der Wacht, Wirte und Krüger gehalten, die 
Vbertrettere mit willkührlicher Straff, belegt werden, davor 
sich ein jeder zu hüten wissen wird, Signatum 17. Julii 
Anno 1625. 



23. So^ntojc toom 3a$re 1628 (gebtuclt)*) 

Ein Wolachtbarer Rath dieser des Heil. Reichs Stadt 
Dortmundt gebieten: demnach seithero grosse Unordnung 
bei dem Arbeitslohn und dessen eigenwillige Steigerung 
vorlaufen, dass nun hinfürter biss auf fernere Ordnung die 
gemeine Arbeiter und Taglohner dieser Stadt vor nachge- 
setzten vnd bestimpten Taglohn bei Poen fünf Mark 



♦) @le tourbc 1655, 1686 toortlidj nur mit Slcnbcrunacn 
in bei fcaje, toie nadjße^fc, toieber^oU. <S8 gab 2Bintet * fcaje 
für bie %tit tum Simon Judae M8 ©atfyebra Sßetti unb 
<Sommerta$en Jebodj mit faß feinem Untetföiebe. 
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Brächten, deren I laibscheid die vbertretter, so mehr förderen, 
die andere Halbscheid, so mehr aussgeben, ohnfehlbar 
zu erlegen, arbeiten und dienen sollen. Vnd im Fall einer 
oder ander vmb höheren und mehren Verdienstes willen an 
andere Orten ausserhalb dieser Stadt vnd Gebiete, da er 
zuvor ersucht, zu Arbeiten sich begeben würde, dass der- 
selbe damit seine Bürgerschaft verwirkt, sein Weib vnd 
Rinde ihm nachgeschickt, auch ehe vnd bevor er gebühr- 
liche absoen gemacht, nicht wiederumb zugelassen wer- 
den soll. 
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Sie sollen mit ledigen Bän- 
ken von der Arbeit gehen. 
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1628 1655 1686 
ß pf. ß pf. ß pf. 

8. Geineine Arbeitsleute pro Tag mit Kort 2 3 3 — 3 6 

„ „ „ ohne 6 6 6 — 7 — 

9. Drescher von einem 

Nachtwerk 2—2—2 — 

Drescher wenn sie Nacht 

und Tag dreschen . . mit 2 6 3 — 3 6 

Drescher wenn sie Nacht 

und Tag dreschen . . „ ohne 7 — 6 6 7 — 
10. Drescherinnen wenn sie 

Nacht und Tag dreschen „ mit 2 

Drescherinnen wenn sie 

Nacht und Tag dreschen „ ohne 6 

Sie müssen 3 Uhr (Mor- 
gens) auf der Dresche u. 
kann ihnen Morgens 1 
Schüssel Kochspeise mit 1 
Schnitte Brod oder dafür 
6 pf. gegeben werden. Sie 
dürfen nicht mehr als 2 
Quart täglich zu Trinken 
verlangen. 

12. Pliestern mit Kalk . . „ mit 2 6 3 3 3 9 

„ „ ohne 7 6 9 — 8 — 

13. Medders (Schnitter) per 

Morgen mit 7 — 7 — 7 6 

Medders (Schnitter) pr. M. ohne 18 — 18 — 18 — 

14. Die neben dem Erndte- 

wagen gehen „ mit 2 6 3 — 3 6 

15. Frauen vom Jäten, Bin- 
den etc. per Stunde . . — 18 2 — 2 — 
Frauen vom Jäten, Binden 

etc. per Stunde .... — 3 — 3 — 3 

16. Strassenmacher Meister „ ohne 8 

„ Knecht „ ohne 7 6 
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24. Drbonantj , »nno 1634 bcn 7. %tttnaü\. 

Auff den Staab von der Cavallerie. 

Rthal. Dienstpferde. 





20 


b 


Ubnst-JLieuteiiant . . 


19 


A 

% 


Obnst- Wachtmeister . 


1 1\ 

10 


2 


Regimentsquartiermeister 


9 


4 


Regiments Schultheiss 


A 

. 4 


2 


Regiments-Secretar . . 


2 


1 


Feldt-Prediger . . . 


. 4 


1 




2 


1 


Proviantmeister . . . 


. 2'/, 


1 


Wagenmeister . . . 


. 2 


1 




. 2 


1 


Profoss-Lieutenant . . 


. m 


1 






1 


Stöckenknecht . . • 


. i 






. 2 


1 



Auff jedes Pferdt wird Wöchentlich achte Dage für ein 
Woche gerechnet anderthalben Reichsthal, vnd, das Futter, 
wie bey einer Compagnie gegeben, vnd wird niemand als 
wer effective praesent ist, tractiret, er habe denn von Ihr. 
Ffirstl. Gn. oder dem Herrn GeneraLLieutenant, Erlaubnus 
vnd Passzettel, vnd werden die Servitia nicht höher als 
sonsten extendiret, vnd die Servis-Gelder gäntzlich cassirt 
vnd verbottcn. 

Otto von der Malsburgk 
General-Commiss. 

Auff eine Compagnie zu Pferde 
Wöchentlich : 

Rthal. Reisige. Wagen-Pferde. 



Rittmeister 14 Vi 6 

Lieutenant 9 4 

Cornett 8 4 

Quartiermeister .... 4 3 

Drey Corporal .... 6 6 

Einem Trompeter ... \*/% 1 

Muusterschrciber ... 1 Vi 1 



4 

2 
2 



i 



Digitized by 



77 

Rthal. Reisige. Wagen-Pferde. 
Fahnenschmidt . . . . 1 1 — 

Sadler 1 1 — 

Jedem gemeinen Reuter . 1 */» 1 — 

Auff jedes Pferdt wird täglich geben zehen Pfundt 
Hafer, zehen Pfundt Hew, vnd ein Bundt Stroh. 

Wofern die Wirthe nun« kein Hafer, Hew, vnd Strew, 
sollen sie Wöchentlich vff jedes Pferd ausszahlen ein Goldt- 
gülden. 

Otto von der Malsburgk 
General-Commiss. 
Auff eine Compagnie zu Fuess. 

Rthl. 

Capitaini 12 Vff 6 Pf. 8 Rthl. 

Lieutenant 6 „ 4 

Fändrich 5 „ 4 

2 Sergeanten , jedem 1 '/» Rthl. 3 
6 Vnder- Offizier, jedem l 1 /» „ 9 

6 Corporate, „ l'/ 4 „ 7 Vi 

3 Spielleut, „ ,, „ 

15 Gefreyten, . „ l*/ B „ 16% 
129 Gemeine Knecht 129 

Auff jedes Pferdt wird auch geben, wie forne bey der 
Cavallerie stehet, etc. 

Zu Servis, soll Fewr, Liecht vnnd Lägerstätt gegeben 
werden. 

Otto von der Malsburgk 
General-Commiss. 



25. Slje* unb ^odjjett^Drbmmg* ©ebrutft ju 5Dort- 
tmmb butdj antljomum SÄüljln, 1654. 

Wir Bürgermeistere vnd Rath des Heil. Reichs-Stadt 
Dortmundt, Fügen hiemit zu wissen. Nachdem bey vorge- 
wesenen zerrüttlichen Kriegs- Jahren, wie fast durch hin, 
also auch insonderheit bey Vns viele Vnordnungen vnd 
Missbrauche, sonderlich auch in Ehe- vnd Verlöbnüss- 
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Sachen vnd darauff erfolgenden Hochzeiten eingerissen : Vnd 
dann Vns Obrigkeitlichen Pflicht vnd Amptshalber obliggen 
will, solchem Vnwesen zu steuren, alles auff gute Erbarliche 
Ordnungen zu richten, vnd was denen zuwider, abzuschaf- 
fen. So haben Wir zuforderst Gott dem Allerhöchsten zu 
Ehren, so dann vnser Bürgerschaft; vnd Angehörigen, son- 
derlich den jungen Eheleuten zu nütz vnd besten nachfol- 
gende Ordnung abfassen, vnd durch den Druck publiciren 
zu lassen eine Notturflft erachtet. 

Befehlen hierauf? Allen vnd Jeden vnsern Bürgeren und 
Bürgerinnen, auch Stadt vnd Graffschafft Eingesessenen, 
wes Standts die seyn möchten, niemand aussbescheiden, 
dass sie sich derselben in allen Puncten vnd Articulen 
durchauss gemess verhalten vnd dagegen nichts thun noch 
handelen, heimlich oder öffentlich bey ernster Straff so bey 
jeden Articul gesetzt ist, vnd von den Verbrecheren auff 
mass wie am Ende folget, durch vnsere Verordnete vnnach- 
lässig beygetrieben werden soll 

■ 

Ind dieweil dann Erstlich der Ehestandt als eine Gött- 
liche Ordnung von Jedermänniglich ehrlich und hoch zu 
halten ist; So soll derselbe Christlich, erbarlich, wohlbe- 
dächtlich, vnd vermittelst vorgehender ehrlicher Werbung 
angefangen werden, vnd nicht allein die Heimliche ohne 
Vorwissen vnd Bewilligung der Eltern, Vormünder vnd 
nechster Verwandten furgehende Verlöbnüssen und Winckel 
Ehen gäntzlich verbotten, sondern auch Jedermänniglich 
erinnert seyn im Heyrathen, sonderlich in Sachen der 
Blutsverwandtnüss , der Sipschafft auch Schwägerschafft, 
sich den Göttlichen, natürlichen vnd gemeinen Rech- 
ten, auch löblichen Ordnungen, wie die insonderheit bey 
den Evangelischen Kirchen im Brauch vnd Herkommen 
seyn, ähnlich vnd gemeess zu verhalten. 

n. 

Vnd in Erwegung solcher Göttlichen Ordnimg, sollen 
alle VnEheliche Vermisch- vnd Beysammenwohnungen , als 
dem Gebott Gottes vnd der Christlichen Erbarkeit zuwider, 
hiemit ernstlich verbotten seyn; Würden aber demc zuwi- 
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der einige ausserhalb dem Ehestandt, in Vnpflichten zu- 
samen leben, sollen dieselbe nach Bewandtnüss jhres Ver- 
mögens mit willkürlicher Gclt-Buss oder nach Erforderung 
der Vmbstände mit Geiängnüss gezüchtiget werden, vnd 
darnach innerhalb der Jenigen Frist, welche Wir Ih- 
nen gestalten Sachen nach darzu bestimmen werden, sich 
zur Ehe nehmen, oder aber einander gäntzlich verlassen: 
Würden sie aber darüber anderen zum ärgerlichen Exem- 
pel ferner beysahmen wohnen oder in Vnpflicht leben, Sol- 
len Sie mit Verweisung Stadt vnd Graffschafft , oder be- 
schaffenen Dingen nach, harter gestraffet werden. 

Da aber eine ledige Manspersohn, eine Jungfraw, oder 
vnberüchtigte Wittib beschlaffen oder schwächen würde; 
soll er dieselbe nach Verordnung der Rechte, entweder zur 
Ehe zu nehmen, oder so viel als Sie etwa Brautschätzlich 
hette an Ihn bringen können, Ihr für die Verhönung zu 
geben, vnd Richterlicher Ermässigung nach, das Kind zu 
alimentiren schuldig vnd gehalten seyn. Beide Persohnen 
aber sollen solcher jhrer Vnzucht vnd Vcrbrechung halber 
entweder mit Geldt, so doch nicht geringer seyn soll, als 
für jede Persohn zchen Goltgülden oder mit achttägiger Ge- 
fangnüss gestraffet werden. 

IV. 

Als dann auch zuweiln sich zuträgt, dass die Jenigen, 
so in die Ehe zu tretten Vorhabens, vor vnd nach gehal- 
tenem Vcrlöbnüss, eh und bevor sie durch Priesterliche 
Copulation zu der Ehe eingesegnet, vngebührlich zusamen 
wohnen; So soll auch solches hiemit verbotten, vnd die 
Jenige so Ehelich zu werden gemeint, oder auch bereits 
sich verlobt haben, ernstlich ermahnet seyn, dass Sie sich 
Ehelicher Beywohnung biss nach gehaltener Copulation 
gäntzlich entschlagen; Sonsten aber, vnd da auss der 
Sachen wöiterm Verlauff oder sonst, dass Sic deme zuwi- 
der gelebt, aussfundig würde, sollen beyde Persohnen zum 
wenigsten eine Jede mit zehen Goltgülden oder sonst exem- 
plariter gestraffet werden. 
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V. 

Nachdem auch die Erfahrung mitbringt, dass zun Zei- 
ten einige von gethaner Ehelichen Zusage vnd Verlobnüss 
abzutretten sich vnterstehen, auch wol gar nach gehaltener^ 
Hochzeit nicht beysahmen wohnen und bleiben wollen ; Sol- 
ches aber Gottes Ordnung zuwider, vnd für sich ärgerlich 
vnd vnziemend ist. So sollen die Verlobte das gethane 
Ehe-Gelübd zu vollenziehen ; die voneinander gelaufene, 
aber sich wieder zu vereinigen, vnd wie Christlichen Ehe- 
leuten gebühret, beyeinder zu wohnen, angehalten wer- 
den. Würden aber dieselbe hierin sich beharrlich wideren, 
vnd ein Theil gegen den anderen seines widersetzens 
rechtmässige Vrsachen zu haben vermeinen, soll derselbe 
vor vnserm Consistorio darüber gehört, vnd was sich 
Rechtswegen gebühret ohne Verzögerung vnd Weitleufftig- 
keit statuirt vnd erkennet werden: Däfern er aber keine 
rechtmässige oder erhebliche Vrsachen vorzubringen hette, 
vnd gleichwol seinen Ehegatten verlassen, oder von besehe- 
hener ehelicher Verlobnüss abtretten vnd die Ehe nicht 
verfolgen, noch sich darzu, durch die in solchen Fällen her- 
brachte Mittel, weisen lassen wolte: So soll derselbe von 
Vns, als der Obrigkeit, dieser Stadt vnd Gebiets verwiesen, 
vnd dem vnschuldigen Theil hernacher auff gebührlich Ansu- 
chen, wiederumb zu heyrathen erlaubt werden; Da aber 
beyde Theile ohne genügsame Vrsachen, von beschehener 
ehelichen Verlobnüss tretten vnd sich eygenwillig separiren ' 
wolten, Sollen Sie beide ärgernüss vnd schädliche Nach- 
folg zu verhüten dieser Stadt vnd Graffschafft verwiesen 
werden. 

VI. 

Vnd wie bey den vorgewesenen Kriegsleufften offlers 
wargenommen worden, dass verwittibte Personen nach Ab- 
sterben jhres Egegattens gar zu bald zur andern Ehe ge- 
schritten,' vnd solches gemeiniglich mit der Vngelegenheit, 
welche die Einquartirung dero Zeit in Häusern causirt, 
entschuldiget werden wollen, dieser Praetext aber nunmehr, 
Gott Lob, abgethan, vnd dannenhero sothaner Vngebühr 
vmb so vielweniger zugesehen werden kann, weil solch vn- 
zeitig vnd eylend Heyrathen der verwittibten Persohnen, 
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in den Käyserl. Rechten auss allerley Erbahren vnd Ehe- 
hafften Vhrsachen, höchlich vnd bey namhaffter Pön ver- 
botten, auch ohne das Leichtfertigkeit halber märckliche 
Ergernüss vnd verdächtigen Zweiffei gebehren thut. So 
ordnen vnd wollen wir dass hinfüro keine Wittibe in vnser 
Stadt vnd Gebiete sich wiederumb verheyrathen, auffkündi- 
gen lassen, Hochzeit halten, noch beyschlafen soll, sie haben 
dann zuvor das Trawr-Jahr gebührent aussgehalten, vnd 
soll ebenmässig auch der Mann so Wittwer, zur Ehre des 
von Gott eingesetzten Ehestandts vnd schuldiger Gedächt- 
nüss seiner verstorbenen Ehegenossen, auch umb Zucht 
vnd Erbarkeit willen, sich des für eylenden Heyrathens ent- 
halten, vnd zu anderwertiger Ehe nicht schreiten, es seyen 
dann drey viertel Jahr nach Absterben seines Ehegattens 
verflossen. Würde aber etwa ein Witwer oder Wittib, 
dieser vnser Ordnung zuwider leben, Sollen dieselbe nach 
Befindung der Vmstande mit empfindlicher Geltbuss, vnd da 
ein oder ander von solchen Persone in vorgesetzter Zeit 
sich leichtfertig bezeigt vnd ärgerlich gelebt haben würde, 
nach Gelegenheit des Verbrechens cxemplariter bestraffet 
werden. 

VII. 

Vnd damit bey solchem anderwertigem Verheyrathen, die 
Kinder erster Ehe nicht vernachtheilet oder verkürtzet wer- 
den mögen ; So sollen keine zur anderwertigen Ehe schreitende 
Persohnen auffgebotten, weniger copulirt werden, sie haben 
dann zuvorderst genugsamb beschienen vnd dargethan, dass 
sie den Kindern erster oder voriger Ehe Vormünder be- 
stelt, gebührendt Schicht- vnd Theilung gehalten, vnd von 
dem ausgerichtetem Inventario ein verschlossen vnd versie- 
gelt Exemplar zu Händen vnser Camerarien vmb selbiges 
bey der Cämmerey verwahrlich hinzulegen, eingereichet vnd 
vberlieffert haben. 

VIII. 

Vber das vnd ins gemein sollen Bräutigamb vnd Braut 
von vnsern Predigern nicht copulirt werden, sie haben 
dann dreymahl auff drey Sontagen vor der Hochzeit offent- 
Safciif, $>ortmmu>. in. SC^etl. 6 
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lieh von der Cantzel, vnd zwar ein jeder in seinem Kirch- 
spell oder Pfarrkirchen sich dem Herkommen nach procla- 
miren lassen, auch der Brautigamb gewöhnlichen Lossbrieff, 
vnd da er frombd were, der Bürgerschafft halber genug- 
samb Zeugnüss gefuhret: Würden aber einige, nach etwa 
getriebenem vnzüchtigen Wesen, oder anderer nichtswürdi- 
ger Vhrsachen halber hinauss lauffen, vnd ohne vorge- 
hende Auffbietung ausserwerts, oder auch mit Vorbeygehung 
vnserer Kirchen, sich zusammen geben lassen, selbige sol- 
len diesserhalb (mit Vorbehalt des übrigen Verbrechens,) 
in zwölff Goltgl. Straff gefallen seyn; Vnd ehe sie dieselbe 
würcklich erlegt, zu keinem bürgerlichen Wesen oder Nah- 
rung verstattet werden. 

IX. 

Vnd ob wol fiir diesem bey friedlichen Zeiten die Co- 
pulationes in der Kirch, wohin Braut vnd Brautigamb durch 
öffentliche Procession begleitet würden, gehalten worden 
seyn. Dieweil dannoch einige Vrsachen, solchen Brauch, 
eben dissmal wieder einzuführen, behinderen; So sollen vnd 
mögen noch zur Zeit, biss zu anderwertiger Verordnung, 
die Copulationes in den Hochzeits-Häusern, jedoch also vnd 
dergestalt gehalten werden, dass dabey Gebet, Andacht vnd 
Erbarkeit in acht genommen, vnd dieselbe Mittags vor 12 
vhren, oder da es ein Abendkost were für 6 vhren voll- 
bracht vnd verrichtet seyn mögen. 

X. 

Damit dann auch bey den Verlobnüssen oder genanten 
Brautwein, wie auch den folglichen Hochzeiten aller Vber- 
fluss vnd Vnmässigkeit abgestelt vnd hergegen in allem 
gute Ordnung gehalten werden mögen. So sollen hinfurter 
die Eheliche Verlobnüssen vnd Brautweine verkürtzt vnd 
auf einmal angestellt vnd gehalten, Auch zu furnehmer Bür- 
ger Verlobnüssen vber 12 Paar, aber gemeiner Bürger, 
Handwercker vnd Dienstvolcks vber 6 Paar Menschen bey 
Straff eines Goltgüldens von einer jeden vbrigen Persohn 
zu geben, nicht geladen werden; Wie dann auch hierbey 
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Mass im Anrichten gehalten vnd aller Vberfluss vnd vnno* 
thige Kosten bey Straff der Ermässigung, vermitten wer- 
den sollen. 

XL 

In specie aber die Hochzeiten betreffent, wenn jemand 
eine freye Hochzeit, dabey kein Wein verehret, oder son- 
sten etwas am Braut-Tische gegeben wird, halten wolte, 
können wir zwarn solches geschehen lassen, stellen auch 
demselben frey, seines Gefallens Gäste zu laden vnd zu 
speisen, jedoch mit diesem austrücklichem Beding, dass 
alles mässiglich vnd ohne Vberfluss zugehe, auch von den 
geladenen Gästen keine Gelt- Verehrung angenommen wer- 
den ; Gestalt im Widrigen die Gäste was sie solchenfalls 
gegeben, vns zweyfach zu praestiren , auch die Hochzeiterei 
dass sie solches angenommen, bey vnserm Brüchten-Geding 

sich abzufinden gehalten seyn sollen. 

> 

XII. 

Bey anderen Hochzeiten als Bier- vnd Weinkosten, 
soll so wol wegen der Speisen als auch wegen der Zahl 
der Gäste vnd sonsten nachfolgende Ordnung gehalten wer- 
den: Vnd zuforderst so viel die Weinköste (welche hinfur- 
ter gleichwol etwas eingezogen vnd nicht so indifferenter 
sondern allein denen, welche vnsern Consens vnd Bewilli- 
gung erlangt, verstattet werden sollen) betreffen thut, Sol- 
len zwarn 32 Paar ohne Jungfrawen vnd Jungegesellen zu 
laden, aber nachfolgende Gerichte allein zu speisen vnd 
auffzusetzen zugelassen seyn: Als erstlich, geräuchert vnd 
daneben zu eines jeden Gefallen, auch nach Gelegenheit 
der Zeit Senff- Fleisch. Zum zweyten frisch- oder grün 
Fleisch mit gekochten Hünern; Zum dritten Gebratens, 
auch dem es also beliebet, vnd darzu gerathen kan, Fische, 
vnd dann endlich Butter vnd Kese. Nach dem Essen aber 
soll kein Banquet, von Zucker oder andern aussländischeii 
Sachen, sondern allein Kuchen, Apffel, Pieren, Nüss vnd 
dergleichen, dieser Lande gemein Obst oder Früchte, vnd 
weiter nicht auffgesetzet werden, bey Straff von zehen 
Golgl. so jemand darwider handelen würde. 

«* 
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xm. 

Vnd dieweil bey diesen Hochzeiten den zweyten Tag 
ein Sicheres an Wein pflegt verehret zu werden; So soll 
zwarn den nechsten Verwandten, als beyderseits titern, 
Brüderen vnd Schwestern, was sie verehren wollen, frey 
stehen, andern aber, zwey oder zum höchsten drey viertel 
Wein zu verehren nicht verstattet, auch der Excess vnd 
Vberfluss im Trincken, als dadurch der Zorn Gottes er- 
wecket wird, hiemit ernstlich verbotten seyn. 

XIV. 

Bey den Bier -Hochzeiten soll auch zwarn furnehmen 
Bürgern höchstens 32 Paar, gemeinen Bürgern, Taglöhnern 
vnd Dienstvolck aber nur 16 Paar Menschen (ausserhalb 
der geladenen Junggesellen und Jungfrawen) zuberuffen ver- 
stattet, aber vber diese, so wol auch vorhin bey denWein- 
kösten ernente Zahl mehrere zu laden ausstrücklich , vnd 
bey Pön eines Goltgülden für jede Persohn, so vber die 
gesetzte Zahl sich finden würde, Inhibirt vnd verbotten 
sein. Wie dann auch so wohl bey Verlöbnüssen als Hoch- 
zeiten keine Junge-Gesellen vnd Jungfrawen ausserhalb de- 
ren Eltern, Verwandten oder Vormündern, bey welchen 
sie sich auffhalten, geladen vnd beruffen werden sollen. 

XV. 

Vnd solle so viel diese Hochzeiten betrifft, dahin ge- 
sehen werden, dass dieselbe vmb besserer Ordnung vnd 
Aufsicht willen, so viel müglich auff dem Sechsgilden Hauss 
gehalten werden; Es werden aber dieselbe auff gemeldtem 
Sechsgilden Hauss, oder sonsten in privat Häusern gehal- 
ten, sol es doch der Speisen vnd Anrichtens halber bey 
dem alten Brauch, nemblich bey den gewöhnlichen zweyen 
Gerichten, neben Butter vnd Kese, allerdings gelassen, vnd 
die darwider handelen vnd mehrer Gericht oder Trachten 
ohne special Erlaubnüss auffsetzen werden, ohnnachlässig 
vmb zchen Goldgülden gestraffet werden. 

XVI. 

Der Gaben vnd Verehrungen halber, welche bey die- 
sen Hochzeiten an der Braut Tisch pflegen praesentirt zu 
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werden, sollen zwarn des Bräutigams vnd Braut Eltern, 
auch Brüdern vnd Schwestern in dem was sie geben wol- 
len, freien Willen haben, andern Verwandten . vnd Gasten 
aber sol.fur Mann vnd Fraw weiter vnd mehr nicht als 
einen Reichsthaler zu geben erlaubt vnd verstattet seyn, 
darbey aber Bräutigamb vnd Braut erinnert sein sollen, 
dass sie von vnsern geladenen Predigern auch deroselben 
Frawen vnd Kindern, die sie noch bey sich vnd nicht 
aussgestewret haben nichts nehmen, gestalt wir dieselbe 
bey vorberührten Hochzeiten von allen Verehrungen hiemit 
befireyet haben wollen. 

XVII. 

Sonsten sollen hinfuhro Bräutigamm vnd Braut oder in 
dero Namen jhre Eltern nicht bemächtigt sein einige genandte 
Brautstücke es seye was es wolle ausszugeben, sondern 
soll solches hiemit verbotten, vnd so wohl der es empfangt, 
als der es aussgiebt zween Goldgülden zu Straff zu geben 
schuldig seyn ; jedoch bleibt Bräutigamb vnd Braut sich 
vntereinander ziemblicher massen, jhrer Gelegenheit nach, 
damit zu verehren ohnbenommen, sondern vorbehalten. 

xvni. 

Bey allen solchen Hochzeiten vnd Beysammenkünfften 
aber soll die Mahlzeit des Mittags vmb zwöltf Vhr, vnnd 
da es ein Abend Kost were, vmb 6Vhren angefangen wer- 
den, vnd vber 3 Stundt nicht wehren, also dass bey Abend- 
kosten umb neun Vhren, sonsten aber vmb drey Vhr 
Nachmittags die Mahlzeit praecise geändigt vnd die Speisen 
abgenommen sein sollen; würde aber die Mahlzeit bey 
einem oder andern vber gemeldte drey Stundt verzogen, 
so sollen die Küchenmeistere in sechs Goldgülden, vnd der 
Koch in zwey Goldgülden Straff gefallen sein. 

XIX. 

Vnd damit die Hochzeitliche Beysammenkunften nicht 
zur Vngebühr in die Nacht hinein verzogen werden; So 
soll bey den Hochzeiten so auff dem Sechsgilden ' Hauss 
gehalten werden, die Braut praecise vmb sechs Vhr nachcr 
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Hauss gefuhret, vnd darauf den Gästen ferner nicht gerei- 
chet, sondern das Hauss verschlossen werden. Sonsten 
bey den Hochzeiten so in Privat Häusern gehalten werden, 
Insonderheit aber bey den Wehlkosten, soll diese modeia- 
tion gebrauchet werden, dass die Beysammenkunfft über 
zehen Yhr nicht verzogen werde ; gestallt so wohl die Gäste 
als Spielleute, welche an solchen Oertern nacher zehen 
Vhren betrete werden, so bald folgenden Tags ohn nach- 
lässig zwey Goldgülden Straff geben sollen. Bey den Abend- 
Hochzeiten aber, soll ein jeder der geladenen Gäste, we- 
gen des Auffbrechens seiner Bescheidenheit hiemit erin- 
nert sein. 

XX. 

Sonsten sollen die Hochzeiten nur zwey Tage gehalten, 
dritten Tags aber allein der Hochzeitern Eltern, Bruder vnd 
Schwestere, ordentliche Vormündere Küchenmeistere vnd die 
sonst vorige Tage auffgewartet haben, ausserhalb des Rahts 
Dieners, davon hernach Meldung geschehen soll, geladen 
werden; Würde aber deme zuwider gelebet vnd mehrere 
Persohnen, wie vorgemeldet geladen seyn, sollen die Hoch- 
zeitere vmb zehen Goltgülden gestraffet werden. 

XXI. 

Als auch bisshero die Vielheit der Kinder, so die ge- 
ladene Eltern mitfuhren oder sich folgen lassen, viele Vn- 
ordnung bey den Hochzeiten veruhrsachet , so sollen die 
geladene Gäste hiemit ermahnet seyn, jhre junge Kinder zu 
Hauss zu lassen, vnd deren keine bey Straff des Abwei- 
sens, mit sich zur Hochzeit zu bringen, die jenige aber so 
naher Verwandschafft halber geladen seyn, sollen zugelas- 
sen, aber doch von jhren Eltern angehalten werden, dass 
sie vnter wehrender Mahlzeit auch femer im Tantzen vnd 
sonsten sich der Zucht vnd Erbarkeit befleissigen ; Knechten 
vnd Mägden aber welche etwa säugende Kinder oder sonst 
nötige Bottschafft anzubringen haben, sollen keine Speisen 
vom Tisch gereichet oder gegeben, sondern dieselbe nur 
mit einem Drunck oder zwey alsobald bey Straff eines Gold- 
gillden abgefertigt werden. 
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XXII. 

Damit dann auch femer dem grossen Abzug welcher 
biss dahero bey den Hochzeiten verspüret worden, desto 
bass gestewret werden möge. So soll hinfuhro dass ge- 
sinnen vnd vmbtragen der Suppen allerdings abgeschafft, 
auch nicht weniger hieinit gäntzlich verbotten seyn, den 
aussbleibenden geladenen Gästen, Küchenmeistern, Spielleu- 
ten, Köchen, Bratenwendern vnd allen ins gemein Fleisch 
oder Fisch, Wein oder Bier heimbzu schicken; gestalt nicht 
allein solche Sachen, so bald jemand damit betreten würde, 
den Armen verfallen vnd an die Armen Häuser zu bringen» 
sondern auch die contravenienten vmb einen Goldgülden zu 
straffen sein sollen. 

xxra. 

• 

Wegen der Leprosen welche sich allhie auff dem Si- 
chenhoffe verhalten, bleibts beym alten Herkommen, dass 
nemblich denselben auff jhr Ansuchen in gesampt etwas an 
Fleisch, oder zu eines jeden gefallen drey Stüber davor, 
sonsten aber auch auff eine jede Persohn, ein Semmel vnnd 
ein halbe Maass Bier gegeben werden solle. 

XXIV. 

Im übrigen sollen bey Verlohn üssen , Hochzeiten vnd 
sonst ins gemein bey andern Beysammenkunfften, vnhöff- 
liche, leichtfertige Däntze vnd alles was ärgerlich sein 
möchte, allerdings verbotten, auch ein jedweder' ernstlich 
erinnert seyn, im tantzen solche moderation Bescheidenheit 
vnd Maass zu gebrauchen, dass Zucht vnd Erbarkeit in 
acht genommen, niemandt zur Vngebühr geärgert, vnd In- 
sonderheit der Allerhöchste nicht erzürnet werden möge, 
alles bey Straff nach Ermässigung. 

XXV. 

Sonsten sollen ins gemein alle verdächtige Zusammen- 
künften, wobey Vppigkeit vnd Vnzucht getrieben wird, 
allerdings verbotten, vnd dieselbe welche sich dabey finden 
• lassen, oder jhre Häuser vnd Zimmer dazu verleihen oder 
sonst vnziemenden Vorschub leisten, nach Befindung mit 
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Gefangnüss vnd andern Straffen ohnnachlässig belegt vnd 
angesehen werden. 

XXVI. 

Nach dem dann auch bey den vorgewesenen leidigen 
Kriegszeiten, die vor diesem allhie observirte Ordnung in 
Kleidern sehr zerfallen vnd in Abgang kommen, vnd aber 
die Erbarkeit, so wohl auch die ins Reich Publicirte Poli- 
cey Ordnung erfordert , dass in der Tracht vnd Kleidung 
gebührende Massigkeit, damit in jedem Standt vnterschied- 
liche Erkändnüss sein möge, observirt vnd gehalten werde. 
So Ordnen vnd wollen wir dass alle vnsere Bürger vnd 
Einwohner, in jhrer Kleidung sie sein Mans oder Frawens 
Persohnen der Erbarkeit vnd Demut sich befle issigen , alle 
Vppigkeit vnd Vbermass abstellen, keiner über seinen Standt 
sich erheben, sondern dergestalt sich verhalten sollen, dass 
nicht allein höhern Stands Persohnen ein gebührlicher Vor- 
zug gelassen, sondern auch den geringem kein Aergernüss 
gegeben werde, wie wir dann dieser halben hiernechst eine 
absonderliche Ordnung , werden einrichten vnd verfassen 
lassen: Inmittelst einen jeden ernstlich ermanent sich aller 
Vbermass Hoffart vnd Vppigkeit in Kleidern, als dadurch 
der gerechte Zorn Gottes erreget, vnd das Vermögen 
verringert wird, zu enthalten, vnd sich für Schaden vnd 
Schimpff, die auff Begebenheit die Widersetzliche treffen 
werden, zu hüten. 

XXVII. 

Vnd. damit über diese Ordnung der Gebühr gehalten, 
vnd deroselben in allen jhren Stücken desto steiffer nach- 
gesetzet werden könne vnd möge. Soll zu einer jeden 
Hochzeit ein Rahts Diener, vnd vnter den dreyen Rahts- 
Dienern einer nach dem andern zum Anrichten vnd Auff- 
warten , die zwey ersten Tage über gebraucht / vnd der 
Rahts-Cämmerer jederzeit vorigen Tages vmb dessen Ver- 
ordnung bcy willkührlicher Straff ersuchet werden. Ge- 
stalt selbiger Diener so bald nach gethaner Hochzeit bey 
seinem Eyd vnd Pflichten, auch verlierung seines Dienstes, 
schuldig vnd gehalten sein soll, Vnserm Camerario alles' 
was gegen diese Vnsere Ordnung, so wohl in Zahl der 
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Gäste, als auch sonsten seines wissens, gehandelt vnd ge- 
frevelt sein mochte aufrichtig vnd ohne hinderhalten anzu- 
zeigen. Sonsten soll jhme der Hochzeiter wegen seines 
AufFwartens, über die nötige Verpflegung jedes Tags ein 
halben Reichsorth geben, womit er auch friedig seyn, über- 
' massigen Druncks vnd Vollsauffens sich enthalten, vnd wenn 
man seiner zum Anrichten oder aufFwarten nicht mehr no- 
tig hat, von dannen scheiden soll. 

XXIIX. 

I 

Wie dann auch zu desto bessern observantz dieser 
Ordnung die Hochzeitere vnd dero Eltern oder Vormündere, 
auff erfordern, zumahl da des Verbrechens halber sonder- 
licher Verdacht verhanden were, sich zu purgiren vnd Mit 
Eyd zu erhalten schuldig sein sollen, dass sie dieser Vnser 
Ordnung nicht zuwider gelebt, sonder sich deroselben in 
allen vnd jeden Puncten gemeess verhalten. 

XXIX. 

Vnd damit auch des Kochs vnd Spielleute vnd dero 
Belohnung halber sichere Ordnung sein möge, soll zwarn 
jederzeit bey dem Hochzeiter stehen, wie viel Spielleute 
Er bey seiner Hochzeit haben wolle, jedoch mit dieser 
discretion vnd vnterscheid, dass hierunter den vomemsten 
etwas Vorzugs gelassen werde, wie dann Insonderheit bey 
den schlechten Kosten gemeiner Bürger, Arbeiter vnd 
Dienstvolcks kein Hohes, sondern allein Seiten - Spielwerck 
zu gebrauchen, auch bey denselben der Meister seines 
Lohns halber mit einem Reichsthaler, der Knecht aber mit 
einem halben Reichsthaler sich begnügen lassen soll. Sonsten 
bey andern Hochzeiten , soll dem Meister ein Königsthaler ; 
aber jeden seiner Knecht und Jungen einen halben Königs- 
thaler zum gewöhnlichen Mitpfennig aber mehr nicht als ein 
halber keichsthalcr vnd von schlechten Hochzeiten nur ein 
Reichsorth, gegeben werden. 

XXX. 

Vnd wie, so viel den Koch betrifft, allein der Raths 
Koch zu Hochzeiten zugebrauchen ; Also soll demselben von 
einer Weinkost drey Reichsthalcr, von einer BierKost zwey, 
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Aber von eines Taglöhners oder Dienstbottenkost ein 
Reichsthaler, sonsten dem Bratenwender, Schüsselwäscherin » 
Kellerschen vnd Thürwächter ledern des Tags ein halb Kop- 
stück hiemit zugelegt, vnd darüber wie auch über das , so 
in nechst vorigen Articul vermeldet keinem etwas weiter, 
an Speise, Dranck oder sonsten, über seine nötige Ver- » 
pflegung zu forderen oder zu nehmen, bey Verlierung jhres 
zugelegten Lohns, verstattet, sondern hiemit verbotten sein. 

XXXI. 

Sonsten sollen ins gemein Koch vnd Spielleute sich 
dieser Ordnung, in denen Puncten welche sie betreffen, 
gemess bezeigen, mit vorgesetztem jhrem Lohn vnd was 
jhnen etwa von den Gästen gutwillig gegeben wird, friedig 
seyn, vnd darüber von denselben, weder durch Auffsetzung 
Schüssel oder Tellers, noch auch durch herumbgehen bey 
den Gasten nichts fordern, sondern dessen allen, wie auch 
Insonderheit der Koch des angemasten Vortantzens am 
dritten Tage, allerdings sich enthalten soll. 

xxxn. 

Im übrigen sollen des Bräutigambs vnd Braut Eltern, 
oder wer die Hochzeit zu bestellen hat, Insonderheit die 
angeordnete Küchenmeistere, alles fleisses daran seyn, dass 
alles ordentlich, vnd wie es bey Christlichen Beysammen- 
kunften sich geziemet, massig vnd erbarlich zugehe, dieser 
Ordnung der Gebühr gclcbet, alle Vnordnung abgestellt^ 
vnd Insonderheit auch in setzen der Gäste eines jedwedem 
Standt vnd condition beobachtet werden möge. 

XXXIII. 

Vnd soll dann auch endlich in der Graffschaffk bey der 
Haussleute Kosten, diese Ordnung in Anzahl der^geladenen 
Gäste gehalten werden, vnd hinfurter einem Hövener über 
32 Paar, einem Kötter vnd Dienstvolck über 16 Paar zu 
laden nicht zugelassen, sondern bey obengesetzter Straff 
verbotten seyn. 

XXXIV. 

w egen der genanten Rockendiesten aber lassen wir 
es bey für diesem publicirter Ordnung, dass nemblich die- 
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selbe allerdings abgeschaffet bleiben, vnd die contravenien- 
ten, ob sie schon dieselbe ausserhälbig Vnsers gebiets hal- 
ten wurden, vmb 25 Goldgülden gestraffet werden sollen. 

XXXV. 

Schliesslich lassen wir es bey dem Vhralten herkom- 
men vnd wollen, dass so wohl bey vns in der Stadt als 
zugehörigen Graffschafft in der genandten Advent Zeit, im- 
gleichen vom Sontag Laetare biss auff Montag nach der 
Osterwoche, keine Hochzeiten, es were dann dass wir es 
auss sonderbaren Vhrsachen erlaubet hetten, gehalten wer- 
den sollen, vnd solches be Straff nach Ermässigung, v etc. 
Vnd soll diese Vnsere wohlgemeinte Ordnung a die publi- 
cationis jhren Anfang nehmen, vnnd über dieselbe in allen 
Articul vnnd Puncten , biss daran wir nach Gelegenheit der 
Zeit eine oder andere Aenderung, die wir Vns hiemit vor- 
behalten, vornehmen möchten, ste'iff, fest vnd vnverbrüchlich 
gehalten werden; Also vnd dergestallt, dass Vnser Cämme- 
rer auff vorgegangene Erkundigung vnnd Relation des 
Raths-Dieners, welche Er so bald des andern Tags nach 
vollenzogener Hochzeit einzuziehen gehalten sein soll, ge- 
gen die Verbrecher wegen der verwirckten Brüchte alsobald 
mit gestracker Execution verfahren solle. Wornach sich 
ein jeder zu richten, vnd vor Schaden zu hüten wissen 
wird. Conclusum den 5. Deccmbris. Im Jahr nach Christi 
vnsers Erlösers vnd Seligmachers Geburt 1653. 

Pubücatum den 25. Januarij 1654. 



26. Verbot tt>egen beg »ettelnS, 21. Sult 1660. 

Wir Bürgermeistere etc. thun kundt: Nachdem in des 
Heil. Römischen Reichs Satz: vnd Ordnungen, insonderheit 
in der Policey Ordnung vom Jahr 1577 vnterm 27. Titul 
von Bettlern vnd Müssiggängern, etc. vnd in folgendem 28. 
Titul von den Zigeunern, etc. verordnet ist, dass niemand 
zum bettelen zugelassen werden solle, der nicht mit Schwach- 
heit oder Gebrechen seines Leibes -beladen vnd dessen nicht 
nottürfftig seye: Insonderheit, dass die starcke frembde 
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Bettler, Lediggänger, Hernilose vnd Gardenknechte, auch 
die Zigeuner, oder genante Heyden, vnd was dergleichen 
etc. in Städten vnd auff dem Lande zum bettelen nicht ge- 
duldet werden sollen : Vnd dann die tagliche Erfahrung für 
Augen stellet, dass solcher heylsanien Reichs Verordnung 
schnür strack zuwider nicht allein einige Einheimische, so 
noch gesund vnd starck seyn, sich dem bettelen ergeben, 
oder jhre Kinder, so gar die jenige, so bereits jhr Brodt zu 
verdienen geschickt seyn, Tag für Tag für die Thüren ge- 
hen vnd bettelen lassen, Sondern auch dass vnterm 
Vorwandt der Armuth so viel frembde starcke vnd muth- 
willige Bettler den Hospitäln vnd Armenhäusern, auch ge- 
meiner Bürgerschafft zu sonderbarem Beschwer eintringen, 
deren man bereits nicht wenige auff falschen Dingen 
betretten, auch von vielen in Erfahrung bracht hat, dass 
sie dasjenige, so sie als Almosen gesamblet, in den Wirts- 
häusern üppiglich verzehret haben ; Wir aber sothanen Vn- 
ordnungen länger nicht zusehen können noch wollen; Als 
ist hiermit Vnser ernstlicher Befehl, Will vnd Meinung, 
dass nicht allein frembde starcke Bettler, Lediggänger, Zi- 
geuner vnd dergleichen muthwillige Müssiggängere , in hie- 
siger Stadt vnd Grafschaft nicht eingelassen noch weniger, 
beherbergt, dann vielmehr bey Straff des Gefangnüss ab: 
vnd aussgewiesen, vnd da sie sich also nicht ab : noch auss- 
weisen lassen wolten, alssdann zu gefänglichen Hafftcn ge- 
bracht vnd anderen zum Exempel gebührlich abgestrafft 
werden sollen. Sondern auch dass bey den Inheimischen, 
so wol diejenige, welche gesund vnd starck seyn, als auch 
die Kinder, so jhr Brodt verdienen können, sich des Bette- 
lens allerdinges enthalten sollen. Vnd damit auch das bet- 
telen, welches vormahligen Vnsern Verordnungen zuwider 
so gar starck eingerissen ist, hinfuro eingestelt bleiben 
möge, So sollen die Provisores vnd Vorstehere der Kir- 
chen, der Hospitäln vnd Armenhäusern, insonderheit der 
Vorarmen zum H. Geist alle vorhin dieser halb gemachte 
gute Anstalten vnd Verordnungen zu renoviren vnd zur 
Praxi vnd Würcklichkeit zu bringen, sich ohnaussgesetzet 
angelegen seyn lassen , } Xuch insonderheit alles Ernstes 
daran seyn, dass die Verbrechere jedesmahls gehörigen 
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Orts angegeben werden mögen. Vnsers hiervorgetrückten 
Secret Insiegels. In Consilio den 21. Julij Anno 1660. 

27. Drbnung wegen bei jabrlidjen (Selb- unb fforn* 
Sßenftonen. 1662, 30. Sunt. 

Ein Hochachtb. Rath hiemit zu wissen ; Obwohl in des 
heil. Reichs Satz und Ordnungen, insonderheit in dem im 
Jahr 1654 zu Regenspurg aufgerichteten Recess Abscheid 
öffentlich versehen, dass die Zinsen weiter nicht als fünf 
von hundert bezahlet werden sollen , dass dennoch , des 
Orts, einige, so aus- als einheimische Creditoren nicht al- 
lein auf die vormahis Land sittliche Pension, nemlich 6, von 
hundert beharren, sondern auch bey die pfandliche Immis- 
sion und Adjudication der Unterpfande , so Korn - Rente 
thun, von hundert Rthlr. drey Mltr. harten Korns praeten- 
diren wollen, oder jure antichresos sich verschreiben las- 
sen. Dieweil aber solches den Debitoren, sonderlich denen 
welche durchs Kriegswesen in Schulden gerathen, zu Ver- 
derb gereichen thut; So hat wohl gemelter Rath mit den 
12 Erbsassen und Vier und Zwanzigern sich dahin vergli- 
chen, dass ins künftig alle Creditoren sich nun fort an 
obgemeltem Reichsabschied gemäs verhalten, und ein 
Mehrers nicht , als in Geldrenten fünf Rthlr. und in Korn- 
renten drittehälb Mltr., an iährlicher Zinse praetendiren 
sollen ; Immassen was darüber als nichtig erklärt wird. 
In Consilio den 30. Junii 1662. 



28. 9Jebucttongorbmmg. 

In erblicher Taxation der Güter werden insgemein zwei 
Malter Pfacht duplicis ad hundert Rthlr. aestimirt, Habern 
vier Mltr., die Binnerpächte werden zu Gelde gerechnet 
und iede 4 Rthlr. ad 100 geschätzet, und werden dieselbe 
angeschlagen : 

1 Huhn ad Blamüser, ein Gans l 1 /« Blamüser, 1 
Pfund Flachs ad 1 Blamüser, ein Schuldschwein ad zwei 
Rthlr. , ein Pferddienst ad '/* Rthltr. r ein Handdienst ad 
Vi Blamüser. 
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3 Müdde Sostisch ist ein Mltr. Dortmundisch. 
12 Müdcte Sostisch ist ein Mitr. Sostisch. 
1 Maldt Sostisch ist 4 Maltr. Dortmundisch. 
20 Becher ist ein Dortmundisch Scheffel. 

22 „ „ „ Unnaisch Scheffel. 

23 „ „ Camisch Scheffel. 

24 „ „ ,, Bochumsch Scheffel. 

Mit einem Becher werden 4 «/* Ruthe Landes zugesäet ; 
also mit einem Dortmundischen Scheffel 90 Ruthen. Zu 
verstehen iede Ruthe ad 16 Fuss. 

Zum Hamm ist iede Ruthe 20 Fuss ; also 99 Ruthen 
auf ein Hämmsch Scheffel. 

Ein Morgen Landes hält nach Dortmundischer Feld- 
maas an Ruthen, iede ad 16 Fuss, 250; Ein Gartenstück an 
Fuss 1250. 

Ein Fischeteich wird nach Getrage der Gartenstücke 
ad 5, 6, 7, 8, Rthlr. aestimiret. 



29. ©d^Drbnung. 1664, 4. Styrfl. 

Wir Bürgermeister u. s. w. fügen zu wissen: Nach 
dem der Romisch-Kaiserl. Maiestät auf den ietzigen Reichs- 
tag zu Regensburg eine eilende Türkenhülfe bewilliget ist; 
Und uns unser Antheil , aufs eilfertigste beizubringen oblie- 
get, Uns aber dazu kein ander, als in solchen Fällen im 
Reich erlaubtes Mittel der Oollectation bevorstehet, dass wir 
uns deshalb mit den 12 Erbsassen und 24ern eine durch- 
gehende Schätzung verglichen, dergestalt, dass ein Jegli- 
cher, so wohl geistlichen als weltlichen Standes, alle seine 
Güter und Vermögen aufrichtig einbringen, und nach Inhalt 
der folgenden aufgesetzten Articuln selbige verschätzen soll. 

Ermahnen und Befehlen dannenhero allen und ieden, 
dass selbiger auf bereits notificirte Zeit die Halbscheid sei- 
nes Contingents, und zwar in gutem alten Gelde, allhie auf 
unserm Rathhaus für unsern Commissarius bezahle, und bei 
so äusserst nöthigem Werk seine Willfahrigkeit würklich 
spüren lasse. Im wiedrigen soll gegen die Säumige und 
Widersetzige, vermöge Reichsabscheids ein doppelter Schatz 
ernstlich gefordert werden. 
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1) Werden drittehalb Mltr. Kornrenten oder Pächte 
von belegten und Erbländereien angeschlagen auf 100 Rthlr. 
dass also von 2'/» Mltr. Korn 1 Rthlr. entrichtet werden 
soll. Und dieser Punkt soll durch unsere ganze Grafschaft 
gleichfalls von allen Mühlen, Zehnden und Kornfrüchten 
gehalten und verstanden werden. 

2. Ein Pächtiger soll von einem Morgen Landes, so er 
für die Pacht allein unterhat, in dieser Feldmark oder Graf- 
schaft, so nicht zu seinem Hofe gehöret, gelegen, zum 
Schatz geben 6 l /% Stüber, welche er dem Erbherrn nicht 
abziehen soll ; Ein Fuder Heugewachs wird angeschlagen 
auf ein Malter Korn. 

3) Eine Kuhweide in Kämpen ist angeschlagen auf ein 
Malter Korn ; Eine Ochsenweide doppelt. 

4) Die sadige Länderei aber, so in Zuschlag genom- 
men und zu Weiden gemachet, sollen nach alter Pacht 
angeschlagen werden. 

5) Vier Schuldschweine werden angeschlagen auf 100 
Rthlr ; thut also ein Schuldschwein 15 stbr. 

6) Eines Sehweines Mast in der Grafschaft soll thun 
6 1 /* stbr. Eine Gabe mit dem Gange in dem Vorst, ohne 
die darzu gehörige Landerei, welche nach dem 1. Artic. ver- 
schätzet werden sollen, soll angeschlagen werden auf einen 
halben Rthlr. 

7) Was aber sonsten einer in seiner Baarschaft, Ge- 
werb und Handthierung hat, soll ein ieder ohne einige Spe- 
sification bei seinem Eide einzubringen und von 100 Rthlr. 
1 zu geben gehalten seyn. 

8) Von angelegten Geldern sowohl von Bürgern, als 
Eingesessenen der Grafschaft soll von 100 Rthlr. 1 Rthlr. 
bezahlt werden, von gewissen Interessen und Buchschulden 
aber von iedem Hundert 1 Reichsort. 

9) Die Häuser sollen nach der Heuer verschätzet und 
von 5 Rthlr. einer erleget werden. 

10) Zwanzig Gartenstücke in Zuschlag oder nicht, sein 
gesetzet auf 100 Rthlr. und soll davon 1 Rthlr. sowohl von 
erblichen, als belegten Stücken bezahlet werden. 
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11) Vormündere und Vögte sollen ihre respective Pfleg- 
kinder und Principalen Güter bei ihrem Eide verschätzen. 

12) Geistliche, Präceptores, Schuldiener, Profisores der 
Kirchen, Hospitalien, Armen, etc. sollen sowohl ihre an er- 
erbte und anerkaufte, als auch ihre iärliches einkommende 
verschätzen. 

13) Ein Bürger, so nicht 500 Rthlr. zu verschätzen 
hat, soll von den Commissarius angeschlagen werden , wie 
dann gleichfalls die Leyendecker, Mauerleute, Zimmerleute, 
und andere Tagelöhner gehalten und geschätzet werden 
sollen. Die Handwerksgesellen, dieBauknechte in dej- Stadt 
und Grafschaft sollen einen Reichsort; die Mittelknechte aber 
ß l /t stbr. zum Schatz erlegen. 

14) Junge Gesellen, so ihr particulier Gewerb trei- 
ben, sollen nach Gelegenheit ihrer Handelung angeschlagen 
werden. 

15) Kleider, Kleinodien zu eines ieden Leib, und Korn 
so zur Haushaltung vonnöthen, soll nicht verschätzet werden. 

16) Ein ieder soll gehalten seyn, den Verordneten Re- 
ceptoren bei seinem Eide seine habende unbewegliche Gü- 
ter, so viel deren in dieser Stadt, Feldmark und Grafschaft 
gelegen seyn, furzubringen und darnach den Schatz zu 
verrichten. 

17) Dieser Schatz soll ohne Abzug in zween Terminen, 
davon der erste den 21. April, der andere aber vorhin 
abermahl intimiret werden soll, bezahlt werden. So aber 
Iemand etwas verschweigen und seine Güter nicht auf- 
richtig angeben würde, darüber dann unsere Verordnete 
Receptoren zu inquiriren vollkommene Macht haben sollen, 
dieselbe verschwiegene und unverschätzte Güter, sollen ohne 
einige Exception und Wiederrede uns verfallen seyn, oder 
sonst der Uebertreter in andere Wege ohnnachlässig von 
uns gestraft werden. 

In Consilio den 4. Aprilis 1864. *) 



*) 8e$nlic$e SBcrotbnungen fmb erlaffcn unb gebrmft 23. 3uli 
1682, in golae ber ©Bulben au8 bem franaöftfdjen Überfalle 
unb 4. 3uni 1734 unb 26. 3ult 1736, fco bte Sßetanraffwna 
ni<$t genannt tft 1682 toutbe $. 1 *on 3'/» SKalter Äont 



Digitized by Google 



91 

30. SBaage- imb Serif e*C)rbnung gebrudt 6. 3J?ärs 1670. 

Anfanglich soll niemand in dieser Statt und GraffschatTt 
mit der Knipwagen wiegen, darbey zukauffen oder zu ver- 
kauffen, bey einer Brächte von 4 Goltgülden. 

Niemand soll auch auff den gefreyten Jahr-Märckten, 
noch auff Gudenstag oder Sambstag, als Woehen-Märckten, 
einig Flachs, noch gesponnen Garn verkauffen, dann für 
oder auff den Flachshäncken , und was einer dessen ge- 
kaufft, soll auff der Statt- Wagen gewogen und empfangen 
werden, bey einer Brüchte von 1 Goltgülden. 

Die Kupfferschmiede , Kannengiesser, Pottgiesser mö- 
gen wiegen ihr neugemachtes Werck, auch alt Gut , was 
sie ausswendig kauffen und verkauffen, auff Schalen mit 
kleinem Gewicht, wofern es unter ein viertheil Centner^ 
nemlich 25 Pfund woge , sonsten was ein viertheil Centner 
und darüber wieget, soll jederzeit auff der Statt- Wage ge* 
lieffert und daselbst "gewogen werden, bei Brüchte 1 Goltg. 

Es mag auch ein jeder Bürger, doch mit Vorbehalt 
und ohn Abbruch voriger Articulert, in seinem Hause auff 
Schalen, und nicht mit der Knip- Wagen, wiegen was un- 
ter 50 Pfund ist, was aber darüber wieget, soll er in Kauf- 
fen und Verkauffen auff der Statt-Wage wiegen lassen, bey 
Straff 1 Goltgülden. Doch wird hievon das Eisen, so die 
Nagel - Händler ihren Schmieden überlassen, und einmahl 
auff der Wage empfangen ist, aussbescheiden. 

Niemand soll sein gekaufftes Gut, Er habe es draussen 
oder allhie gekaufft, sich selbst zuwiegen oder zuwiegen 



ein 2fceidjStfjaler, §. 2 toon einem SKorgen 7 ,/ i ©tüBer unb 
»Ott 3 guber §eu 1 Steidjät^aler, § 6 öon einer ©djwememaft 
7'/, ©Willing, §. 8 aud) &on bem aufjerfyalB beä $)ortmunber 
©cBietö angelegten ©elbe 1 %, §. 9 nur öon 10 föeicBät&alern 
(Sin et verlangt. £>iefe legten ©äfce tourben aud) 1734 unb 
1736 feftge^alten , in biefen Betben 3cu)ten aBer lieg man bie 
88- 5 unb 15 fallen unb fajjte 8- 1 alf o : ©oll im ganzen 
©djafc toon einem jeberen 9Korgen ßanbeä, ofme Unterfd)teb, 
n>o felBigc in tyteftgem territorio gelegen ein tyalBer 9teta)8t§a= 
ler, toon jeberen ©linbe 2Rüf)lcn ein SÄeidjSt^aler, bie aBer, fo 
feine Äarre unb Sßferbe galten, »on ieberem ©linbe 2 iÄeidt)^^ 
tfjaler unb »om 3e[;enben na<$ ber SBerpad)tung »on 3*/ s SWal» 
ter Äorn 1 föeidjät&alcr gejault werben. 

$al>ne, Dorhnunb. in. XUH ^ 
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lassen, dann auff der Statt- Wage, und durch den vcräide- 
ten Wagemeister. 

Es sollen der Wagemeister, seine Haussfrau und Ge- 
sinde, als lange der Wagemeister bey der Wage ist , aller 
Handlung und Kauffmanschafft, so zur Wagen gehörig, sich 
enthalten, und einem jeden recht wiegen, bey Straff des 
Mainaids. 

' Demnach soll es mit Forderung und Zahlung des Wa- 
ge-Geldes, wie dann auch mit Abmessung des Leinen Tuchs, 
bey Straff, so darauff gesetzet, nachfolgender Gestalt ge- 
halten werden. 

Von einem Fass Friesischer oder Holländischer But- ß pf. 

ter, sollen entrichtet werden 7 — 

„ einem halben Fass 3 6 

„ einem viertheil Fass 2 3 

„ einem Acht-Theil v .... 1 II/* 

Des sollen auff einem Fass nur 8 Bände passiren, 
auch vor das Fass abgeschlagen werden 30 Pfd. 

Butter so in Stand - Fässern, Pötten und Wellen 
zum feilen Kauff gebracht wird, soll der 
Verkaufter von 100 Pfund zahlen 4 6 

Der Bürger so sie kaufft 2 3 

Und soll ohn Unterscheid auff die Statt- Wage ge- 
lieffert werden, bey Verlust der Butter, 
und willkührlicher Straff, Auch soll hinfuro 
gantz keine Butter bey Kannen gekaufft wer- 
den, bey selbiger Straff. 

Von 100 Pfund süsse Milchs Käse 3 4*/ t 

„ „ ,, Grober Käse 19 

„ „ „ Ungels 3 4/i 

„ einem Centner Schencken, Speck, gesaltzen 

oder ungesaltzen Fleisch 2 3 

Von 100 Pfund droger Fisch 2 3 

„ „ „ Bulck, Schelfisch, Stinten ... 2 3 

Des sollen auch von einem Fass Rotscher, wie von 
einem Fass Butter, vor das Hokz abgeschlagen 
werden 30 Pfund, und sollen auch 8 Bände 
auff einem Fass passiren. 
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item Von Bandfisch, auff jede 100 Pfund, vor die 
Bände 1 Pfund. 

Von 100 Pfund Salm imd Lachs 3 6 

„ einem Pfund Wachs — 3 

„ 100 „ Hartz . 3 6 

Vor das Fässlein zum Abschlag 4 Pfund. 

Hartz so inBarcken gegossen, zum Abschlag 5 pfund 

Von einem Pfund Flachs zu wiegen — I 

Von 100 Pfund Flachs zu wiegen 7 — 

,, ,, Hanff 36 

„ „ Braunsilien Holtz ...... 2 3 

„ ,, „ Gallen und Allaun 3 6 

„ „ „ Victrm 13 

» » » Rötel 4 6 

„ »i „ Federn 9 6 

„ 1 Pfund Federn 13 

„ 100 „ Weed Aschen 2 3 

„ „ „ Kreiten 13 

„ einer gelöeden Ochsen- oder Kuh-haut. ..19 
„ kleinen Fellen die HälbscheicL 

„ 100 Pfund WoUe 7 — 

Von 100 Pfund Hopffen 3 — 

„ einem Centner Schiverstein 12 

„ einer Wage Eisens, Osemunds, so allhie ge- 
kauft, und verkauft wird 13 

„ 100 Pfund Stangen-Stael 2 — 

„ „ „ Hutli- Wollen 2 6" 

Von jedem Dousin Hüte, so von Frömbden hiehin 

gebracht und verkauft werden 6 — 

„ einem Centner lebendiger Habe 2 6 

„ einer Wage Amboltzen 4 9 

„ einem Centner Messing, Kupffer, Zinn ... 4 9 

„ ,, „ Pottspeise 2 6 

„ „ » Blejr 2 6 

„ einer Wage Eisemer Kessel, Bunge Ofen, 

Stortzen, so allhie gekauft und verkauft wird 3 6 
„ einer Wage gegossener Eisemen Potten ..26 

7» 
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Von obgemelten Parcelen gibt man von halben oder 
Viertheilen zu Wagegeldt nach advenant. 
„ allem und jeden, was zur Fracht gewogen 
wird, es sey auch was es wolle, gibt man 
von jedem Centner zu Wagegeldt .... 1 3 

Und weiden 3 Centner zu einem Pfund Schwaers 
gewogen. 

Von kleinen Parcelen, so sich unter 20 Pfund be- 

lauffen — 

Was aber unter 10 Pfund wieget — 3 

Sonsten sollen alle vorgesetzte Posten des Wage-Geldes 
also verstanden werden, dass die Frömbde, so ailhier 
kaufFen oder verkauffen, das Wage -Geld, wie es bey den 
vorgesetzten Posten determinirt ist, gantz; und die Bürger, 
so kauffen oder empfangen, die Halbscheid bezahlen. 

Folget die Accise gemeiner Waaren, wie dieselbe von 



Bürgern und Frömbden entrichtet werden soll. ß pf. 

Von einem Fass Vietrill 2 6 

„ „ „ Ailaun 3 6 

„ „ „ Draeth der Bürger ..... 7 — 

Ein Frömbdcr aber 15 — 

Von einem Fass Nägel, so ungefehr 3 Pfund 

Schwaers wieget, ein Bürger 4 9 

Ein Frömbder 7 6 

Von 100 Pfund Nägel der Bürger 13 

Der Frömbder 2 6 

Von einem Pfund Schwaers Eisen, gegossen oder 

geschmiedet 36 

einem Pfund Schwaers Kupffer , Zinn , Stael, 
Bley oder ander Ertzwerck, so allhie aufgela- 
den und aussgeführet wird 4 9 

„ einem Pfund Schwaers Hartz, Wachs, so all- 
hie aufigeladen wird 4 9 

„ einem Fass Butter, Honig und Oel . . . . 7 — 

„ >, „ Hering, Teer und Traen ... 4 9 

„ „ Pfund Schwaers, Rotscher oder Rundfisch 4 9 

„ 100 Pfund 16 
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Von einem Pfund Schwaers Ungel, Hartz, Wachs, ß pf. 

Flachs 7 — 

„ einer Tonnen Leinsamen, so gantz oder in 

Säcken ungemessen aussgeführet wird ... 4 6 

„ 100 Pfund Wollen, so allhie auffgeladen wird 10 — 

„ „ „ Federn so hier aufgeladen . • . 4 — 

„ „ „ Leinen Garn 2 6 

„ einer geloeden Ochsen- oder Kuhhaut, was 

Lapp-Leder ist, davon 3 — 

Ein Korb Rosinen 2 6 

„ Feigen 13 

„ Pfund Schwaers Kramer - Waaren so allhier 

gekaufft oder auffgeladen wird 7 — 

„ jedes Englisch oder ander Tuch, so allhie ge- 
kaufft oder auffgeladen, oder getragen wird 7 — 
Von einem Stück Wollen Tuch, 48 Ellen haltend, 
so von Frömbden hiehin gebracht und allhier 

verkaufft wird 15 — 

„ einem Pack, oder von einem Pferds-Last Lacken, 
so allhie zwey Nächte ligt und nichts geöff- 
net wird 6 — 

Ein Wollen Tuch, so allhie gefarbet oder bereitet wird 3 3 

Ein Bund Seissen 16 

„ Centner Schiverstein — 9 

„ Pfund Schwaers Käse, Schencken, Speck, oder 
auch allerley gesaltzen Seefisch, wie es Nahmen 

hat 3 6 

Von einem Zahl Schollen 13 

„ zwölff Ströhekes Bükking . . . . . 2 6 

„ einem Kindgen Seiffe 2 6 



Dieser vorgemelten Stück sollen halbe und Vier- 
theile nach advenant bezahlt werden. 

Demnach, soll von allem Leinen Tuch, so von Bür- 
gern und Frömbden allhie gekaufft oder son- 
sten gepacket, auffgeladen und aussgeführet 
wird, es sey gefarbet, gebleichet, oder rive, etc. 
Als nemlich 

Von 100 Ellen Stülpen Leinen Tuch, soll derKäuffer 

oder der es aussfiihren lässt, ein Bürger zalen 4 i> 
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Ein Frömbder aber .... 96 

Von 100 Ellen Flessen, wie gebräuchlich, doppelt 

gemessen, gleichfals ein Bürger 4 9 

Ein Frömbder aber 9 6 

Von 50, 25 Ellen nach advenant. 

Von 100 Ellen Heyen leinen Tuch, auch doppelt 

gemessen, so aussgefuhret wird, ein Bürger . 2 6 
Ein Frömbder aber • 5 — 



Und wird hiemit allen Bürgern und Eingesessenen die- 
ser Statt verbotten, in ihrem Nahmen frömbder Kauffleute 
Güter nicht auszuführen , da es aber, geschehen, und sich 
der Bürger davon äidlich nicht purgiren könte oder wolte, 
inmassen er darzu jeder Zeit auflf erfordern gehalten seyn 
soll, wird man gegen denselben mit ohnnachlässiger Straff 
verfahren. Und soll dem Wagemeister, Zeichen oder Zet- 
telen seines Gefallens zu verordenen, oder schlagen zu las- 
sen, auch die Waaren und Güter zu besichtigen frey ste- 
hen , so dann derselbe , damit nichts unterschlagen oder 
ve runtrauet werde, auff obgemelte Accis fleissige Auffsicht 
haben. Im Fall sich aber einige Waaren würden befinden, 
so nicht gebührlich obgesetzter Massen veracciset, dieselbe 
sollen wolgem: Rath zu zwey drittheilen, und ein drittheil 
dem Wagemeister verfallen seyn, dess ends der Wagemei- 
ster die Ubertretter ohn einig Ansehen der Person wolge- 
meltem Rath Mitteläyds zu denunciiren gehalten seyn soll. 
Es soll auch der Wagemeister den «vierten Part der Bräch- 
ten, so desswegen fallen mögen, gemessen, und ihm der- 
selbe hiemit zugelegt seyn. Es sollen auch die Pfortner 
keine Zeichen veruntrauen, noch einige Waaren, wie ob- 
specificiret, passiren oder durchziehen lassen, sie hätten 
dann gebührlich Zeichen oder Zettukn darvon empfangen. 
Und da einer, oder ander in vorgeschriebenen Puncten un- 
treu befunden würde, derselbe soll als ein Meinäydiger und 



Dieb öffentlich gestraffet werden. 

Diese Waage- und Accise-Ordnung wurde 18. Februar 
1694 erneuert und gedruckt mit dem Zusätze : ß pf. 
Von einer Wage Lippisch oder ander Glass ad 60 

Sehoff, so allhie verkaufft wird 15 — 
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Von einem Schoff Glass 3 — 

Vom Kluet wollen 3 — 

„ „ pellwollen 2 — 

Was Ober-Leder ist, davon 2 6 

Von 4 Pfund Leder und darüber, wenn es kein 

halb Fell ist 1 — 

„ 3 oder 2 Pfund Leder — 6 

„ einer geloeden Pferds-Haut 2 — 



Zu verstehen Wagegeld und Accise zusammen. 
Wann Frömbde Kramer - Waaren herein bringen 
und davon verkauften, was davon wieder ein- 



gepacket und aussgefuhret wird, von einem 

Pfund Schwaers 7 6 

Von einem Stück Wollen Tuch, so einer auff sei- 
nem Leib zum feilen KaufF bringt, und fol- 

gends wieder aussgetragen wird 1 — « 

Von einem Eisernen Kessel, so allhie aussgehet . 1 — 

„ „ Bungen Ofen 1 — 

„ „ Eisernen Pott 1 - 

n „ Stab Eisen, so von Frömbden allhie ge 

kauffit 1 — 

Vom halben Stab — 6 

Von 5 Pfund heugemacht Kupfer oder Messing 

oder Zinn 1 — 

„ einem Korb Krämer Waaren 3 — 

„ „ halben oder Berdel Korb 16 

Ein Kesselschlager von einer Tragt ächergut . . 1 — 



Und soll das Leinen Tuch, ehe es in Fässeren oder 
Packen, eingepacket oder zugeschlagen wird, dem Wage- 
meister augezeiget werden, und solches demselben zu visi- 
eren oder zu numeriren frey stehen. 

Und soll keine Waar, so obspecificiret ist, mit unserm 
Zoll belegt oder beschwert werden. 

17. März 1758 wurde die Verordnung in ihren allge- 
meinen Bestimmungen wortlich wiederholt, dagegen in ein- 
zelnen Sätzen des Tarifs, der nach Stüber und Pfennigen 
abgefasst ist, wurden Aenderungen getroffen. 
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31. 3RartftOrbnung bcr ©tabt ©ortmunbt, 2Bte e$ 
am 2Htttt>oc& unb ©ambä^ag, als 9Bo<$entli* 
djen TOarcft * Sagen , gehalten »erben foDL Gr? 
neuert unb gebrudt am 24. StprtltS, Anno 1670. 

Niemand soll einig Korn auff den Strassen verkaufen 
oder kauffen, Sondern auff dem Marckte allhicr bringen und 
kommen lassen, bey Straff eines Thalers. 

So soll auch daselbst mit dem verkauffen eingehalten 
werden, biss die Marckt - Glocke des Sommers umb acht, 
des Winters aber umb neun Uhren geleutct worden, Son- 
sten auch Jeder-Männiglich vorhin, sich beym Sack Korns 
finden zu lassen, vielweniger aufzuhalten, verbotten seyn, 
bey Straff eines Thalers. 

Wenn die Marckt- Glocke geleutet worden, soll ein je- 
der Bürger und Eingesessener zu seiner Hausslichen Not- 
turfft Korn zu kauffen Macht haben, Andern aber, welche 
solches ausserhalb jhrer Hausslichen Notturfft, auff einen 
Vorkauff an sich bringen wollen, Wie auch Frömbden 
nicht ehe biss die Glocke zehen geschlagen, bey arbitrari 
Straff. Und sollen sich Beyde, Kauffer und Verkäuffer, im 
heischen und bieten, bescheidentlich dem Marcktgang Ge- 
uieess vernehmen lassen. 

Habern soll niemand auff einen Vorkauff* oder zu Mel- 
ten an sich kauffen, sondern an demselben Burgere, welche 
Pferde, oder sonsten eine ziemliche Bauet halten , wie auch 
die Wirte, den Fürzug haben, ohneracht jener ein im Kauff 
stehen möchte. 

Hopffen, Wachs, Flachs, Leinwaud, Federn, und der- 
gleichen, soll man gleichfals an seine gebührliche Stette, 
die Flachs-Bäncke, bringen und kommen lassen, und der 
Fürkauff, auff der Strassen, wie anoh Frömbden, und welche 
auff einen wieder Verkauff handeln, für zehen Uhren zu 
kauffen, bey Straff eines Thalers, verbotten seyn. 

Hüner, Eyer, Aepffel, Bieren und was sonsten an die 
Apffelbäncke gehöret , soll dahin ebenmässig gebracht wer- 
den, und nicht weniger hierin den Fürkauff auff den Stras- 
sen, als auch von den Weibern, so an den Apffel-Bäncken 
sitzen, bei Straff eines Thalers, verbotten seyn. 

■ 
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So soll auch das geschnitten Holtz, Latten, Bretter, 
Riggen und dergleichen , welchs hiehin zum feilen Kauff 
kompt, auffs Marckt gebracht , und der Fürkauff auff den 
Strassen und für den Pforten, bey arbitrari Straff verbot- 
ten: Auff dem Marckte aber, Schreiner und alle, welche 
auff einen Wiederverkauff handeln, mit andern Bürgern, die 
es begehren, nach Gelegenheit zu theilen, oder mit in den 
Kauff tretten zu lassen, gehalten seyn. 



32. ©trafen ber ©arten 5 unb anberej: SDielje. 8. 
mxi 1674. 

Wir Bürgenneistere etc. Fuegen hiemit zu wissen, und ist 
Jedermänniglichen bekandt, wie sehr und viel Diebereyen 
allhie theils, sowol in als ausser der Stadt, an Glindern, 
Stanketten, Zäunen, Hegken und Bäumen im Forst und in 
Baumhöffen; theils auch durch Nächtlichen Einbruch in 
verschlossene Häuser und Scheuren, an Hünern, Gänsen 
und andern Mobilien verübet worden: Aber doch gehörige 
öffentliche Bestraffung mehrentheils von desswegen darauff 
nicht erfolgt ist, weil die Thäter auff frischer That nicht 
ertappt, auch von den Beschädigten oder andern nicht an- 
gegeben, vielmehr verschwiegen worden, theils auch unter 
der Inquisition sich davon gemacht und entwichen. Die- 
weil aber solche Laster und Frefelthaten dem ausstrückli- 
chen Gebott Gottes, auch den Gemeinen Rechten und guter 
Policey, insonderheit dieser Stadt uralten Statuten, die auch 
Jährlichs pflegen abgelesen zu werden, Schnurstrack zuwi- 
der, indeme unter andern klärlich darinn enthalten ist , dass 
die Jenige, so wider des eygenthumbs Herrn Wissen und 
Willen, dessen Fischteiche visitiren, Gartten- und Baum- 
früchte wegnehmen, Hegken oder Bäume hauen, etc. für 
Diebe gehalten , und gleich den Dieben feestraffet wer- 
den so llen. So haben Wir solches durch .offenen Truck 
und Kirchenschal], damit niemand Ohnwissenheit vorschützen 
könne, hiemit öffentlich kund thun wollen, dass die Jenige, 
welche sich obbemelter Diebereyen theilhafftig machen 
werden, ohnaussbleiblich mit Gefangnüss, mit dem Pranger, 
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oder nach Befindung der That und Umbstände an Leib und 
Leben gestraffet werden sollen. Wie dann auch die Jenige, 
so beschädigt seyn, oder sonst von den Thätern Nachricht 
zu geben wissen, Dieselbe nicht verschweigen, sondern dem 
Camerario auff frischein Fuss, und bey einer Pöen zum 
geringsten von 10 Goltgl. angeben sollen, Welcher gehalten 
seyn soll, so wol wegen der Thäter, als auch der Abneh- 
mer, damit auch dieselbe der Gebür bestraftet werden mö- 
gen, fleissige Inquisition und Erkundigung einzuziehen, und 
gehörigen Orts davon zu referiren; auff dass also diesem 
schändlichen Laster desto nachtrücklicher gesteuret, und 
ein Jedweder bey dem Seinigen Obrigkeitlich geschützt und 
gehandhabt werden möge. Wornach sich ein Jeder zu 
richten. 

In Consilio den 8. Martij des 1674ten Jahrs. 



33. SÄenotoirte Sffietaorbimng. 27. SKo&em&er 1681. * 

Erstlich sollen alle Bürgere und Einwohnere, wie auch 
Frömbde, gehalten seyn, die allhier gebrachte Weine den 
Pfortnern für der Pforten anzugeben, und nicht abzuladen, ' 
viel weniger einzukellern, sie haben sich vorhin bey dem 
Pfachtern der Wein-Accise angegeben, und besagte Weine 
von demselben aufihehnien, einbrennen und versiegeln las- 
sen, Wann aber derselb sothane Weine nicht zuvorhin ge- 
ineldtein Pfachter angeben und versiegeln lassen, soll sel- 
biger nicht allein sothaucr Weine, sondern auch aller seiner 
Haab und Güter verlustig seyn, oder doch so hoch selbiger 
aufbringen kan, cum infamia, abgestrafft werden. 

2. Sollen aüch die Pfortnere auff den Ayd, welchen 
selbige alle Jahr auff Oster-Dienstag und Michaelis-Tag für 
den Camerarien würcklich aussschweren, erinnert seyn, dass 
sie nicht allein alle Wagen und Kahren, auch diejenige, 
welche Persohnen fuhren, sondern auch, welche in Repfen 
oder sonsten Körben und Geschier etwas eintragen, fleissig 
visitiren, und was darinnen befunden wird, gehörenden 
Oerthern angeben, auch denselben, welche etwas einbrin- 
gen, sich gehörigen Oerthern anzumelden, bedeutcu, Da 
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aber die Pfortnere solches verseumen, sollen selbige nicht 
allein ihres Dienstes verlustig seyn, sondern auch wflkühr- 
lich an Leib oder Guth abgestraffet werden. 

3. Dem Pfachtern sollen die Verkäuffere von jedem 
Ahm weissen Wein, Malvesier, Spanischen- imd Bitter- 
Wein, so allhier verzapfet wird, sechs Reichsthaler, von 
Blechert- und Roden- Wein vier Reichsthaler, und von 
Wein-Essig zwey Reichsthaler zur Accise geben; Welche 
Weine aber allhie abgelegt und unter 14 Tagen wieder 
aussgefuhret werden, sollen zur Accise geben von jedem 
Ahm ohne Unterscheid., 15 Stüb. welche aber 14 Tagen 
und darüber liggen bleiben, und folgends aussgefuhret wer- 
den, von jeden Ahm weissen Wein, Malvesier, Spanischen- 
und Bitter- Wein ein Reichsthaler, . und von einem Ancker 
oder viertel Ahm Bin Rcichsorth zur Accise geben , was 
aber unter einem viertel Ahm auss der Stadt verkaufft 
wird, soll als verzapfter Wein veracciset werden, vom Ahm 
Blechert und Roden- Wein aber, so auss der Stadt geftihret 
und verkaufft wird, 40 Stüber, vom halben Ahm 20 Stüber 
und von einem viertel Ahm 10 Stüber, und also nach ad- 
venant der Wein-Essig. 

4. Das Fass so mit dem Wein aussgefuhret werden 
wolle, soll man auss der Pforten nicht lassen, es wäre dann 
auffs new, und zum zweytenmahl versiegelt, und dann erst 
zurück geschrieben, wann ein Zeichen oderZettul gebracht» 
dass es gewiss auss der Stadt kommen. 

5. So offfc als dem Pfachtiger beliebet, mach er Visi- 
tation und Liquidation halten , und was sich alssdann an 
angeschriebenem Wein, weniger als zurück geschrieben, be- 
findt, und nicht vorhanden, davon soll er von der Ahm, 
gleich verzapfftem Wein, die Accise bezahlen. 

6. Dem Raths -Küper oder welchen der Pfachtiger 
darzu nehmen und bestellen wird, soll allein zugelassen, 
andern aber verbotten seyn, allhie Weine abzulagenund zu 
kelleren, welcher jederzeit richtige und schriftliche Anzeig 
davon thun, und hierüber in Ayd und Pflichten genommen 
werden solle. 

7. Anderer Gestalt als diese Ordnung mitbringt, Weine 
allhie einzulagen und zu verkauften, soll durchaus verbotten 
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seyn, jedoch da ein Bürger oder Einwohner seinen Mund 
Weine einzulagen begehrte, solches soll ihm, wann obgesetz- 
ter massen damit umgangen, gegen Erlagung vier Reichs- 
thaler von jedem Ahm weissen Wein, von Blechert und 
r othen Wein von jeden Ahm zwey Reichsthaler zugelassen 
seyn, jedoch dass er unter einem halben Ahm nicht einlage, 
noch auff Schenck-Hochzeiten gebrauche, noch auch keinem 
Weinzäpffer ohnangezeigt überlasse noch auch einig Geld 
für den Wein nehme. 

8. Durchgehende Weine , welche auff den Wagen oder 
Karren bleiben und den Boden nicht rühren, sollen allein 
Zoll geben. 

9. Für Antrettung der Pfacht, welche auff Gerdrudis 
den 17. Martii 1682 den Anfang nimt, sollen die jenige, so 
allhier Wein eingekellert haben, dem Pfachtern, mittels 
Leiblich aussgeschwornen Ayds, alle die Weine, welche 
selbiger in seinem Hause oder anderswoh allhier in der 
Stadt liggen hat, treulich vorbringen , angeben , einbrennen 
und versiegelen lassen ; Da Er aber etwas das geringste ver- 
schweigen thäte, soll derselbe gleich in dem Ersten Articul 
vermeldet ist, ohne einige Guad und zugleich auch , als ein 
Meinaidiger abgestraffet werden. 

10. Die Straffe soll dem Magistrat zur Hälbscheid und 
die andere Hälbscheid dem Pfachtigern ohn einig Nachlass 
zukommen, solte aber vom Magistrat, gegen Zuversicht et- 
was nachgelassen werden, so soll der Pfachtiger daran 
nicht gebunden seyn, sondern die Ihme verfallene Hälb- 
scheid völlig, es seye dann dass Er etwas freiwillig nach- 
geben wolte, forderen. 

In Consilio den 27. Novembris des 1681ten Jahres. 



34. SSctorbnung n>egen bcr grembenjettel, 11. Sit- 
giifl 1695. 

Demnach vorkommen, dass etzliche hiesiger Wirthen 
die Nacht- Zettulen einzubringen unterlassen, andere aber 
selbige nicht richtig beygebracht haben; Wollgemeltem 
Rath aber, sonderlich bey gegenwärtigen Kriegs - Läufften, 
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daran zu wissen hoch gelegen, welche Leuthe des Nachtcs 
über beherberget werden; Als wird hiesigen Wirthen, fort 
allen andern Bürgern und Einwohnern, so Frömbde in ihre 
Häuser des Nachtes über aufnehmen, bedeutet, von den 
Gasten nicht allein dero Nahmen und Zunahmen, sondern 
auch woher sie kommen, und welcher Qualität sie seyn, 
eigentlich zu vernehmen, und demnegst, und zwarn alle- 
mahl für dem Abend-Leuten sothane Nacht - Zettulen dem 
Regierenden Herrn Bürgermeistern einzusenden, mit der 
Verwarnung, dass, so oflft einer oder ander solches unter- 
lassen würden, in zwey Golt gülden Brüchte verfallen seyn, 
und alsofort dafür executirt werden sollen. 
In Consilio den 11. Augusti 1695. 



35. SluSfdjreiten etneS ganjen @d)afce$, 10. 3uli 
1696. 

Ein hochachtparer Raht dieser des heiligen Reich» 
freyer Stadt Dortmund! thuet hiemit zu wissen, wass ge- 
stalt mit Consens der zwölff Erbsassen und der Vier und 
Zwantziger*) zu abhelfung ohnumbgänglicher Stadtsnohten 
ein gantzer guter schätz also bewilliget worden, dass der- 
selbe in zweyen terminen abgefuhret werden soll , und dan 
die bevorstehende ohnvermaidliche aussgaben erforderen, dass 
eine hälbscheidt forderligst und lengstens innerhalb Vier 
Wochen und die andere hälbscheid in der darauf nechst- 
folgenden vierwochen Zeit beygebracht werde. Alss Wirdt 
Einem Jedem bürgern und eingesessenen ohne Unterscheidt 
der persohn hiemit bedeutet, auch obrigkeitlich befehliget, 
sich bey der Verordneten Schatzcommissarien anzugeben 
und alle seine haabsceligkeit bey straffe des Verlusts ver- 
haltener und Verschwiegener guter zu designiren, den schätz 
aber in oberwehneten Zeiten ä publicationc dieses ohnfehl- 
bahr an hiesigen Schatz reeeptoren zuliefferen und würcklich 
zu bezahlen mit der Verwarnung dass Wiedrigen falss ge- 



*) 1703 $eifjt e£ ßatt beffen ber etanfee. 
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gen die seiunige mit ohnausspleiblicher gestracker execution 
ohn einig nach- und ansehen der persohnen verfahren wer- 
den solle, wornach sich ein Jeder zu richten, auch für 
schaden und ungelegenheit zu hüten wissen wirdt. 

In Cosilio den 10. July 1696, den 15. Juli in den 4 
Pfarrkirchen publizirt •) 



36. SBerotbmmg gegen ©attcn^tebfla^I, 8. gebruar 
1698. 

Demnach Einem Hochachtpahren Raht missfallig vor- 
kommt, dass ohnerachtet der von den Cantzeleri verkünde- 
ten und öffentlich angeschlagenen Befelchen, sich viele und 
insonderheit die Weiber und Kinder unterstehen, in hiesige 
Garten einzufallen und dasselbe, was auff den Garten- 
stücken finden, zu rauben und dabey, als wenn einem je- 
den solches frey stehe, zu verfahren, andere aber die ge- 
pflantzete lebendige Heggen diebischer weise ausszuhauen 
die Stankette und Zäune wegzuraffen, auch die Henxel und 
Schlösser von den Thüren abzuschlagen. Solche Frevel- 
tahten aber Gottlichen Gebotte nicht allein, sondern auch 
hiesiger Stadt uhralten Statuten, schnür stracks zuwie- 
der seyn. 

Als wil Wolgltr. Raht hiemit solche Thaten nochmahln, 
durch öffentlichen Kirchen-Schall mit dem Anhange verbie- 
ten, dass der, oder dieselbe, welche sich obbemelter Die- 
berey, theilhafftig machen werden, als Diebe gehalten, und 
nechst Entgeltung des Schadens zum wenigsten mit der 
Trissel, oder nach Gelegenheit härter bestraffet werden 
sollen. In Consilio den 8. Februarii 1698. 



*) ©etorbnungen beffel&en 3n^alt$ unb SBortlauteS to>ur= 
ben eTlaffen 9. 3anuor 1698, 9. SOttr^ 1703, 10. 3amtat 
1704, 18 Bpril 1705, 14 SKai 170Ö, 28 Vpxil unb 6. £>ec. 
1707, 2. Kuguft 1708, 25. SRoö. 1709, 14. geBr. 1711, 11. 
3<muar 1712, 19. 3anuar 1713, 19. föo». 1714, 10 3<muat 
1716, 10. etpt 1716 (fcürfenfd&afc), 1. Sej>t. 1719, 1. Vpxil 
1723, 19. £>ec. 1726. einige ba*on fote^en nur toon einem 
falben ©<feafee. 
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37. (Sonn* unb gejitaggfeter, 29. a»ärj 1703. 

Wir Bürgermeistere und Raht fugen hiejnit zu wis- 
sen; Nachdem Uns fast hochbedaurlich furkommen, dass 
der Sabbath des Herrn, und andere Feyertage, als auch 
besonders die von Unseren Vorfahren, löblichst angeordnete 
Quartal- und Monatliche, respective, Buss- Fast- und Bet- 
tage, auff vielerhand Weise, mit AusslaufFen auss der Stadt, 
und mit Treibung allerhand Gewerbs, Nahrung und Hand- 
Arbeit, ja gar mit Zechen und Vollsauffen unter den Pre- 
digten, Vormittags in Brandtewein und so genandtem Fusel, 
Nachmittags aber in Bier und anderem Getränck, auffs 
schändlichste violirt, und entheiliget werden, Und dann 
einem Jeden, leyder! mehr als zu woll bekandt, in was für 
grossem Elend und Jammer das Heilige Römische Reich, 
unser geliebtes Vatterland, Teutscher Nation, annoch stecke, 
Insonderheit wie die in abgewichenem Jahr auffgangene 
Kriegs-Flamme, so gar weit und breit wieder umb sich 
greiffe, dass dahero der Allerhöchste Gott einbrünstig und 
mit rechtschaffenem Eifer ohnablässig anzurußen , dass 
Seine Göttliche Allmacht den verlohraen Frieden wieder 
verleihen, und alles sonst obschwebende Unheil in Gnaden 
abkehren wolle. 

Weil dann ohn dem am 2. des anstehenden Monats 
Aprilis der ordentliche Quartal Buss- Fast- und Bettag ein- 
fallt, und Uns Obrigkeitlichen Ampts wegen geoühret, vor- 
gedachtem je mehr und mehr einreissendem schändlichen 
Übel der Entheiligung des Sabbaths und anderer Feyerta- 
gen zu steuren; Als wollen und befehlen wir hiemit 
ernstlich, dass alle und Jede unsere Eingesessene und An- 
gehörige, nicht allein jetz bevorstehenden Quartal, Buss- 
Fast- und Bettag, mit gäntzlicher Abstinence und Fasten 
biss auff den Abend, sondern auch forthin die Sonn- und 
Feyr- auch Buss- und Bettage mit gehörigem und mehren» 
Eifer, und mit rechtschaffener Busse und Bekehrung, feyren 
und halten, keine Hand-Arbeit alsdann verrichten, kein Ge- 
werb oder Nahrung treiben, vielweniger auss der Stadt 
lauffen, oder in Zechen und Gelägen Vor- und Nachmittag,, 
sich nicht finden oder betretten lassen, vielmehr ein Jeder 
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in seiner Pfarrkirchen bey. dem ordentlichen Gottesdienst 
und den Predigten Vor- und Nachmittag sich fleissig 
einfinden, und den Allerhöchsten Gott umb Abwen- 
dung der allgemeinen Noht und Land-Plagen, und umb 
Verleihung eines beständigen allgemeinen Friedens, ein- 
brünstig anruffen sollen, damit der grundgütige Gott der- 
mahln seinen gefassten Zorn fallen lassen, die allgemeine 
Noht änderen, den Frieden gnädi glich wieder verleihen, be- 
sonders auch hiesigem zerfallenem Stadtwesen gedeylich 
wieder auffhelffen möge, gestalt Wir auch gegen die Con* 
travenienten gehörige Bestrafung, so gar nach Befinden mit 
Gcföngnüss, ohngesäumt ergehen und exequiren zu lassen, 
gemeinet seynj; Nicht weniger die Elteren und Herren, wie 
auch die Praeceptores in den Schulen, ihre Kinder und 
Gesinde und respective Schüler zu mehrer Gottesfurcht und 
fleissigem Kirchengehen anzuweisen , dieselbe auch in gu- 
ter Zucht und Disciplin zu halten, Obrigkeitlich und alles 
Ernsts hiemit erinnert werden, woraach sich dann ein Je 
der seines Orts zu richten, und sich für Schimpff und 
Schaden zu hüten, für allem auch die Hauss-Vätter für sich 
selbst und durch die Ihrige, wo nicht alle, doch wenigstens 
eine oder andere Persohn auss jedem Hauss, die löblichst 
angeordnete Morgen- und Abendgebett - Stunden , fleissigst 
zu besuchen und besuchen zu lassen, wissen werden. 
In Consilio den 29. Martii 1703. 



38. Verbot ber $ferbe:Su8fu6r, 3. gebr. 1705. 

Wir Bürgermeistere und Raht, thun hiemit zu wissen. 
Demnach von Ihrer Käyserl. Majestät, wie 'ungleichen von 
Ihro Königl. Majestät, als welche itzo im Reich das Ober- 
Commando fuhren, allergnädigst befohlen, und in Krafft des- 
sen von den ausschreibenden Fürsten und Directorio des 
hochlöblichen Nieder - Rheinischen Westphälischen Cräyses 
gnadigst nachtrücklichst erinnert worden, die uneingestellte 
Vorsorge zu tragen, dass auss unser Stadt und Graflschafft 
keine Pferde aussgefuhret , und zum unersetzlichen Nach- 
theil des gemeinen Wesens, dem Reichs-Feind, zu Herstel- 
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bung seiner zu Grunde gerichteten Reuterey , zugebracht, 
fort auf!* diese Weise derselbe wiederum in den Stand sc- 
stellt werde, mit erholeter grosser Macht inskünfftige das 
Reich, weiter zu bekriegen, und in eusserstes Verderben 
zu setzen; Wir auch hierinn uns nicht entziehen können, 
sondern vielmehr den behörigen Nachtruck zu geben, uns 
gehorsambst schuldig erkennen; Dass wir dahero folgende 
Verordnung in offenen Druck ausszugeben, und in unser 
Stadt und Graffschafft verkünden zu lassen , eine unumb- 
gängliche Nothturfft zu seyn ermessen. 

I. Sollen alle in unser Stadt und Graffschafft sich ver- 
haltende Bürgere und Eingesessene, längst in Zeit von 14 
Tagen, nach Publication dieses, bei unsern verordneten Com- 
inissariis ihre habende Pferde vorzeigen, einschreiben, und 
sich darüber ein beglaubt Zeugnüss von der Farbe, Abzei- 
chen, Alter, Höhe und Qualität eines jeden Pferdes geben 
lassen, worüber dann in denen ersten darnach folgenden 8 
Tagen, das darüber abgehaltene Protocoll und bewürckte 
Verzeichnüss , einem Hoch Achtb. Raht , bey arbitrari 
Straffe, einlieberen, und solche von drey zu drey Monat hen 
wiederum erneuern, und gleichmässig einliebern. 

II. Alle Pferde, so nach Verfliessung solcher bestimme- 
ten Zeit, in unser Stadt und Graffschafft, ohne beglaubte 
Zeugnüss gefunden werden, sollen verfallen seyn, und der 
Besitzer dabeneben noch mit einer willkührlichen schwehren 
Geld-Straffe unnachlässig belegt werden. 

III. Damit nun aber niemand wegen solcher Anschrei- 
bung, und dessfals ertheilenden Scheins, über die Gebühr 
beschwehret werde, so soll selbige, ohne die forderende 
geringste Entgeltnüss, von unsern Commissariis geschehen, 
ein jeder derselben auch dem Publico zum besten sich zu 
dieser Bemühung, ohne einigen Auffenthalt, anschicken, als 
lieb ihm ist 'vor schwehrer Verantwortimg ausszugehen. 

IV. Wer nun über Land reiset, soll über die bey sich 
führende Pferde den bcglaubten Schein bey sich haben, 
damit denen etwa begegnenden Partheyen solchen auff Er- 
fordern vorzeigen könne, zumahlen im wiedrigen sich selbst 
beyzume8sen haben wird, wann solche Pferde ihm abge- 
nommen und confisciret werden; welches dann ebenmässig 

ftöytif, <Dortmuub. m. X$etL 8 
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die gcmeiiic Leute und Bauren, wann sie ihr Korn und an- 
dere Sachen an die Hcrrsehafften lieferen, oder von einem 
Ort zum anderen fuhren, ohne Unterlass zu beobachten 
haben. 

V. Wann jemand in dieser unser Stadt und Graffschafft 
ein Pferd zu kauffen willens oder benöthiget ist , hat er 
solches den verordneten Commissariis anzuzeigen, und dar- 
über sich einen Schein geben zu lasssn, auch das darauf 
erhandelende Pferd, längst in acht Tagen vorzuzeigen und 
von der Obrigkeit einschreiben zu lassen. 

VI. Sollen unsere Bürgere und Eingesessene der Graff- 
schafft, sich nicht gelüsten lassen, denen Frantzosen und 
ihren Adhaerenten, oder Befreundten einige Pferde zu ver- 
kauften, selbige nacher Franckreich (worunter von dieser 
Cron conquestirt- und occupirtc Lande mit begriffen sind) 
zu verführen , oder auch denen Aussführern auff einigerley 
Weise beizustehen, so lieb ihnen seyn wird Leib- und 
Lebcns-StralFe, auch Confiscation ihrer Haab und Güter zu 
vermeiden. 

VII. Sollen nicht allein sämmtüche unsere Bürgere son- 
dern auch anderer hohen Herren Alliirten Unterthanen, 
welche sich unterstehen dürffen, in Aussführung deren 
Pferde, mit Gewalt oder heimlich zu beforderen, zu obge- 
melter Leib - und Lebens - Straffe , unnachlässig gezogen, 
auch sämmtlichc Krieges-Officier, ohne Absehen deren Per- 
sohnen und Qualitäten, wie auch die gemeine Soldaten, 
mit ebenmässiger Straffe belegt werden. Und weilen 

VIII. Der Bericht geschehen, dass einige Ross - Täu- 
scher und Händler in denen an Franckreich contribuirenden 
Oertern bey vorigen Kricges-Zcitcn Stallungen gehabt, umb 
die Pferde desto leichter dem Feinde zuzubringen ; Als wird 
dencnselbcn alles Ernstes verbotten, solches ins künfftige 
zu thun, unter Straff würcklichcr Confiscation aller solcher 
erfindlicher Pferde, und dabeneben von hundert Rthlr. auff 
jedes Pferd. 

IX. Soll keine Durch- oder Aussfuhre von Pferden 
aiiss unser Stadt und Graffschafft verstattet werden, wann 
schon anderwei tig mit glaubhafftigen Pässen versehen seynd, 
es haben sich dann zuvorderst solche Rosshändler und Füh- 
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rcr unter unser Commissarien eigenen Händigen Unter- 
schrifften und unsern kleinen Stadt-Insicgel dazu die Be- 
willigung erlanget. Damit auch 

X. Allen Unterschleiff vorgebogen werde, soll es we- 
gen der Kuppel- oder ledigen Pferde ebenfals also obser- 
viret, mithin alle passirendc Fuhrleute, Metzger, Nachts- 
Reuter, insonderheit die Ross-Täuscher, auch andere unbe- 
kandte Passanten zu Pferde, in denen Gräntz-Ortcn ange- 
halten und chender nicht loss gelassen werden, biss unsern 
Commissariis der Bericht darüber geschehen, und genüg- 
same Caution, dass dem Feinde solche Pferde nicht zuge- 
bracht werden sollen, erfolget sey. 

XL Sollen diejenige Fuhrleute, und frömbde Passanten, 
welche ohne gleich erwelmeter Pass-Porte, angetroffen wer- 
den, gleich bey denen Leibern ergriffen, wohl verwahr- 
lich angehalten , zur Examination gezogen, der ausführli- 
cher pflichtmässiger Bericht einem Hochachtbahren Raht, 
cingeliebert, und gegen die schuldig befindende, % mit der 
Confiscation und schwehrer Geld- auch gestalten Sachen 
nach, mit Leibes-Straffe verfahren werden. 

XIL Wann einige Pferdes - Händeler zu Remontirung 
unser oder der hohen Alliirten Cavallerie, eine Anzahl 
Pferde zu lieberen übernommen hätten, und solche in hie- 
siger Stadt und Graffschafft, aufifzukauffen, oder dadurch 
zu fuhren Vorhabens wehren, so sollen unter unser Com- 
missarien eigenhändigen Handzeichen und unsern kleinen 
Stadt-Insiegel die Bewilligung der Auss- oder Durchfuhr 
gewärtigen; Gestalt, ohne Vorzeigung sotluinen Scheins 
keine Kuppel- oder verdächtige lcdige Pferde an denen 
Zoll-Stetten, noch sonst irgentwo durchgelassen, sondern 
in dessen Ermangelung angehalten, die nechste Beambtc 
davon verwissiget, und von diesem mit deutlicher Specifi- 
cation der Pferde, wie ein jegliches gefärbet, und ob es 
Gutsch- oder Rcit-Pferde seyn , gehörigen Orts stündlich 
berichtet, und der Kauffmann mit seinen etwa habenden 
Attestatis und von auss wertiger HerrschafTt ertheileten Pass- 
Scheinen zu unsern Commissarien remittiret und verwiesen 
werden solle. 

8* 
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XIII. Allcrmassen dann auch itzbesagte Ross-Täuscher 
und Pferds-Händler von des Orts Obrigkeit, oder der hoher 
Generalität, wohe und an welche die Lieferung geschehen, 
einen glaubhafften Schein geben lassen, und solchen bey 
ihrer Rückkunfil vorzeigen, widrigenfals Kundert Rthlr. dem 
Fisco zur Straffe erlegen, auch von denen aussgcbenden 
Pass-Porten, und zurückbringenden Attestations - Scheinen 
bey unsern Coinmissariis, eine richtige Annotation oder Pro- 
tocollum gehalten werden solle. Welches jedoch der Ri- 
monta Käyscrl. oder Alliirten Soldatcsca halber also zu 
verstehen, dass denen Juden die Einkauffung der Pferde, 
welche sie erweisslich zu solcher Rimonta auff zulässige 
Weise, auff sich genohnien, zwarn verstattet wird, übrigens 
aber der Judcnschafft sampt und sonders allen Pferde-Han- 
del würcklich bey Leib - und Lebens - Straff, verbotten 
seyn solle. 

XIV. Denenjenigen, welche einen Ubertrettcr und die- 
sem Befelch zuwider handlenden anzuzeigen oder anzutref- 
fen wis3en, sollen, nach Abzug deren uffgehenden Kosten, 
20 Rthlr. für jedes Pferd erlegt, und der Anbringer dabey 
noch verschwiegen gehalten werden. Wie wir*dann 

XV. Sämptlichen unsern Bürgern und Eingesessenen 
der Graffschafft bey hoher arbitrari Straffe, obigem auffs 
gnaueste nachzukommen, und diese Verordnung an gewöhn- 
lichen Orten zu jedermans Nachricht in hiesiger Stadt und 
Graffschafll anzuschlagen und zu verkündigen befehlen. 
Geben unter unserm Secret-Insiegel und des Secretarii Un- 
terschrifft den 3. Februarii 1705.') 



39. aSetorbmmg gegen bte Settier. 9. 3uli 1717. 

Demnach Einem Hochachtb. Rath dieser Kayserlichen 
und des Heil. Römischen Reichs Freyer Stadt Dortmund 
missfällig zu vernehmen vorgekommen, dass nicht nur eine 



*) Um bem Sßferbetyanbel mit ftxantniä), bet fpatet öet* 
flecft Betrieben tourbe, ©t^ranfen fefcen, tomtbe 23. 3ult 
1712 mtt »JlMftcfyt auf bie faiferltdjen Sßanbatc 5U £)ortmunb 
worbnet, baj$ Äetnct Äowetyferbe burdj ba$ ßanb fuhren 
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Zeit hero sich hieselbsten viele frömbde Betteler einfinden 
lassen, sondern auch in einigen Wirths-Häusern mit Weiber 
und Kindern beysamen versammlet häuffig auffhalten, so 
nicht allein die Almosen auff denen Strassen und vor denen 
Thüren der Bürger und Einwohner suchen, sondern auch 
zugleich bey denen Annen - Häusern sich angeben und de- 
ren Einkommen einen guten Theil wegnehmen, sich gar nicht 
versehen am Rath-Hause zu melden und eine Beysteur zu bet- 
teln, worunter sich dann durchgehends freche und starcke 
Leute, die der Almosen nicht würdig seyn, sondern auch 
allerhand Land-Läuffer, loses Gesindel und müssige Vagan- 
ten angetroffen werden, welche die gesamiete Almosen nicht 
allein verschwenderischer Weise durchbringen und verzeh- 
ren, sondern auch unterm practext des Betteln die Häuser 
aussforschen, und wenn es Gelegenheit gibt', dadurch An- 
lass nehmen, dieselbe zu bestehlen; 

Wann aber wolgltr. Rath deme also länger nicht zu- 
sehen, kan; 

Als wird nicht allein denen Provisorn und Vorstehern 
bey denen Armen - Häusern und Gilden-Armen, wie auch 
allen und jeden Bürgern und Eingesessenen dieser Stadt 
ohne Unterscheid hiemit bedeutet, dass Sie hinfuhro denen 
fröinbden Land-Bettelern und Vaganten, sie haben Bücher 
oder nicht, weilen solche gemeiniglich falsch befunden wer- 
den, keine Almosen darreichen lassen sollen, sondern auch 
denen Bürgern, welche die Wacht halten, so dann dem 
Pracher-Vogt und insonderheit denen Wirthen anbefohlen, 
dergleichen Leute, so dahier nichts zu verrichten, noch als 
Reisende zu passiren haben, in die Thore dieser Stadt nicht 
einschleichen zu lassen, hingegen anzuhalten und hiesigem 
Camerario anzugeben, wenn aber vor denen Häusern auff 
den Strassen angetroffen werden, soll der Pracher-Vogt 
solche so fort auss der Stadt weisen, und sie biss an die 
Thoren der Stadt begleiten, die Wirthe aber deren keine 



bürfe, er $aBe beim einen toom Äaifer ctgen^anbia unterste* 
benen 9 a f*> <*u<$ fofften gufirleute unb anbete töeifenbe nur 
bann mit >Pferben iafftren bürfen, n>enn fte (Sautton (teilten, 
bajj tyre ^ferbe nidjt für granfret^ fcejHmmt feien. 
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über eine Nacht herbcrgen, imd die so dawieder handelen, 
sollen eine Straffe von 5 Ggl. vor jedere Persohn geben, 
und dafür also fort ohne einiges Zurücksehen executirefc 
werden. Iu Consilio den 9. Julii 1717. 



40. 2. September 1721. 3jn golge fcerf d&tebener 33er* 
fäufe toou unfcetoeglidjen ©ütetn beä SDortmunber 
©ebietg an nid&t Dottmunber Bürger, fcertoeifi 
ber ©tabt=3iatlj auf bic faiferltd^en Sßrtoilegien, 
erneuert bic barin feflgefießte ©träfe *>on 100 
3Karf ®olb für Jeben berartigen SSerfauf, unb fcer* 
orbnet, baj* fein 33efe^l in ber (Sifenwage offent- 
Iii) angefdjlagen, aber audj burd) bie Sapitame 
in ben einjelnen gähnen befannt gemadjt tt>er- 
ben foH. 



41. 2lf>änberungen in ber ©eri^t&Drbnung. 4. ge* 
bruar 1723. 

Ob wohl Ein Hochachtbarer Rath mit Zuziehung der 
Erbsassen und vier und zwantziger in der Anno 1621 aus- 
gerichteter Gerichtsordenung Art. 64 verordenet, dass die 
appellations Sachen für denen von einen Hoch Achtbaren 
Rath dazu angeordeneten zweyen Commissarien vcntiliret 
und von 14 Tage zu 14 Tage appellations Gerichte an hie- 
siegem Rathhausc Morgens um zehn Uhren gehalten werden 
solle, dieweilen aber damahlen nicht zugleich determiniret, 
wie hoch der termin und andere Koste zu bezahlen, und 
dannumehro darüber wie auch andern Unordnungen und 
Weitleüfiligkeiten, vielfältig Beschwer geführet wird, einen 
Hochachtbarn Rath aber dahin zu sorgen aufflieget, dass 
sowohl hiesigen Bürgern, alss auch Frömbdcn, prompte 
justitz angedienet, und mit denen juribus nicht übernommen 
werden. 

Als hat es (1) dabey sein Verbleiben, dass die appel- 
lations Commissarien, so oft deren einer abgehet, von einem 
Hochachtbarn Rath wieder anzuordnen. 
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Und ob wohl (2) in derTabel Ordenung statuiret, dass 
in denen Proccs Sachen, so bey Rath getrieben, nur Li- 
bellus, Exception, Replic und Duplic zuzulassen , wobey es 
auch noch allerdings sein Verbleiben hat. 

So ordenen wir dennoch (3) damit die Sachen in ap- 
pellatorio desto gründlicher vorgestellet werden können, 
dass darinnen Libellus gravaminum, Exception, Replic, Du- 
plic, Conclusion und gegen Conclusion, aber keine Hande- 
lungen mehr, und zwaren die Conclusion und gegen Con- 
clusion ohne Beylagen zu admittiren und darauff die Pro- 
curatores durch einen mündlichen Recess zu scldiessen ge- 
halten. 

Ferner wird (4) statuiret, dass keine Ilandelungcn an- 
derss, alss unter vorangeregten rubriquen weder bey Rath, 
noch in appellatorio, anzunehmen, und wen Procuratores in 
appcllatorio dawieder handelcn; so dan denen Conclusion 
und gegen Conclusion Schrifilcn Beylagen adjimgiren, die- 
selbe sollen ipso facto in 2 ggl. Brüchte verfallen seyn. 

Es sollen auch (5) keine weitere dilationes alss prima 
& secunda zugestanden, und wen in tertio termino nicht 
gehandelt wird, die Sache so forth in contumaciam für be- 
schlossen angenommen werden. 

Da auch (6) Zeugen verhör erkennt, soll der rotulus 
in tertio termino zu produciren, sonsten vor verworffen zu 
halten sein. 

(7) Jeder termin soll in judicio appellatorio so gleich 
mit 7 Stüber 6 Pfn. bezahlet, und solche Gelder in gleiche 
theile unter denen appellations Commissarien und Secreta- 
rium vcrthcilet werden. 

(8) Soll diejenige Parthey welche handelt , sonsten die, 
so dilation suchet, den termin zahlen. 

(9) Werden die jura constitutionis wie im Untergerichte 
vergütet. 

(10) Keine Urtheillgelder, noch pro Decretis ist wass 
zu nehmen, sondern nur der termin, wen die Urtheil publi- 
ciret, von dem appellantcn zu entrichten. 

(11) Verordnen wir dass die Procuratores von jede- 
rem termin nur 7 stüber G pf. in appellatorio zu forderen 
befuget. 
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(12) Wird das vergebliche recessiren wegen praesenti- 
rung der acten und dass sonsten ex unicis gesprochen wer- 
den mögte, wie auch pro administratione justitiae abge- 
schaffct, weilen denen partheyen dadurch vergebliche Koste 
verursachet werden, hingegen sollen die Sachen, wenn die 
zugelassene Schrillten verhandelt und darauf Procuratores 
mündlich geschlossen , pro conclusis angenommen und Pro- 
curatores gehalten seyn, mündlich die Urtheile zu solliciti- 
ren, und wen vernommen, dass in den Sachen referiret, so 
wenigstens in sechs Wochen von der Zeit, dass die Sache 
vor beschlossen angenommen, geschehen soll, alss dann erst 
pro administratione justitiae anhalten. 

Und weilen (13) bey einen Hochachtbarn Rath wegen 
denen dabey eingeführten Sachen eingeschlichen , dass die 
partheyen drey gar vier Bescheider befördern müssen, ehe 
und vorhin die gegenparthey handelt, und wen dan auch 
gleich nach ergangenen drey ad vier bescheidern endlich 
davon die Handelung exhibiret und per Decretum erlediget, 
dennoch solche ohn insinuiret zurück gehalten wird, dass 
auch die insinuation zu beforderen das fünfte Decretum 
ausgebracht werden muss, darüber aber viel Beschwer ge- 
machet wird, als ordenen war, dass hinkünfFtig nur zwey 
Dccreta, als Decretum communicativum <fc sub poena prae- 
& conclusionis ertheilet, und wen partheyen auf das zweite 
eclapso termino nicht handelen, noch aus erheblichen Ursa- 
chen dilationem erhalten, auch die per decretum erledigte 
Handelungen vor negst folgenden Rathstag nicht insinui- 
ren lassen, die Sache in contumaciam vor beschlossen zu 
halten und die nicht insinuirte Schrifft ab actis zu verwerf - 
fen sey. 

Zum (14) ordnen wir, wen resolviret ex actis zu refe- 
riren, dass darüber keine Decreta heraussgegeben, noch auch 
des Referentis Nähme bekandt gemachet, sondern denen 
partheyen nur mündtlich bedeutet, dass acta unter des Re- 
ferentis Hand, des Referentis Nähme aber dabey verschwie- 
gen gehalten werden solle. 

(15) Wen Decreta, communicativa ertheilet, davon sol- 
len keine jura gefordert, sondern wie von alters herge- 
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bracht, unentgeltlich aussgefolget, auch sonsten wieder altes 
herkommen keine jura versteigert werden. 

(16) Von denen Decretis, worinnen denen Stadt credi- 
toribus assignationes ertheilet, soll auch nichts genommen, 
noch jura gefordert werden. 

Endlich wird auch zum (17) statuiret, dass wass hierin 
von dem appellations gerichte, wegen der dilationen und 
rubriquen geordenet, auch im Untergerichte zu abschneidung 
Her Weitläufftigkeit observiret werden solle. 

Conclusum in Senatu den 4. Febr. 1723. 



42. geuetyoltset. 26. Sfogufi 1723. 

Wir Burgermeister und Rath fugen hiemit zu wissen, 
imd ist ohnedem vorhin schon jedermänniglichen aus denen 
hin und her einlaufenden Nachrichtungen mehr dann be- 
kandt, was vor entsetzliche Feuers - Brünste und Feuer- 
Schaden in denen benachbarten Orten sich zugetragen: 

Dannenhero wollen wir hiemit ernstlich geordnet ha- 
ben, ein jeder, der Flachs zu bracken hat, soll gehalten 
seyn, solches ausser der Stadt zu verrichten, und den Ab- 
fall ausser der Stadt liegen zu lassen ; Diejenige aber, so 
sich gelüsten, darwider zu handeln, sollen so fort zur Haffl 
gebracht, und so lange darinnen angehalten werden, bis 
würcklich vier Goldgülden bezahlet; Die aber, so nicht zu 
bezahlen haben, sollen vor die Brüchte vier Tage mit dem 
Thum gestrafet werden. 

Wenn jemand darauf ertappet wird, in warmen Stuben, 
bey Oefen, beim Feuer, oder oben auf und im Back-Ofen 
und Brau-Kesseln Flachs warm zu machen, und zum Bracken 
zubereiten, soll dessfalls zu Thum gebracht, und darinnen 
mit Wasser und Brod drey Wochen Zeit über gespeiset 
werden. 

Ein jeder, so sich unterfangen wird , auf der Stras- 
sen zwischen Stroh- und Mist-fallen, in Scheuer- und Stal- 
lungen , auf der Dresche und bey Strohschneiden Ta- 
back zu räuchern, soll mit 4 Ggl. und da er dieselbe 
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nicht erlegen köntc, mit der Gefangniss oder Thum gestra- 
fet werden. In Consilio den 26. August 1723. *) 



43. 9tatfy3? Stuben s Drbnung. 1724 gebrutft buref) 
3of). ©^rtflop^ groberg, 

Syr. X. v. I. 
Wo eine verständige Obrigkeit ist, 
da geht es ordentlich zu. 

I 

Erstlich soll Ein Hochachtbarer Rath und dessen 
Glieder samt und sonders Ihrem Eyd und Pflichten nach 
dahin trachten, dass Sie die vom Heil. Rom. Reich, und 
unsern Vorfahren herbrachte , Immedictät, Reichs-Stand und 
Frcyhcit, der Stadt und Grafschaft, durch Gottlichen Bey- 
stand, nach besten Vermögen conserviren, und einem jeden 
unpartheyische Justitz andienen. 

n. 

Zu solchem Ende soll ein jeder an den gewöhnlichen 
Pflicht-Tagen, als am Montag und Donnerstag, des Som- 
mers um Acht, und des Winters um Neun Uhren zu Rath 
erscheinen. 

m. 

Des Montags soll zuerst von den Raths-Beamten, das- 
jenige, so sie etwa Ihrer Aemtcr halber vorzustellen haben 
möchten, kürzlich und ordentlich proponirt, oder nach Ge- 
legenheit der Läutfte publica vorgenommen, und hernachcr 
Supplicationcs abgelesen und expediiret, und an selbigem 
Tage nicht leicht Audienz verstattet werden. 

IV. 

Des Donnerstags sollen Partheycn-Sachcn tractirt und 
Audicnzien verstattet, aber nach eilf Uhren, sowol am Mon- 



*) (Srncucrt 24. ©cpUmfcer 1734. 
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tag als Donnerstag, sollen keine Supplicationes angenommen 
werden. 

V. 

Unterm proponiren und votiren, soll ein jeder alles 
Zwischenredens und contradicirens sich enthalten, und wenn 
das Votiren an Ihn körnt, seine Meinung, ohne Passion 
und Einmischung fremder Sachen, kurz und verständlich 
aussagen. 

VI. 

Wer in einer Sache Partheyisch, oder Advocando be- 
dient ist, soll, wenn dieselbe vorkomt, sich selbst kennen, 
aufstehen und entweichen, und nicht warten, bis einer oder 
ander sich ausgelassen, oder Er auf anderwärtige Erinne- 
rung abgewiesen werde. 

VII. 

Jedoch, weil die Raths - Persohncn Jährlichs einen 
schweren Eyd leisten müssen, soll unter denselben, ausser- 
halb nahen Freundschaft und Bedienung der Sachen, keiner 
sich partheyisch machen lassen, noch zu entweichen schul- 
dig seyn, es seyn denn rechtmässige Ursachen der Parthcy- 
lichkeit über ihn vorbracht, und erheblich befunden worden. 

VIII. . 

Und dieweil Zankercy, Streit und Uneinigkeit gleich- 
sam pestis consiliorum Ist, so sollen sowohl Haupt als 
Glieder des Raths, sich deren bey Arbitrari Bestrafung 
enthalten, hergegen der Einigkeit wie treuen Collcgcn ge- 
bühret, sich befleissigen : Und da etwa einer den andern 
in Consessu Ehrenverletzlich, es sey injuriando vel retor- 
quendo angreifen und schmähen würde, sollen dieselbe so 
lange zu Rath nicht citiret, noch zur Session adinittirct 
werden, bis die Sache durch Versöhnung oder sonsten ab- 
gethan, und jedem seine Ehre restituiret sey. 

IX. 

Und damit der Rcspect der Raths -Stuben dcs'o mehr 
manutenirt werde, so soll ausser denen, so in Collcgio seyn, 
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Niemand, ohne erlangte Permission, in die Raths -Stube 
treten, noch selbst anklopfe«, sondern der dessen von thun 
hat, solches durch die Rathsdiener verrichten lassen , bey 
Pöen einer Maass Wein, so den Dienern verfallen seyn soll. 

X. 

Imgleichcn sollen die Partheyen und dero Sachwalter 
sowol bey verstatteter Audienz, als in Ihren Schriften, sich 
gehörigen Respects und Bescheidenheit gebrauchen , imd 
sich alles Schmähens, anzöpflichen Calumniirens oder Inju- 
riirens gänzlich enthalten, und zwarn bey unausbleiblicher 
Strafe, so alsobald nach der Sachen und dero Umständen 
Bewandniss determinirt und erlegt werden soll, inmassen 
auch zu solchem Ende die Advocaten und Schriftstellern in 
den Streit-Sachen gehalten seyn sollen, Ihre Schriften und 
Productcn eigenhändig , sub poena rejectionis , zu unter- 
schreiben. 

XI. 

Der Secretarius soll alle Raths -Tage auf bestimmte 
Stunde praecise, Er hätte dann Erlaubnüss erlanget, mit 
dem ersten erscheinen, sein Protöcoll zur Hand haben, in 
consessu die Vota aufrichtig notiren , und was concludirt 
wird, so gleich mit Fleiss protocolliren und ablesen, Imglci- 
chen auf die* jedesmahl einkommende Supplicationes das 
Exhibitum setzen, und was resolvirt wird, mit wenigem dar- 
auf verzeichnen : Diejenige Supplicationes aber , so dasmahl 
ohngelesen liegen bleiben, soll er den nächsten Raths - Tag, 
damit sie bey demselben zuerst verlesen und abgethan wer- 
den mögen, der Gebühr vorbringen, und dieselbe von einer 
Woche in die andere sie nicht häufen, weniger in Ver- 
gess kommen lassen. 

XII. 

Die expcdiirte Supplicationes soll Er cum inscripto dc- 
creto, wenn sie gemeine Stadt-Sachen concerniren, selbigen 
Tags, wenn es aber Partheyen-Sachen seyn, gestrack fol- 
genden Tags zustellen und communiciren ; In denen Sachen 
aber, so contradictorii judicii seyn, soll Er auf keine Schrif- 
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ten das Exhibitum setzen, weniger dieselbe dem Verfolg 
beyfugen, sie seyn dann in duplo übergeben, gestalt die in 
simplo einkommende alsofort, mit Bedeutung der Ursach, 
zurück gegeben werden sollen. 

i 

XIII. 

Und weil an Haltung eines richtigen ohnt adelhaften 
Protocolls gemeiner Stadt, insonderheit Einein Hochacht- 
baren Rath, als welcher daraus seine Regierung und Ad- 
ministration sowohl der Justitz als des Stadt - Wesens zu 
justificiren hat, sehr viel gelegen ; So soll der Secretarius alles 
Fleisses daran seyn, das des Raths Protocolla in forma 
debita gehalten, und die Conclusa nicht auf Zettuln, noch 
auf uneingebundenes Papier, sondern in besondere einge- 
bundene Bücher, wie sich gebühret, eingeschrieben, und 
damit von Jahren zu Jahren ununterbrochen continuiret 
werden möge. 

XIV. 

So sollen auch von allen Missiven , welche sub sigillo 
Amplissimi Senatus oder sonst in Stadt -Sachen abgehen, 
die Concepten sorgfaltig beybehalten, und in ein besonder 
Missival, entweder abschriftlich oder Concepts- weise ge- 
schrieben werden, damit man allemahl dahin recours neh- 
men und wissen könne, wenn und was man von sich ge- 
schrieben. 

XV. 

Der Syndicus soll jedesmahls, wenn er durch die 
Rathsdiener citiret wird, ohnweigerlich auf bestimmte Stunde 
zu Rath erscheinen, und über dasjenige, so Ihme vorgetra- 
gen wird, sobald in consessu sein rechtliches Bedenken eröff- 
nen, oder da die Sache altioris in daginis, dasselbe bey nechst- 
folgendem Raths - Tag mündlich oder schriftlich einbringen. 

XVI. 

Und damit in denen am Kayserl. Hof, am Cammer- 
Gericht, oder sonst anderswo rechtschwebenden Sachen, 
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nichts verabsäumet werde, Ein Hochachtbarer Rath auch 
jedcsmahls wissen möge, in quibus terminis sothane Sachen 
stehen, so soll neben dero gebührlichen Beobachtung in 
advocando & scribendo, auch alle viertel Jahrs, und zwani 
Dienstags, nach dem Quartal Bet-Tage, von solchen Sachen 
und dero Zustand gehörige Relation geschehen. 

XVII. 

So sollen auch alle Raths-Schreiben, bevorab in wich- 
tigen Sachen, vom Herrn Syndico mit Flciss concipiirt, in 
Senatu vcl coram potiore parte verlesen und erwogen, und 
demnechst dem Sccrctario maturc ad describendum, damit 
Er sich darinn nicht übereilen möge, zugestellet, mid eilen- 
der nicht, es sey dann das Descriptum mit dem revidirten 
Concept collationirt, weggeschicket werden. 

xvni. 

Damit dann auch die Raths-Stube mit Processen nicht 
überhäufet, auch die Partheyen in unnöthig Schriftwechselen 
und Kosten nicht gestürzet werden mögen, so soll in 
schlechten und geringen Sachen, als die unter zwanzig 
Rthl. betreffen, hinfuhro nicht schriftlich und Process- weise, 
sondern allein mündlich, doch verständlich und richtig ge- 
handelt, oder die Sache sicheren Commissaricn untergeben 
werden, welche unverzüglich daran seyn sollen, dass die 
Partheyen gütlich verglichen, oder da solches nicht zu er- 
heben, bey nächstfolgendem Raths -Tag von dero Streitig- 
keit, zur ferneren Verordnung, gründlich und ohnpartheyisch 
referiret werden möge. 

XIX. 

So sollen auch die Sachen, welche contradictorii judi- 
cii seyn, oder ohne gerichtlichen Process sich nicht ver- 
handeln lassen, bey Rath nicht angenommen, sondern 
ad Judicium inferius verwiesen werden; In denen Sachen 
aber , welche den Rechten oder herbrachter Gewohnheit 
nach immediate oder gestrack in prima instantia ad Sena- 
tum gehören, und in aufgehenkter Tabell speeificiret seyn, 
soll Niemand praejudiciret werden, sondern einem jeden 
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sein Bercchtsam, jedoch, dass Er auch hierunter sich der 
Ordnung gemäss verhalte, bcvorblciben. 

XX. 

Damit auch den Partheyen nicht Anlass gegeben wer- 
den möge, mit so oftmaligen Contumacial-Reccssen und Me- 
morialen pro administranda Justitia cinzukommen : So sollen 
Syndicus und Secrctarius daran seyn, dass die Relationcs 
und Expedition der Sachen, so viel möglich, beschleuniget, 
auf den zweyten oder längstens dritten Contumatial - Recess 
präcise und ohnfehlbarlich decretum ertheilct, und ultra du- 
plicas keine fernere Schriften, es wäre dann ex speciali 
concessiono vel decreto, nach Inhalt dieserhalb gemachter 
special Verordnung, zugelassen werden mögen. 

XXI. 

Und weilen auch die Erfahrung bezeuget, dass die Re- 
lationcs an den Pflicht- Tagen ein und ander inconveniens 
nach sich ziehen, so soll man, so viel möglich, an solchen 
Tagen damit einstehen, und absonderliche Relations - Tage 
bestimmen, auch den Herrn Syndicum dahin erinneren, dass 
Er sich gegen dieselbe gefast mache, und compendiosiore, 
qua ficri potest, methodo, alsdann mündlich, oder si causa 
sit ardua, schriftlich referire, und jedesmahls dem Concept 
der Sentens rationes decidendi kürzlich beyfuge. 

XXII. 

Dicwcil auch einem Stadt- Wesen voraus der postcrität 
an einer tüchtigen formlichen Registratur sehr hoch und 
vier gelegen, allhier aber es daran notorie ermangelt, so 
gar, dass dessfalls fast alles, zu nicht geringem Nachtheil 
und Verkleinerung der Raths-Stuben, in confuso statu ste- 
het: So soll der Herr Syndicus und Sccretarius sich mit 
Fleiss und Ernst angelegen seyn lassen, dass eine solche 
längst desiderirte und öfters aufgegebene Registratur nun 
dcrmahleins aufs förderlichste und beste, nach Bewandnüss 
dieses Orts, eingerichtet, und darmit gebräuchlich continui- 
ret werden möge. 
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XXIII. 

Und damit der Secretarius deme und übrigen seinen 
Amts-Geschäften und gesamtem Obliegen, desto besser va- 
ciren und abwarten könne , so soll derselbe , so viel mög- 
lich, mit Reisen und Commissionen verschonet bleiben, her- 
gegen aber zu schuldigem Fleiss und Emsigkeit, seinem 
geleisteten Eyd und Verpflichten nach, hiemit erinnert seyn. 

In Consilio den 22. Jimii 1724.') 



44. 3o&Drbnung. ©ebnttft im^x 1725, ben 19. 

Von einer Kahr frischer Fische, so allhier ver- ß pf. 
kaufft oder durchgehet , sollen zuforderst, ehe 



sie geöffnet wird, zum Zoll gegeben werden 7 — 

„ einem Mühlenstein 23 — 

„ „ Leichenstein 12 — 

„ „ Fuder Hausteine 5 — 

„ „ „ Maursteine 2 6 

„ „ Wagen Kalcks 2 — 

„ einer Kahr Kalcks 2 3 



„ „ Wagen Höltzern- und Steinkohlen . 6 — 

„ einer Kahr Höltzern- und Steinkohlen ... 2 6 

einem Fuder Ziegel-Pfannen oder Ziegelsteinen 6 — 

„ einer Kahr Gläser, Pötte oder Kruken ... 2 6 



Wenn eine Schuffkahr damit beladen . . . . — 7*/a 

Von einem paar Räder 13 

„ einer Kahr Saltzes, so strack durchgehet ..49 

Schuffkahr Saltzes — W« 

„ einem Bette * . . 2 6 

,. einer Bettstatt, Kisten oder Trisor . . . . 2 4/ s 
„ einem Malter harten Korns, so durchgehet, 

und allhie nicht verkauftet wird 1 — 



*) ©ie toutbe bur<$ g. ®. $. ©dbefer 1780 auf« neue 
Sebrutft. 
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ß Pf. 

Von einem Malter Habern — 6 

„ „ Scheffel Nüsse 13 

„ „ „ Aepffel oder Bieren . . . . — 7'/2 

„ Pferd oder Füllen 3 6 

„ Ochsen 3 6 

„ einländischen Butt 3 6 

einer Kuhe 2 6 

„ hundert durchgehenden Schaafen 15 — 

„ einem Schaaf, so allhier auffs Marckt zum 

feilen Kauff kömnjt, oder dui'chgehet ... 1 3 

„ einer Ziegen ebenergestalt 13 

Desgleichen vom feisten Schweine 13 

Von einem mageren Schweine — 7j/a 

Dess sollen die Verkäuffer, so die Bceste feile bringen, 
so bald sie auffs Marckt kommen, sich alsobaJden angeben 
und bezahlen, bey Verlust dcrsclbigen. 
Von allerhand durchgehenden Waaren, es sey ß pf. 
auch was es wolle, so durch diese Stadt und 
Gebietepassiret, soll von jedem Pferde, so vor 
den geladenen Karren gehet, nun hinführo 
nicht mehr empfangen werden als .... 4 9 
Ein Pferd, so Kauffmanns- Waaren trägt .... 2 — 
Die ledigen Karren nur Weg-Geld zu bezahlen schul- 
dig seyn. ß pf. 

Von einem Juden, so durchgehet 3 6 

„ jeder Nacht, so er darinnen benachtet ... 5 9 
„ einem Decker oder 10 Stück rauher Felle. .11 6 

„ 100 Schaaf- oder Kalbfellen 4 9 

„ einem Malter Hopffen — 9 

Und sollen hiermit, wie bevorn, Gast mit Gast hinfer- 
ner zu handeln verbotten seyn, bey willkührlicher Strafe. 

In den Dwernachten , als von Lichtmess bis auf den 
letzten Februarii: Und von Annunciationis Mariae bis auf 
den letzten Aprilis, soll von obgemeldten Waaren doppelt 
Zoll wie von Alters, gegeben werden. 

Und wird dem Pflichtiger des Zolls hiemit ernstlich 
auffgegeben, sich hiernach praecise zu richten , und keinen 
über die hicrinnen gesetzete Tax zu beschwehren, noch ein 
Safcne, ©ortmunb. in. £f)fü. 9 
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mehrers zu fordern als deutlich ausgedruckt stehet, ge- 
stalt dann darüber Klage gefuhrct oder sönsten darauff er- 
tappt wird, in willkührliche Straffe declariret werden solle. 



45. üBetorbnung ba$ Sle^rcnlefen unb bergletd^en Be* 
treffenb. 1. 3uli 1728. 

Demnach Einem Hochachtbahren Rath abermahlen vor- 
gebracht wird, dass ob wohl von Jahren zu Jahren verbot- 
ten worden, dennoch die Aeren nicht nur zwischen denen 
Garben, ehe und bevor die Korn-Früchte auffgerichtet und 
abgefahren, auffgelesen, sondern auch so wol starcke und 
junge Leute, die Kost und Kleider noch verdienen können, 
als auch gar Frembde und Ausländische sich dessen in 
grosser Menge anmassen, auch sich nicht abweisen lassen 
wollen, sondern mit Ungestüm damit verfahren , und also 
denen zugelassenen Armen dasjenige, was denenselben zu- 
kömmt, somehr vor den Händen wegnehmen, auch durch 
das Garben-sammlen und Harckcn, absonderlich mit denen 
eisernen Harcken, denen Eigentümern des Landes nicht 
wenigen Schaden zufügen. 

Als wird (1.) allen und jeden, die noch arbeiten, und 
ihre Kost und Kleider mit ihrer Hände Arbeit verdienen 
können, das Aehren-lescn bey Pöen der Gefängniss mit 
Wasser und Brod verbotten, gestalt sofort in dem Stadt- 
Thor angehalten, und zu Thum gebracht werden sollen, 
denen Kinder aber, (2.) so zehn Jahr alt seyn und darun- 
ter, auch alten, gebrechlichen und unvermögenden Leuten, so 
Altres, Unvermögenheit und Gebrechlichkeit halber weiter nicht 
arbeiten, noch sich damit ernehren können, das Lesen der 
Aeren zugelassen, jedoch (3.) dergestalt, dass so lange, bis 
das Korn vom Lande abgefuhret, damit einstehen sollen, 
Harcken aber wird (4.) schlechterdings verbotten, wie auch 
(5.) das Garben-sammlen, bey Straff von 5 Ggl. hiemit un- 
tersaget, wie auch (6.) denen Erb- und Eigentümern des 
Landes ebenfalls bey Pöen von 5 Ggl. inhibiret wird, keine 
Garben vor Lohn, aufm Felde zu geben, wie dann (7.) nicht 
allein den Visitatoren und Auffsehern hiesiger Feld - Marek» 
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sondern auch denen Pförtnern insgesamt bey Verlust ihres 
Dienstes hiemit anbefohlen wird, fleissige Auffsicht zu ge- 
ben, und zu visitiren, dass zum Nachlesen keine andere, wie 
obgemeldt, zugelassen, die Contravenirende zu gehöriger 
Bestrafung in dem Thor persönlich anzuhalten, und Herrn 
Camerario sofort anzugeben, und damit diese heylsame 
Ordnung zu desto besserer Observantz kommen möchte» 
hätte der Herr Camerarius so wol im Felde, als in denen 
Thoren fleissig visitiren zu lassen, und darauff zu sehen, 
dass dieselbe mit allem Emst und Nachdruck gehalten werde. 
In ConsÜio den 1. Julii 1728. 



46. Sbtct, bte ©omttäflttdje getyer Betreffend ®e- 
brutft iurd) Sobann Stjrijioplj ftroBerg 1734. 

Wir Bürgermeister und Rath der Käyserl. und des 
Heil. Reichs Freyer Stadt Dortmund, Fügen hiemit zu wis- 
sen; Obwol "Wir in vorigen Jahren, wegen Heiligung des 
Sabbaths oder Sonntäglichen Feyer, sichere Edicta und Ord- 
nungen haben publiciren und respective renoviren lassen, 
worinn Wir unterschiedliche Unordnungen, Missbräuche, 
und ärgerliche zu Prophanation und Entheiligung des Sab- 
baths gereichende Dinge, abgeschafft und verboten; Denen- 
selben auch zwam eine Zeitlang ziemliche folge geleistet 
worden, nunmehr aber so wohl aus der Erfahrung, als 
sonst, nicht ohne besonderes Missfallen, vernehmen müssen, 
wie solchen Edicten in viele Wege zuwider gelebt, und 
vorige Unordnungen wieder einreissen wollen. Und dann 
Uns keinesweges geziemen will, solche Ungebühr und Un- 
wesen weiter ein- und fortbrechen zu lassen, dass Wir da 
hero zu der Ehre Gottes, und tragenden Obrigkeitlichen 
Amts halber, obangeregte Unsere Edicten und Ordnungen 
m diesem Stück anhero wiederholet, auch nochmals und 
ferner hiemit befohlen haben wollen, befehlen und erinnern 
auch Krafft dieses ernstlich, dass männiglich, ohne Unter- 
scheid der Personen, an Sonn- und Feyertagen, voraus am 
Sonntag, als an des Herrn Tag, sich dem Gebot Gottes, 
von Heiligung des Sabbaths, Christlich und mit Ernst ge- 
x 9* » 
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mäss verhalten, und neben innerlicher Feyr und Ruhe des 
Hertzens, auch des äusserlichen Gottesdienstes mit Kirch- 
gehen, Predig-hören, Singen und Beten rechtschaffen pfle- 
gen, und alles, was zu Prophanation und Entheiligung des 
Sabbaths gereichen könnte, gäntzlich vermeiden und abstel- 
len solle. 

1. Wie dann des Ends insonderheit ein jedweder zum 
Ersten alle Hand- Arbeit, Handthier- und Handlung, damit 
er sonst die Woche über seine Nahrung suchet, an diesem 
Tag des Herrn einstellen, sich deroselben abmüssigen, auch 
den Handwercks - Knechten, weder für ihre Meister, noch 
für sich, alsdann zu arbeiten verstattet, sonder hiemit, 
alles bey Vermeidung willkürlicher Straffe, ohnverraeidliche 
Nothfalle ausgenommen, verboten seyn soll. 

2. Imgleichen soll auch zum Zwcyten, alle Feld- und 
Garten- Arbeit, wie die Sommers oder Winters vorfallen oder 
gewöhnlich seyn möchte, Inhalts voriger unser Ordnung, 
ab- und eingestellet bleiben: Insonderheit sollen dieBrod- 
Becker, Esel-Treiber und Mühlen-Knechte, am Sonntag, des 
Backens, Fahrens nach den Mühlen, es seyc Korn dorthin 
zu bringen, oder Mehl abzuholen, sich gäntzlich (es wäre 
dann, dass sie von Uns oder Unserm Camerario aus spe- 
cial erheblichen Ursachen Erlaubnüss hätten ,) enthalten, 
und solches alles bey Straff von 5 Ggl. 

3. Nachdem dann auch zum Dritten einige Burger, Hand- 
wcrcks-Gesellen, und andere junge Leute, und Gesinde sich 
wiederum vorigem Verbot zuwider unterstehen wollen, am 
Sonntage mit Büchsen, oder sonst aus der Stadt zu lauffen, 
und unter währender Predigt und Gottesdienst, dem Fi- 
schen, Tauben-, Feld-Hühner-, und Hasen - schiessen , oder 
sonst ihrem Gewerb und Nahrung, auch wol gar verbote- 
nen Üppigkeiten nachzugehen. So soll auch dasselbe aber- 
mahls, Krafft dieses, auffs ernstlichste verboten, imd sowol 
der Wacht in den Thoren, als auch den Pfortnern, auf 
ihren Eyd und Pflicht hiemit anbefohlen seyn , auf solche 
Leute gute Achtung zu geben, dieselbe nicht auszulassen, 
sondern zurück zu weisen, da sie sich aber nicht zurück 
weisen lassen wolten , dieselbe im Thor anzuhalten, und 
sich gehörigen Orts fernem Verhalts zu erholen. 
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4. Immassen dann auch keiner, der am Sonntag seinen 
Privat-Geschäfften mit Versäumimg des Gottesdienstes nach- 
gehen will, ausgelassen werden soll, er habe dann zufo- 
derst derohalb Permission und Erlaubniss erlanget. Wie 
dann auch allemahl unter den Sonn- und Feyertäglichen 
Haupt-Predigten und Gottesdienst von 8 bis 10 Uhren die 
Stadt - Thore versperret gehalten , am Sonntag Nachmittag 
aber dieselbe des reisenden Mannes halber zwarn nicht ver 
sperret, jedoch unter der Nachmittags-Predigt keiner von In- 
heimischen, ohne special Erlaubnüss, ausgelassen werden solle. 

5. So soll auch zum Vierdten, niemand Vormittags beym 
Brandwein oder dergleichen hitzigem Geträncke, noch auch 
Nachmittags unter der Predigt in Wein- und Bier-Häusern 
sich finden lassen, würden einige bcy der Visitation, welche 
dieserwegen sowol Vor- als Nachmittag gehalten werden 
soll, darüber betreten, oder sonst dessen überzeugt werden 
soll ein jedweder deroselben, so wohl auch der Wirth, so 
die Gelachs - Leute gesetzet, -oder das Geträncke reichen 
lassen, um zwey Goldgl. gestraffet werden. 

6. Dieweil auch zum Fünfften die Erfahrung bringt, 
dass zumahl im Sommer und Herbst viele ihre Pferde und 
Kühe am Sonntag, vor oder unter der Früh - Predigt , ins 
Feld und Wiesen treiben, und sie daselbst durch ihr Ge- 
sinde und Dienst- Volck, die darüber den Gottesdienst är- 
gerlich verabsäumen müssen, hüten und weiden lassen , so 
soll auch dasselbe hinfüro nicht mehr verstattet werden, 
sondern ein jedweder des Sonntags über, seine Pferde und 
Kühe in den Ställen, oder so viel die Kühe betrifft, in den 
Höltzern bey der gemeinen Weide zu lassen, bey Pöen 
zvveyer Goldgulden schuldig und gehalten seyn , wie dann 
auch die Thor- Wacht und Pförtner am Sonntag deren keine, 
bey Straff der Ermässigung, auslassen sollen ; Sölten aber 
solche Leute des Nachts mit ihrem Vieh draussen bleiben, 
und damit am Sonntag im Feld durch die dazu bestellte 
sich betreten lassen, so soll das Vieh auf den Pfand-Stall 
gebracht, und die Übertreter, nach Bewandnüss der Um- 
stände, unausbleiblich gestraffet werden. 

7. Nachdem auch zum Sechsten die Mittags-Gastcreyen 
am Sonntage ein grosses Stück der Entheiligung des Sab- 
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baths sind, und sehr ärgerlich stehet, da der meiste Theil 
der Bürgerschaft der Predigt und Gottesdienst beywohnet, 
dass dahingegen andere unter solcher Zeit ihren Wollüsten 
und Üppigkeiten, oder wohl gar dem Fressen und Sauffen 
indulgiren und nachhängen solten; So sollen auch abermals 
alle solche Sonntagliche Mittags - Gästereyen und Beysa- 
menkünfften, unter was Praetext die auch vorgenommen 
werden könnten, insonderheit die Sonntags-Kindtauffs-Ga- 
stereyen allerdings hiemit abgeschaffet und verboten seyn, 
also da deme zuwider gelebet würde, eine jede Person, 
so der Gästerey beywohnet, einen Goldgülden, der Gast- 
geber aber für jede Person, so er geladen, gleichfalls einen 
Goldgülden zur Straff geben und bezahlen sollen, jedoch 
bleibt frembden Gevattern Mahlzeit zu reichen und gütlich 
zu thun, ohne Ueberfluss und Verabsäumung des Gottes- 
dienstes, ohnbenommen. 

Allermassen Wir alle solche Stücke, und was sonst zu 
Prophanation des Sabbaths gereichen könnte, hiemit und in 
Krafft dieses ernstlich verboten, und männiglich Obrigkeit- 
lich erinnert haben wollen, hinfuhro des Gottesdienstes, vor- 
aus am Sonntag, als an des Herrn Tag, mit rechtschaffe- 
nem Ernst und Eiffer abzuwarten, eingedenck dessen, dass 
der Herr unser Gott die Entheiligung des Sabbaths und 
Verabsäumung des Gottesdienstes mit unauslöschlichen 
Feurs-Brünstcn, Wegnehmung seines Worts, und sonsten 
hart zu bestraffen gedräuet hat. Wie dann auch Wir oben 
vermeldete und sonst nach Erfordern der Umstände schärffere 
Straffen gegen die Verbrechere unfehlbar werckstellig zu 
machen nicht unterlassen wollen ; Inmassen zu solchem End 
und desto besserer Observantz dieses unsers EgMcts, nicht 
allein die Herren Prediger hierunter zu ämptlicher Auffsicht 
und Denuntiation hiemit erinnert seyn sollen , sondern es 
wird auch einem zeitlichen Camerario Krafft dieses befoh- 
len, dass Er auf alles gut Auffsehen haben, die Visitationes 
unter der Predigt mit Fleiss ergchen lassen, und alle etwa 
befundene Exccssen und Contraventionen nicht beym Brüch- 
ten-Geding, sondern bey ersterfolgcndem Raths-Tag, damit 
die Straffe gestrack • auf frischem Fuss bestimmt werden 
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möge, denunciiren und vorbringen soll. Wornach sich ein 
Jeder zu richten. 

In Consilio den 29. Aprilis 1734. •) 



*) £)tefe8 ©biet würbe 25. SeBruar 1747 wteber^oU unb 
batyin oerfdjärft: bafj für ben ganzen ©onn= unb geiertag audj 
ba3 „ärgerliche ©terfibeln ober (»eigen", fo wie bie St^eü* 
nat)me an Sögel* unb ©c$elBen=©d)iej}en Bei 2 ©olbgulben für 
2Birtt) unb ©aft unb Wa^renb beS ©otteSbtenfteg ben Äaufleu* 
ten, Jframern, Jöäcfew unb SEejjgern ber Verlauf bei eBen bie* 
fer ©träfe oerBoten fei, bagegen würbe ber §. 1 nadjftdjtiger 
gefafjt, unb nur bemjenigen, ber burd) feine ©aftexei Slnlafj 
gum SSerfaumntfj beS ©otteSbienfteS geBe, ein ©olbgulben 
©träfe Benimmt 

3)a bag SßerBot nid)t8 §alf, fo würbe e8 am 2. geBruat 
1769 erneuert unb bat)m oerfdfjarft , bajj jeber $>anbel unb 
SBanbel, unb jeber Söefudt) beö SBtrt^ljaufeS oor SRad)mtrtag3 
4 Ul)r Bei 10 födjStfjl. oerBoten, unb oon erfterem nur bie 
ätofcger, Weldje na$ Beenbigtem 9tforgen--©otteSbienjt oerfaufen 
burften, unb oon lejjtcren bie föeifenben auggenommen Würben, 
gerner Würbe am ©onn* unb geter^SCage jebeS 99ierfiebeln, 
Segels, Äarten* unb 2Bürf d^biel , jebe „unnüjje 3 u f ammcn * 
ruft, woBei nur leere ©efdjwafce oorfallen, jebe ©efellfdjaft jum 
3eitoertreiB" oerBoten, unb jebem Befohlen, SIBenbÖ 9 U§r $u 
$aufe ju fein. 

©leidjjeitig Würbe eine neue äirdjenorbnung oerfügt 3)ie 
9Kontag§Buf tage , »eil ft* bodj feiner Befugt, Werben aBge* 
fc^afft. 5)ie Quartal* #ujj* unb 33ettage foßen fünfttg auf 
einen SDonnerftag fallen unb jwar auf Den $ag nadj ben tyrevifo 
fdjen. 2ludj bie monatlichen Söußtage werben eingebogen, ba* 
gegen ^ält ftc§ ber 0tat^ oor, Bei 8anbj>lagen, (Srnbtejeitu f.». 
außergewöhnliche Söujjtage anjuorbnen. 3lÜe S3erfdt)iebenl)eit be8 
©otteöbienjteS in ben 4 $Pfarrfird;en wirb aufgetjoBen. *8om 
1. ÜKai Bi8 1. OctoBer f oU man an ©onm unb ge(t-£agen 
SKorgenS 8 Ul;r, in ben übrigen 6 STOonaten 9 Ul)r, mit bem 
ßSuten anfangen, e$ foll l /< ©tunbe bauern, bann foll ber 
SßorfSnger ober @d)ulmeiftcr noety 5 9Rinuten Warten, efje er 
ben ©cfang anfttmmt, bamit bie ©emeinbe ftdj ^ fammeln3eit 
l>at. 2)er erfie ©efang foll immer entWeber ber SlmBrofiantfdje 
SoBgefang: „§err ©ott bicB loBcn wir" ober: „@ott in ber 
^o^e fei (5§r'" fein. SRacr) bem ©efange mufj ber Sßrebiger 
fofort oor ben fogenannten Slbler (bog Spult für baS (Soange* 
llenBud)) treten, ein tfafcttel au£ ber ty. ©djrift lefen unb 
furj erläutern, ober ein ©ebet laut vortragen, unb bemnäcbft, 
nadjbem bie ©emeinbe ein Sieb gefungen tyat, Welc^eä er oor- 
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47. ©biet toegen ber SPadE =^ unb Settel * Suben, 3^ 

geuner k, 25- Stuguft 1739. SBetl ft<$ bie 

$eft in Ungarn aug&rette, unb foldje burefy 

SSagaBonben fcerfd&leppt »erben fönne, fo wirb 

allen SßadN unb Settel * Suben fotoie ben 3i9^ 
nern unb farrenlofen ©eftnbel, felBfl wenn fte 

mit einem Sßaffe Derfeljen jtnb, ber (Stntrttt in ba3 

Dortmunber ©ebiet fcerfagt. 3uben, toeW&e ben- 



$er auf bie offene SCafel $at auftreiben laffen, ungefaumt toon 
ber (Sandel feine Sßrebtgt nad) bem fonntäglidjen ober felbjtges 
wallten Stejt Beginnen. Sftadj ber Sßrebtgt wirb abermals ein 
Sieb gefungen, ber Sßrebiger fpridjt oom 8bler au8 abermals 
ein ©ebet unb fegnet bie Oemcinbe, wel<$e fegt etft auSeinan* 
ber ge$en fotf. <Die ganje geter foU nid)t langer alt eine 
©hmbe bauern. 

8tn ben (Sommuntontagen foU man nad? bem ©ebet Sflannaffiä 
unb toerfünbeter Bbfolutton ein Sieb fingen. $)ie (Sommunt* 
canten, nach ®efdjle<$tern getrennt, treten auf ben (£§or, ber 
Sßrebtger fpric$t (Sommuniongebete , tieft bie ©orte über bie 
©infejjung be8 2lbenbmal)lS , reicht erjt ben 2Kännern, bann 
ben grauen ba8 Sörob unb ben Äelch, währenb ba$ 8ieb „O 
2amm ©otteS" gefungen wirb unb entlaßt nach einem ©efange 
unb £)anfgebete bie ©emetnbe mit feinem ©egen. 

5Die bisher au$ bem Sßabfithum beibehaltenen (Shorhembe 
Werben abgefchafft, weil fo oiele Sttergerniß baran genommen h<* s 
ben, ebenfo bie feiger täglich üblich gewefenen 3Korgen= unb 
Slbenbgebete , weil fte SKiemanb befudjjt f)at, außer benjentgen, 
Welche oon äRüben*©tiftungen lebten, unb felbft biefe nur in 
golge 3 wan S) bagegen Werben SMenjtagS, 3)onnerjtag8 unb 
©onnabenbä, im SBinter SßorgenS Don 9—10, im ©ommer oon 
8—9 U()r in allen flirren für bie ©chuljugenb neue einge? 
rietet. 

£a auch biefe SSerorbnung nicht bie gewünfcfyte SBirfung 
hervorbrachte, fo würbe am 26. 3uni 1774 ein neueS, gef^ärf« 
tc3 ©biet erlaffen, worin nicht allein alle vorherigen Slnorbnungen 
unb ©trafbefHmmungen Wieberholt, fonbern auch julejjt noch oer* 
fügt ifh e3 follen bie Denunciantcn ber Sörüd^ten genießen, 
Dahingegen auch biejenitfen, welche baoon SBiffenfc^aft fyaUn 
unb bie SDcnunciation unterlaffen, allemal mit 2 ©olbgülben 
beftraft werben. 

£)a anch biefe, hiß jum äußerften* Unoer jtanbe getriebene 
©trenge nicht bie erWünfchten (Srfolge hatte, fo ijt oon foatern 
Verboten Slbftanb genommen. 
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noch betroffen werben, fotten jum erfien 5D?al mit 
14 Sagen ©efangnij*, jum jweiten 3M mit bem 
Oranger, jum britten SÜlal mit bem ©trange 
bejtraft »erben, Qi^omet aber jum erfien tf?al 
mit bem 93ranbmarf, jum jweiten 3M mit bem 
©algen. SGBaS fte bei fuh führen fott unnathftcfc 
tig inS geuer geworfen werben. 



48. 15. gebruar 1740. SReueS 33erbot gegen ßanb* 
fkeidjer unb 33ettler. Sein 33ürger , auper ben* 
Jenigen, bie fflrob unb 33ier ju herlaufen haben, 
fott grembe beherbergen, ßanbfhreicher unb Seit* 
Ier f ollen auch biefe nicht aufnehmen, t>on allen 
bie beherbergt werben, fott SlbenbS, nad) ber 
%i)0x]pme, ein 3ettel auf bie Jpauptwache gelier 
fert unb Don bort bem regierenben 93ürgermeifter 
überfanbt werben ; alle§ bei 5 ©olbgulben ©träfe 
unb nach 3Kaafjgabe SSerluft beS ^Bürgerrechts. 
£>te Sürgeroffatere fotten wöchentlich einmal in 
ihren galjnen (33ejuf) nachformen, ob Canbfirei^ 
eher unb 33ettler aufgenommen finb. Um ba3 
überhanbnehmenbe ©infieigen ber Diebe ju fcer- 
hüten, fott ieber ©nwohner fich mit ©ewehre oer^ 
fehen, bamit er ben Dieben SBtberftanb leiten fann. 



49. 1740. SSerbot ber Sinnahme Don falfdjen 3 $fen* 
nigflütfen (guchfen) au3 ßalmei gegoffen bei 
2 ©olbgulben ©träfe. 



50. 1742, »efebl an bie Slnfdjie&enben , bie offentlu 
djen SGBege in fahrbaren ©tanb ju fefccn. 



Digitized by Google 



— 138 

51. 1743, 13. Sunt 3oöfte^cit ber ©tapelleute. 



52. 1745, 8. 2Rat. $«atb^33erorbnung, ba§ bie (Sin* 
gefeffenen ber 9Beftenbauerfd)aft burd) Stagebienfle 
tyxe ©emeinbetoeibe imb ©runbjiücfe serbeffern 
foHcn. 2Ber von ifyten lein 33teb bort auftreibt, 
fott einen Stag, bie übrigen follen nad) SKaajigabe 
beg S3iet)% n>elc^c^ fie auftreiben, arbeiten, fo 
ba§ 2 £ube ju einem falben Stag verpflichten* 
SDer SCagbienp fott von 9ßorgen3 6—11, Wafy 
mittag von 1—7 Uljr gefdjefyen. Dieienigen, 
toeldje bie Sürgerfd&aftgmäHe in SJlufcung Ijaben, 
f ollen jufammen brei Ddjfen überwintern. 



53. 1746, 21. STOarj. 2Bteberl)olte$ SSerbot rolje 
gelle auSjuf ül)ren ; jie follen ben ©djubmadjern 
verlauft werben. 



54. 1748, 11. Sanuar. Drbnung beg ©<$neiberamt£. 



55. 1748, 14 5Karj. Seber 93ürger, ber Sßferbe ft&lt, 
um fid) bamit $u ernähren, fott bei 5 ©olbgulben 
©träfe im grül)jal)r für jebe^ feiner $ferbe 1 
©djeffel ßanb (9Korgen) mit $tee befäen. 



56. 1748, 5. 3uli. 9?atb&3Serorbnung, tooburdj bie 
Reparatur beg SPfTaflerö auf Dflen* unb aBeften^ 
bettoeß befohlen wirb, ber 9?atb gibt nur bie 
©teingrube. 
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57. 1748, 5* «tte SBauern, toeldje toäbrenb ber 
©onn*, geier* unb SSufjtage beim ©djüfcenfotet 
anroefenb getoefen ftnb, toerben ju 2 ©olbgulben, 
ber Äönig ju 4 ©olbgulbcn berurtljeilt unb bcm 
föaty&ßammerariuS 9?ie$ Befohlen, btc Sontras 
nienten ju ermitteln unb bie Sijte einzureiben ; 
jugleidj ttrirb ben S3auern verboten, auf einem 
anbem Sage al$ ©djfifcenfefi, beSfaHtffle ©djmau* 
fereien ju galten. 



58. 1748, 31. Dctbr. Orbnung fftr ba$ Ard&tgtym* 
naftum. 



59. 1749, 27. 2»ar$. Verbot beT ©ffen bei «# 
rung fcon *J3rebigern unb ffiürgeroffiäieren. 

■ — — ■ ■ - - * 

60. 1750, 12. STOarj. töat^aSerorbnung, toeldje bie 
fiu^jei^en abrafft, unb beflimmt, baß ba$ 2Bei* 
begelb für SBefler*, Dfier* unb 33erg=§otj Jäljr* 
Itd) beim erften Auftreiben am grebenbaume gejablt 
werben folL 



6t. 1750, 9. 3Katy. 9tat^-3Serorbnung rooburd}, tt>e* 
gen ber fielen SBefdjäbigungen an ben ©aatfn, 
ba$ £fiten *>on JBiefc bei 9?adjt mit 10 <$olbg. - 
befhraft toirb. Die ©tabtpf ortner fotlen beSbalb 
SbenbS fein Sief) mefcr au« ber ©tabt laffen. 
Die SttuSreuter foHen 5Ra$t3 jirenge Sufftdjt fü^ 
ren, beibe bei 10 ©olbgulben ©träfe unb Dienffc 
entfefcung. 33ei Sage foD man jtt>ar nodj Ijfiten 
bürfen, ben Schaben an ben gelbern aber bop^ 
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pelt erfefcen, Sieb , toai fdjoben tljut, fott in 
ben Sßfanbfiafl gebraut unb nur nadj ©riegung 
ber ©träfe unb gütterungSfoflen freigegeben toer* 
ben, 93ielj, baö man nic^t einfangen fann, barf 
man erfdjiefien. 



62. 1750, 1. Oft. 33ei Eintritt einer anfieienbcn 
ßranfijeiir fcerorbnet ber 9tatlj, bafi Jeber fofort ju 
ärjtli<$em SHatlje feine 3 u ft u #t nehmen foll, unb 
getoäljrtben armen freie Slrjnet unb Seljanblung.*) 



63. 1750, 14. Dej. 33erbot an bie JJlöfier gegen 
Singriffe in bie Sßfarrred^te, 



64. 1751, 21. Sanuar. 9iatp ; SSerorbnung , tooburdj 
auf 2ln|teljen be3 SßroreftorS beim bortigen®tym* 
nafium, Jpofman, befiimmt ttnrb, ba§ jn>ar ber 
©tymnaftarcfoa bem ^rorector bem Stange nadj 
fcorgelje, audj bie Snfpectton über ba3 ©tjmnaftum, 
aber beSljalb nodj feine 2)i§ctpltn über ben ^ro- 
rector Ijabe, fcielmeljr in biefem gafle ba3 (Sin- 
fdjreiten ber $rot>iforen be3 ©tymnafii erwarten 
muffe. 



65. 1751, 13. STOai. SKat^^erorbnung ttriber £ofc 
fretoeL 2Ber einen S3aum fällt, foH mit 4 ©ölte 
gulben unb ©djabenerfafc befiraft toerben, toer 



*) (Sine gleite SBctorbnung erfolgte 12. ©epi. 1761. 

* 

< 
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nur bie Steige fliegt, 2 ©olbg. ber £>oljfned)t 
fgorfier), ber bic Sttnjetge über einen begangenen 
grettel unterläßt, nnrb toie ber Später felflff 
bejhaft. 



66. $lail)&®erid)tfc unb Oportet ^Drbnung. SßuMt* 
»irt in ßoncilto 29. 2»ärj 1751. *) 

I. £5rbentlia)e8 SBerfafjren fcor bem föidjter. £)a8 ©eridjt 
Beftetjt auS einem föicfjter unb feinem Sttctuar, fefijte^enb ifi 
alle £>icnftag ei Jung. §. 1. 3ebe tflage ober fonfiige 
©d)rift mufj öon einem Sßrocurator unterfcBrieBen fein. §. 2 
too ntdjt, barf, Bei ©träfe, ber ^ot^biener fie nid)t auf 
bie 9tatl;8ftuBe Bringen, ber föidjter, ©imbicuS, ©ecretatr ntdjt 
barauf öerfügen. §. 3 jebeS ©djriftfiücf mufj oon einem Sboo* 



•) ©ebrueft Bei ©abeefern 1751 4to 86 ©eiten, ot;ne bic 
©porteltaje 119 «Paragraphen, ©ie BlteB nicf)t ganj 3U)ci3aI;rc 
in Jfraft, benn oBgleid) baä (Soncept ju bcrfelBen fdjon (Snbe 
1449 ben©tanben, ((SrBf äffen, 3)reimannern unb SBierunbäroan* 
jigern) gur Sßrüfung eingefanbt hjorben tt>ar, biefe audj i^re 
S3emerfungen baju fdjriftlid) eingereicht fjatten, unb bie be£f)aIB 
nötigen SßerBefferungen r»on einer buret) titatf) unb ©täube ge* 
toäfjlten (Eommiffton gemalt waren, fo wiberfekten ftd) bodj 
nacr) ber ^uBUfation bie SSierunb^onjiger bem gortBeftcljen 
be3 ©efefccS. W SÖortoanb würbe geBraucfyt, bafc in §. 62ben 
Äinbern erfter 6(je gegen bie ©tatute meljr al$ bie §alBf#eib 
ber ©üter jugcBiÜigt fei. 2)er ©enat antwortete 17. 3uni 
1751: 3)iefcr $affu3 fei grabe auf ba§ auöbrücfüc^e ftt)riftlidje 
Verlangen ber aSierunbjWanatger als eine, unb 1 jwar bie einige, 
Äenberung in bem SDortmunber ©ütergemeinfcBaftSrechte aufgc* 
nommen, Da§ ©efefc alfo gültig unb fonne unb bütfe nldjt, Wie 
verlangt werben, BIS ju einer 23eratf)ung mit ben ©täuben, 
im ©an^en jurüefgenommen Werben, ei würbe biefeö bie Sie« 
gierungSgewalt combromitttren. dagegen fei er Bereit, bie 
etwaigen Söcbenfen t>er ©tänbe burdj eine SDeclaration ju ber 
SBerorbnung ju erlebigen, man foflte nur bie fünfte burdj eine 
(Sommiffton genau formuliren. gür bie lejjtere ernannte er au3 
feiner üHitte: ben Söürgermeifter Dr. ©oUingh, Dtittmeifler toon 
©erSworb unb ©$nbicu$83euerr)au$, au« ben (SrBf äffen: grieb. 
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catett angefertigt fein. §. 4 ber ^rocurator, welcher ein foldjeS, 
ba$ o$ne Unterförift eine« »boocaten ift, unterfdjreiBt , ift 
eBmfoWoljl ffraffdlltg, alS wenn er § 5 gletdj anfangt feine 
SBottmadjt einreibt, ober §. 6 Die ©djriftfiütfe nidjt in duplo, 
unleferli<$ ober mit Beleibtgenben unb groBen HuSbrücfen üBer* 
giBt, §. 7 bie öefdjetbe barauf muffen Bi8 gum nddjften SIBenb 
i 7 Uljr eingelöft unb §. 8 ber ©egenpartet unb bemnddjfl bem 
Anwälte Binnen 3 Ziagen, Bei 1 Zfyix. «Strafe inflnulrt werben, 
§.9 Bleibt ber gehörig ©elabene au«, unb §at feine grifter* 
ftretfung nad)gefu<$t, fo Wirb in Conturaatiam geurt^etlt, er 
fann aBer bagegen, Binnen 10 SCagen toor ber ÜJnjmuation, op- 
Domren. §.10 u. 11. Sitte Termine finb ^racluftt>. grift fott $um 
erften 9Wal nur auf 8 £age, jum jwetten 3Jlate nur Bei Be- 
1 fdjeinigten (Statten erteilt Werben. §. 12 u. 13. 3)ie ^roje* 
bur fott ntdjt über bie £)uplif geljen. Sßur burdj ritterliche 
Verfügung ift fcrtylif juldpig , (aBer auä) ftraff aüig , Wirb fte 
als geidjtfertigfeit erfannt,) bann erfolgt ber 3nrotutatton§*$er* 
min, na<$ weitem ber Stifter Binnen 4 SBodjen ben <S*>rudj 
fallen muß. $ 14. SDte Steten müifen geheftet unb foliirt üBer* 
geBen werben. §. 15—17. 3Me Urteile werben an ben fejtfte« 
^enben @erid)t3tagen ^uBlijtrt ohne bafj Söorlabung baju notljig 
ift. SÖinnen &e§n £agen oort ber SPuBlication aB fann a£}>eflirt 
werben. SDie Stypellanmelbung muf* bie ©efc^werbepunftc enthalten, 
Welä)e Binnen einem Sflonat, o§ne bafj bie grift gejtrcäH wer* 
ben barf, in einer Befonberen ©äjrift nd§er ergränbet Werben 
tonnen. §. 18. fcerOttdjter mu§ bie ^ettanmelbung bem ®eg- 



SMlnfrott, SR. $8rö<felmann unb 3). S^teö , Wethen ber 
aSierunbjwanjiger^ ©iemb brei Beigefellen foflte. Sttein bie 
Settern, trofc bem baj? bie neue SBerorbnung ein er^eBlidjer 
gortfdjrttt für ba$ ©emeinwofct war (namentlich §atte fte bie 
SBefd)leunigung ber Sujttj, bie SBerminberung %tt Äoften unb 
inSBefonbere ben wichtigen Sßunft im Sluge , bafj bie 2$er* 
orbnungen unb ©ewol)n§citen über ben ©ang be« 3"fNj s 
WefenÖ, nidt)t Wie Bi$ jefct nur ben 9teä)t8geleljrten, fonbern 
allen ©urgent gugdnglid) fein müjjten), Behauten auf tljrer 
Steigerung unb ber 9tat§ mufjte am 10. geBruar 1752 ber 
garten Sßotljwenbigfett ftdj fügen unb oerorbnen, baf? bie gange 
neue Sftat^ö^ ©eridjtS* unb ©portefcOrbnung Bt$ jur bottftdn* 
bigen föeölfton burä) alle ©tdnbe, auf er Äraft trete. 
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ncr tnfinuiren , unb am näd^en ©eridjtStage Äcta vor fidj 
Vartftciren laffen unb foldje bei ©träfe Binnen 14 Sagen vor 
ber 5tyvetfantoenbung, verfä)(offen bem ©tabtrat^e einfcnben, 
$. 19. tiefer wartet bie 4 2Boä;en für bie 9f*veflatton$recBt# 
ferttgungSfdjrift ab, unb erfenntbann ober verwirft bie avvetfa* 
tion. §. 20 u. 21. @e$t bie töeä)tfertigung8fc$rift geitig ein, 
fo wirb flc bem ©egenanWatte mitgeteilt, ber Bi8 gur naä?ften 
5tp vellgerictytSftfcurig antworten ober bie grtft (hecf en mufj . §. 22 
u. 23. 2)ie Beiben 2tyveflfa;riften muffen alle ©eweiSmittel an* 
geben, unb jum ißrotofod überreizt werben, unb gwar in ber 
2Birfli$feit, nic§t mit Biojen SBorten. %. 24. SDer Unterrtd&ter 
muf jeben SMenftag, im ©ommer von 8—12 im SBinter von 
9—1 U§r, auf bem SRat^aufe in ber Äammerei (©tuBe) or* 
bentlidjeS ©erirnt Ratten, unb barf nietyt erfennen ober Ijanbeln 

I. in ©aäjen unter 10 5Rcicr>3tr)Ir. r 2. S&eak unt SBetBal*3nju* 
rten, 3. <5§efadjen, 4. ©eftjjftörungen, 5. Teilung ber elterlU 
djen (Srfcfdjaft, 6. geijUidjen Kenten unb ©naben*@el)att, 7. SBor« 
tmmbfcfyaftSBefietfungen, (glnftnbfdjaftSBefiä'ttgungen, SServfanbun« 
gen ober SJeräufjerungen von 2Bünbetgut, 7. $au$fuc$ung8ange(e* 
gen^eiten. 9. Sßerfonatarrefien, 10. genfterredjt unb SDacfctraufe, 

II. ßube, ©djütten beSSBieij, »Bvflügen, ©renaregulirungen, 12. 
$Bernä§rung$ * (alimentations) ©aä;en. §. 25—27. S8el ©adjen 
5Wift$en 10—30 töeic$$t$tr. $aBen bie Parteien bie 2Ba$l jwi* 
fc$en fdjriftlidjem unb münblicfjem SBerfaljren. 3m leiteten gaffe 
Brauest bie Sßartei feinen Stnwalt ju BejteHen. 3§re (5rfI5run* 
gen (Bi8 jur SDu^lif wie oBen juläfftg) werben ju Sßrotofott 
genommen. SDaraufmujj bie ©ü§ne Verfugt, unb fdjlägt fie feljt, 
Binnen 6 SBodjen, Bei fetyoerer ©träfe für ben Weiter, ba3 
Urteil mit ben föeäjtSgrünben gefvroc$en werben. $. 28. ffiirb 
avveHirt, fo fvriäjt ber ©tabtratf) in Reiter Snftana, bo$ 
fann eine ber Sparteten bie SBerfenbung ber Steten an auswar* 
tige SRec$t8gete!jrte ober 3uriflenfacultdten verlangen. 3 n Der 
töevtftonSlnftana i(t foldje nur auf Äoften be3 Äevtbenten ju« 
lafPs- S- 30. ©ei ©aä>en üBer 30 9tett$$t$tr. , welche audj 
berföeget na<$ münblitt) Beljanbelt »erben, muffen bem33eftag* 
ten für bie Antwort, jutn erften SKale 14 Sage Seit gegönnt 
werben, unb ber ©ü$neoerfu$ aßen weiteren $er$anblungen 
im ÄIageBeanttoortung$s5£ermine vorangehen. 3» fcerwicfelten 
©a<$en foU baß fcfcrtftlii$e »erfahren $(afe pnbem §. 31. S)te 
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ÄlageBeoutvoortung fott Sßunft für Sßunft bie Älage in Be* 
ftimmter ftuStaffung Beantworten , ntdjt in atigemeinen 2tu3* 
brücfen, Bei ©träfe be8 3ugejtänbnlffe8 für bie Sßartei unb»on 
2—5 flceidjgthtr. für ben Sßrocurator. ßügen unb SBerbrehun* 
gen werben wiltführUtt) an Slbbocat, Sßrocurator unb spar* 
teien Beffraft. SMtatorifdje ßinreben, fo wie aerjtorticfjc, f ollen . 
in ber ^Beantwortung eingeführt werben Bei ©träfe iljre$ $8er= 
lufleS, e« fei, bajj bie Partei i§re $Re<§t8unwiffenheit Befdjwö* 
ren fßnnte. §. 30. $er JöeWetS mujj Binnen 14 SEagen bom 
redjtSfraftig geworbenen Urteile geführt werben Sftur wenn 
erheBlld)e ©rünbe vorliegen, fann bie grijt einmal um 14 Sage 
verlängert »erben. (Sin beferirter, fo tote ein auferlegter (gib 
ijt ftetS ein (Snbeib ; bodj fann ber ©egner ftdj jutn ©eweife 
eineS unfetylBar erfolgenben SMeineibS erbieten, ben er aBer 
fofort antreten mujj unb, wenn er il)n nt<$t führt, mit 2lBBirte, 
4 ©olbgutben ober ©efangnifj ju Büfjen ^at. ©teiche ©träfe 
trifft ben mutwillig erWiefenen Stcccbtanten. §. 33. 3>ie(5ibe3* 
formet mufj im Urtheit etngerücft fein. 2)ie ÄuSfchworung 
ftnbet im ©eridjte unb in gkrfon (tatt; nur bie ©ürgermeifter 
ber Sfoel, bie föittmcijter , bie SDoctoren, ber ßammerariuS, 
©tjnbtcuS unb Weiter fömten eine &Blei[hmg in ihrem $aufe 
verlangen, audj in alten galten, wo fonft berfönli$e$ (Srfcheinen 
notljlg, fchrifttich verhanbeln. §. 34. Vertretung be3 ©ewiffen 
mit SBeweiS folt, foBalb auf ®ib erfannt tft, nidjt meljr julafftg 
fein. §. 35. 3n ©adjen, wo ©a^ulbbriefe borltegen , foüen bie 
Parteien ^erföntie^ erfreuten unb nur münblid)e SBerhanbtung 
{tattfinben. ©ertchtlid&en ©djulbfdjeinen fann nur bie ßinrebe ber 
3aljlung entgegen gefegt werben, anbete ©djulbBriefe Bebürfen 
ber »or^erigen Stnerfennung. ßäugnet SBerftagter feine Unter* 
fdjrift unb Beeibet btc8, fo mufj Älager feine Älage mit 3 eUs 
gen Bewetfen. jj. 36. SBei ©adjen unter 30 föeich$thlr. Ijat 
feine 3te 3nftattj ftatt. §• 37-40. 2Becr)fclfa^ig jinb nuräauf» 
leute, beren SBittwe unb biejenigen, welche offene Saben h<*Ben. 
SBechfet bonanbern ^erfonen finb einfache ©chulbföetne, eBenfo 
nicht vrotefttrte, bon grauenjimmern ober STOinberjährtgen au$ s 
geftellte, wenn folcfye auch offene ßaben h<*Ben, ferner Sßedjjfel, 
wela;e nach ber legten ^Prolongation jwötf SKonate alt ftnb. 
(gigene SBechfel Bebürfen feineS $Protefte$. ©egen äßechfel fann 
nur bie ßinrebe ber 3a^lung burch Quittung vorgebracht 
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»erben, alle anbern <Sinreben finb nur bem Separatem »or* 
Behalten. 2Ber einen SBedjfet nic$t fofort Bejaht, fann ftttm 
ßtottarreft geBraajt »erben, Äu8 SBedjfeln fönnen für ba$ 
erjie 3a§r 6%, ftäter nur 5% oerfproc&en unb geforbert »er* 
ben. SBer flJttnberjäljrigen , o§ne elterliche ober JBormünber* 
(grlauBnijj, (Selb Borgt, oerltert (ein Kapital, »elcfyeS bem §16* 
cu£ ^eimfSßt. §. 41—44. fcrreft fatm nier)t gegen ©runbBe« 
flfeer »errängt »erben, aufjer Bei 3 n ^*cten unb 3ffaten unb wo 
er in ber ©djulburfunbe auSBebungen ift. Hrrefte geBen feine 
£k)Oot$ef unb muffen gegen ©ürgföaft aufgeben »erben. 2lr* 
reftfac$en müffen in 6 2Öoä)en entftyeben fein, münbllc$ Oer» 
$anbelt »erben, unb $aBen nur etne a»eite 3»ftonj. §• . 
Snoecten unb 3ttoten fann man eigenm5d>ttg anhalten , fo tote 
gefrorene @adjen. §. 46—52. ©erfahren Beim 3 e ugent>er§ör. 
£>te ©eneratfragen umfaffen 12 fünfte, barunter »6rtlic§ alle 
biejenigen, toelc$e in ber Sßreufj. ©ertc$t$orbnung enthalten ffob 
U. ÄämmeretgertcBt. §• 53-58. (SS urteilt in ben gäl* 
len 1. 2. unb 12 oBen %. 24, aufjerbem in $urenfaä)en. SDaS 
©etidjt Befielt au« bem SammerarluS unb SBicecammera* 
riu« unb bem föatfcSblener. ©eridjtStag ift ein für allemal 
greitag SRorgen«, 10—12 U§r, in ber Äammeret auf bem 
SRat^aufe. SDort »erben bie etntaufenben Ätagen ad pro- 
tocollum genommen unb mit ber 2abung aur nSdjfien 
©ifcung »erfefcen. Älage unb ßabung tljellt ber töatySbte* * 
ner bem SBerflagten aBfcBriftll<$ mit. Parteien müffen im 
Termine *>erf &nticr) erfahrnen , alle Söetoeife , 3«*8«* *• 
Bringen, Söeflagter conteftirt, Älager re^lijirt, ©erflagter bu* 
pliälrt unb bie 9tict>ter ftredjen ba3 Urteil- 2töe« 
Dermin. Äonnen Sammerarluö unb SBtcecammerariu$ fid) üBer 
ba$ Urteil nic$t einigen, fo müffen ft* bie®adje bem gefamm, 
ten töat§e oorBringen $>ie Weiter foöen üBrigen« ftet« auf 
©ü$ne ju »irfen fuc§en. SDaffelBe ©eriajt ift au$ ©rüc^temöe» 
rit$t, tritt als fol$e3 alle Viertel 3a$r jufammen unb erfennt 
in allen gätten, »o ber ©enat ©rückten feftgeftellt $at ®& 
mufc inbeffen al8 foldjeS einen $)retmann a^te^en unb ben 
giäcal Ijöreiu 68 fott mit ©e^utfamf eit ju SBerfe gelten , unb 
SKtemanb mit ftScaliföen ^rojeffen unb 3nquifitionen cfyicaniren 
£>ie ©rügten fotten nict)t in ber Sffio^nung be3 SammerariuS 
gejault »erben , fonbem im orbentltdjen ©ertöte, «rügten, 
ftafcne, <Dovtmuttb. m. 5t:f>eil. 10 
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ttel$e ber otbentltdje föidjtet blctttt, jie^t et aud> felB(t ein 
unb er^att ba&on bie $dlfte, bie anbete $dlfte fdjlcft et jd$t* 
ltdj bot Exaudi bet Ädmmerei ein. ©egen bie Uttljetle be$ 
Ädmmeteigeil<$t« ift nut föcoiffon butc& ben Senat autdfftg. 

HI. 3lai$8cammetei*@etidjt §. 59-62. etfennt in ben 
Sailen 3 , 5. unb 7. be$ §. 24. £)ie ©ifeung ift feffligenb 
©onnaBenbS 9—11 auf bem 9lat§f>aufe, baS Sßetfa^ten tote Bei 
II. CS- 53 — 56 ) 3Me tötetet, ndmltdj bet föattyScammetattuS unb 
bet (SammetattuS jtetten bie SBotmftnbet an, ettfceiren ben jut 
Reiten (S§e ©djteltenben ben ^eitat^confeng, jebocfc nut nadj 
1 angeotbnetet aSotmunbfdjaft unb etfotgtet 3m>entatifatton unb 
Stellung unb beponlten bie üBet leitete fotec&enben Sßajjtete in 
bie spupillenftjU. £te töi<$tet muffen, 'Bei ©ttafe, bafüt fot* 
gen, bafj binnen 8 Sagen nad) bet Jßeteibung bet SSotmünbet, 
jebem spuptllen fein Beftimmtet Snt^eil am Sßetmßgen unb ben 
©ütetn auget^ellt, bie (HÜfdjtoetgenben #i#otljefen Beim Untet* 
geriete eingettagen unb jd§tlt$ »on ben SBotmünbetn, im©et= 
fein bet ndd$en SBettoanbten oon SSatet unb SMuttet ©eite 
unb nötigenfalls eine« föec&nungSöerflänbigen, »Jtedjnung in 
buplo gelegt unb ein ©semplat in bie SPu&tttenfijte beponitt 
toetbe. S3ei ben SSauetn fott jebem Sllnbe ein SBtautfdjafc au$ 
ben ©efiialten unb &cque|ten auSgefefct unb bie Urfunbe bat- 
üBet bem gteigtafen Be^anbigt n?etben. Söei ben (SrB^öfen aBet, 
welche but<$ gtofje Sörautf^dfee oft tuinitt tootben finb, foU 
bet SBtautfc&afc nut untet 3 u 8 ie § u «9 ^ gteigtafen unb ©ei« 
geotbneten etmittelt unb but<$ 9tat§dBefdjlufj Bejtdttgt toetben 
3n (S^efac^en ioitb ba« ßon(i(totium aBgefc^afft unb nut 9k= 
öifton butefc ben ©enat gemattet. §. 62. „$>a wegen bet ©emein* 
f$aft bet ©ütet untet (Seeleuten ftd) otele 3ttungen §etoots 
get$an ^aBen , }o toirb öetotbnet : bap foläje ©emeinfä^af t nad> 
bet alten ©etoo^eit untet (^deuten, bie oon «bei auSge, 
nommen, ftur ©tc$et$ett bet $anbtung $(afc finben fofle, toenn 
fie nämltd) ein obet me^tete ßinbet, fo bie SQBänbe Bestien, 
miteinanbet gemietet IjaBen, obgleich biefe tyetndcfyft todtenbet 
(Sfje wiebet oetfltotBen, mithin foU in biefem JJaKe Ätaft fol* 
djet ©emeinfctyaft bet üBerBletBenbe (S(;egatte bie $dlBfcfycib 
aflet jufammengeBtadjtet, etetBtet obet getoonnenet ©ütet Be* 
Raiten, unb bie anbete £dlBf<$eib ben natyften ßtBen be$ 93et* 
ftotBenen, toenn biefet fein anbeteö bi^onitet $att, ^etau^geBen." 
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,,©tnb hingegen feine leBenbig aur SBelt geBorne Ätnber 
gejeuget toorben, fo foll bfefe ©emeinfdjaft nidjt voeiter, 
al« auf baSJentge, toaS toSrenber ($$e ertoorBen loorben, et« 
fhreefen, mithin Behalt ber üBerBIeiBenbe <5$egatte oon folgern 
* Hcquäfht nuT bie §ä(Bfdjeib, unb ift oerBunben, aujjer toaS er 
felfcfi in bic <£fc)e geBradjt, afleS üBtige ben ndd^flett SBertoanb* 
ten be$ SBerjtorBenen aBjutreten, voeSenbe« bie (Seeleute, falls 
fie fld) einanber auf eine Bcffere »rt Bebenfcn ober fonft ein 
anbei« gehalten totffen tooflen, folc$e8 entweber burdj <&fypa&* 
ten ober ein fceftament t$un, unb Voenn gar feine ©emeinfc&aft 
unter i^nen ©tatt IjaBen foll, folct)e burety Spacta geljörenb au$* 
fd)löffen, fotglid) bie gerld)tlic$e ©ejtatigung unb 3nferlrung 
berfel&en Bei ©träfe ber Sßuflität Beforbem müffen." 

„UeBrigenS foll baS Bi8t)er ber SBitoe gereifte Sfrrauerfleib 
ceftfren, gleich bann auc$ in Änfe^ung jur adelten (Slje fcBrel* . 
tenber (Regatten, fo au« erfter (£$e Äinber $aBen, bie nad) 
bem ÖüBetffdjen Weckte Bi8$er beobachtete OBferoanj, Äraft 
VoetcBer bic SBorflnber, toenn ftc bie $aIBfcc)cib aller ©üter ju« 
geteilet ermatten, für gan^Iid) aBgegütet a,ead)tet toorben, $iemlt 
ba$in gednbert fein fott, bafj, Wenn ein Sßitioer ober SBittoe 
jur jtoeiten (5fje fd)reitet unb ben Äinbern trßer (St)e nur bie 
£aIBfd)eib ber fammtlidjen oorijanbenen ©üter guteilen laffet, 
btefe nad#er mit ben Äinbern jweiter (Sfje in be$ gemeinfamen 
SßarentiS ©ütern in <£aj>ita ju fuccebiren Befugt femi foflen, 
ttooon jie burd) feine <5§el>acften nod) Steftomente au3gefd)loffen 
»erben fönnen, eS toare bann, baß ber jur jtoeiten (Slje fahret« 
tenbe SBater ober SKutter oor bem Antritte ber jtoeiten <5§e 
ben Lintern erfter (5§e, voenn aud) nur ein etnjigeS »or^anben, 
anjtatt ber Bisherigen $5tBfd)eib jtoei S)ritteU ber ®üter ju* 
teilen, unb alfo nur ein SDritteil in bie jweite tyt Bringen 
toottte, aU in toetdjcm gatte bie Jtinbcr erjter (£f)e mit benen, 
fo au8 atoeiter 6^e geaielet, in ©uccefftone parentiS BinuBi 
ntdjt coneurriren, fonbern pro fe}>arati$ anaufe^en finb, bem 
ungeachtet aBer «follen ffe in bem gafle, ba bie jtt>eite Qfyt oljne 
ßinber ober felBe oor Trennung be$ ($t)eBufen8 fammtlid) Oer* 
jterBcn fottten, in Bona parentiS BinuBi neBft beffen a^eiten 
(S^goiten in ca^ita fuccebiren, unb fönnen fywon burd) fein 
fcefiament auSgefa^loffen toerben, e8 fei bann ®aa>, ba« toify 
tige in gemeinen ffiec$ten auSgebrucftc Urfad)en oor^anben, 

10* 
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au£ ioel*en ein Ätnb enterbet »erben mag. hingegen oerjtefyet 
ß* au* »on felBft, baß, fo lange ber jur jtoeitenß^e gef*rtt* 
tene (gegarte feine ffiorfinber Bei ft* ^att, obet fonfi fie oer= 
forget, jur Äir*e unb ©*ule $alt, au* tynen na* ©elegeip 
$eit ein §anbn>er£ ober fon|riges ©etoerBe lernen, ober au* |te 
fhibtren laßt unb $u biefem allem bie nötigen Äoften ^ergibt, 
berfelBe Big ju ijjrer $etrarlj ober ©roßjaljrigfeit t$re ©üter, 
e$ befreien fol*e in ber #aiBf*etb ober % Steile 2Kaffä er« 
fter (5§e, o§nBere*net aBnuJen fönne, toiemo^l er baraB nt*t 
ba3 gertngfie oerdußern ober Bef*t»e§ren mag, toenn nt*t bie 
baju erforberli*e töequt(tta gemeiner £aifer(i*en 9te*te BeoB* 
achtet toorben. 

IV. @eri*t be$ ©*olar*en §. 63u.04. <58 erfenntin ben 
©a*en 6 §. 24. ©erfahren iß tote oben II. 3)er erjte ©*or 
lar* nimmt bie Äfage *J5rotocolI, Selbe ©*olar*en ftnben 
baS Urteil. SBegen be$ ©nabenja$r$ votrb ben SBithoen unb 
tfinbern be« er(len Sßaftorg, 1 3a$r, be$ atoeiten /i 3a$r, be8 Ätr* 
*enf*ulmeijrer$ % 3«^ *>om £«8* S*be8 jugelegt. SBitt* 
toen oon Sßrofejforen unb ßectoren §aben fein Ra*ja§r. ffiäfj* 
renb be$ Ra*jaf)r$ muffen bie übrigen Spajtore ben SDlenji 
verfemen. SEBegen beS ©eljaltS wirb Be[Hmmt, baß ber Sßrebiger, 
toel*er SKargeret^a $ag erlebte, ba8 ganje ©eljalt oerbtent 
$at. ©ei ben >profefforen, ©*ulmelflern *c. fott oom Sage 
ber Bnjteuung geregnet »erben. 

V. ©eri*t ber tötttmetfter. $. 65 u. 66. ©ic erfennen in 
Angelegenheiten be$ gelbre*t3 §. 24 9fr. 11. 3)a8 Sßerfa^ren 
ift tote Bei ber Sammerei II. (ginen £)üngtt)eg, beffen ßrmitte» 
lung immer große Äojten oerurfa*te, foQen fie na* t$rem @ut= 
Beftnben bemjemgen, bem er fe$lt, gegen 2 1 /» föet*$t$lr. Rente 
»on 100 Ruthen äolnif* auftreten, ba* Urteil aber bem ®e* 
nat jur ©eftatigung einreiben. 

V. @erl*t be« erjten ©ürgermei(ter$ §. 24 SRr. 9. 6r 
erfennt perfönli* über bie Suläfftgfeit etneS 2Be*fclarre(te$. 

VI. @ert*t be$ ©enat«. $. 67—119. Skr ganje Senat 
tjl 8li*ter unb erfennt in alten übrigen, §. 24 Benannten gaffen 
(nämlicb SRr. 8, 9. unb 10), außerbem als 2tyj>effation$tnjtana 
jeben aKitttoo*. 3n biefem Steile M ©efefee« föri*t ft* 
bie «Bftä)t be« ©enat« au«: großen 3JNßBrau*cn au Begegnen- 
Der gaffung na* fteljt er n>ie ein SBerglei* a»if*en Regierung 
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unb ©ürgerföaft ba. SRamenttt<$ oerftrlcht ber Senat bie 
©ach en auf ba* fchleunigfle ju tnjrrutren, feine unnötige (£om> 
mtfflonen ju ernennen, üBerhau&t blefelBen auf 3«U9«nt>cr$5r, 
(Einnahme be« Äugenfehetn«, SBerfuä) ber @fite, ©uBhajtation 
unb 3m>entartfatton ju Befchränfen, auch für jeben gafl alle* 
mal nur einen ßommtffar anjuorbnen, eö fei, bafi eine Spartet 
auf einen jwetten Beftanbe. S3ei ben ©uBhafiatlonen foK nicht 
mehr burdj Äerjen, fonbern burch Sufdtfag ber SD?ei(tBietenbe 
ermittelt werben. 2)ie 3)ej>oftten, mit benen groger flRifjBrauch unb 
©elbwucher getrieben ifi, f ollen nicht mehr Gommlff arten , fon* 
bem ber fleentrammer eingejagt Werben, meiere fle unentgeltlich 
empfängt unb mit 2% uerjtnfet 3)i$fcenfatton oon ber $ro* 
clamation, Bt$h*r oft erfä)li$en, foH gar nicht mehr erteilt 
Werben. $)a$ Possessorium summarissimum, Bt£ bd^in in 
höchft oerworrener Ärt Beljanbelt, wirb an ftrenge Regeln ge« 
Bunben. Slcte, welche ber ©enat Betätigt, ober ein SRotar jum 
SBehufe einer g&fanbtoerfäretBung aufgenommen hat, fotten nicht 
eher eine §öpot$efe erwtrfen, Bt8 fte im gerichtlichen ©chretn 
eingetragen ftnb. £)ie SSottfrredung ber Urteile, mit benen 
feiger grofceä Unwefen getrteBen, manche ©eBüIjr ertlichen tft, 
Wirb ba$in geregelt, bajj ber &ammerariu8 unb ber dritter 
Jebe' ßjecution Binnen 4 SBodjen erlebigen müffen, Bei Sßerlujl 
i^rer ©eBüljren unb Bei ©träfe. 9?ur in bem etnjigen galle, 
ba& ©chulbner ben SBerfaH feine« SBermSgenS burch Unglück 
fälle nachweift, foff ihm ein Moratorium auf 1—3 3ahr er* 
theilt werben, aufgenommen wegen Rächte, Äaufgelb, ©cgräB* 
ntfjfojlen, ©eftnbelohn, ©taatSlaften, gorberungen ber ©chulen 
unb STOllben * ©tiftungen unb wenn auf ein Moratorium Oer« 
Richtet i|t. 3)er ©erichtSbtener mufj, Bei SBerluji ber ©eBühren 
unb (Saffation, bie (Sjecution in 24 ©tunben anfagen unb Bim 
nen 3 Xagen ooflfrrecfen. $)a ber SammerariuS nur in Beweg« 
liefen ©achen Die ßjecutton h^ f° «ui& er, Wenn nur Orunb* 
guter »orhanben ftnb, bie Beten bem dichter einfenben. 3Me 
gifchBSnfe^roaebur Wirb abgerafft, e£ mujj alfo bie ßiquiba- 
rton, bie Stajatlon unb 3mmlfßon Bet QmmoBilien oom {Richter 
Bewirft Werben. SBei lejjterer iji bie erbliche unb pfanbttche 
Smmiffton gu unterfchelben. Verlangt ber ©l&uBtger bie erjtere, 
fo wirb er, nach SlttSwetfung beS ©d&ulbnerä , in ben 23eftfc 
gefegt unb mujj, bie (Sinfunfte bcS ©uteS *u 3'/ 2 ^rojent ge* 
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rennet, fo tnel bem ©d?utbner $erou$$a$Ien, al$ feine gorbe* 
rung gegen ben SBertfj be3 <$ute3 a 3 ! /i geringer t[i. fja^lt 
in biefem gott ber Sd&ulbner bem ©IduBiger Binnen 1 3o$r, 
b. §. 52 2Bod)en bom $age ber 3mmtfffon, fci c gorberung ou$, 
fp mujj biefer t§m baS Out, o$ne (Srfafc ber SBerBejferungen, 
fofort jurücfgeBen. ©erlangt (SlSuBiger bie afanblioje (Kintoets 
fung, fo »erben 5 ^rojent geregnet, unb fann ber ©djulbner 
bann etnlofen, toann er »itt, e$ fei, bajj ber ©laubiger ben 
öffentltd&en Eerfauf Betoirfte, too alle föchte beS ©djtilbnerS 
auf öinlöfung erlösen, S)ie SS- 02— 116 $anbeln bom Son* 
curfe mit feinen ©ebaratt|ien unb 5 (Staffen. 2Jhtt§n>ittige unb 
borfajjlidje SBanquerottierer fotten mit ©efängntf ober 8anbe$* 
bertoetfung beftraft werben. S- H?- @ctmmtftc$e ©ertöte bür. 
fen nit^t anberS al8 auf bem 9latl$aufe ju ben fejlgefejjten 
©tunoen gehalten »erben, nur ba$ grelfhi^lgerf <$t fott an 
feinem feit§ertgen Orte au# ferner BteiBen. S * 18 »19. 
SDem 6ecretair, <§bnbtcu8 unb SÄctuar ijl e$ berBoten, Beten 
mit na<§ #aufe ju nehmen, ßefcterer fott btertelj^rtg bie ©e* 
ric$t$i>rotofottBu$er bem ©enate, orbentlldj unb »ottig Beige» 
förieBen, vorlegen. 3)ie UeBerfdjretrungen ber ©portel ^SCaje 
fott mit ©elbjfrafe gea§nbet »erben. 

* 

68. 8. 3uli 1751. Verbot, Riegen in bem ©emeinbe* 
ttalb ju reiben unb eine ganje #erbe 3Sie^ mit 
©emalt burd) junget ©c^otj ju traten Bei 14 
Sage ©efängnifi. 



69. 10. Ort. 1751. Da bie ©raffdjaftäeintooljnet 
(Säuern) bie &on berSßreuß. ^Regierung gefdjenfc 
ten, an ber SRuljr lagernben Ätefeljieine für ben 
Uortmunber SBegebau trofc @enat3befel)l ntdjt 
abgeholt Ijaben , fo toirb bem greigrafen bie 93et* 
treibung ber 33rü<^ten fcon ben 23auerrid)tern unb 
bie ©ejleHung öon 11 ©pannbienflen befohlen. 
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70. 4. 5Rot>. 1751. Der ©enat bereinigt ben @täm 
ben, ba§ er bie neue Orbnung, n>eld^e ftc mit Hjm 
ttereinbaren möcbten, Ijanbfyaben unb feine lieber* 
fdjrettungen berfelben bulben werbe ; leljnt aber 
ben beSIjalb verlangten (Sib ab, toeil er burd) 
feinen Sib auf bie ©tabtredjte bieä fdjon »er* 
pfttdjtet fei. 



71. 18. 5Rot>. 1751. ©ifce unb ©egrdbnif jteHen in 
lutljertfdjen ßirdjen, aber #auferh von Äat^olifen 
angeljörenb, f ollen üermtetljet werben; fommen 
bie #aufer wieber in lutljerifd&e £änbe, fo lebt 
ba$ 9te<$t gegen (Stnfdjretbegebüfyr toneber auf. 



72. 29. aug. 1752. »erbot gegen Settier , SJaga* 
bonben unb ßottectanten. *) 

1. Alle fremde Bettler und Vagabonden sollen binnen 
24 Stunden das Dortmunder Gebiet bei Strafe des Pranger, 
Trisel und der Landesverweisung verlassen. 

2. Einheimische, die solche später noch beherbergen, 
oder aufnehmen sollen zum ersten mit 8 Tagen, zum zwei- 
ten mit 6 Wochen Thurm bei Wasser und Brod bestraft 
werden. 



•) ©ebrurft Bei ©dbetfern. 12. fcejBr. 1771 würbe bic 
Söerorbnung toiebertyoU unb auf$ neue gebrückt, nacf)bem am 
9. gefcruar 1758 eine oerf durfte 23erorbnung erfolgt fear, 
toonaä) gurSSegegnung öon Ünterfdjlelfen alle ©ettler am $)on« 
nerätag 8 Ufyr &orgeng \id) öor bem 9latf$aufe fammeln mu|j* 
ten unb ton ba au£, unter Huffidjt be$ &rmenöogt«, ber öor« 
$er tyre ©djtlbe auf bem Ärme ju unterfuÄen $atte, in einem 
Raufen ein um ba« anbere üBal eine $alfte ber ©tabt bura> 
»anbera burften. Ä18 Orunb biefer ©(fcfirfung toirb augege* 
Ben, bafj ftc& fo oiete fraftige ^erfonen, au« ftucf{i$t auf ba8 
Bequeme ©etteln ber Hrbeit endogen, ba(j ba$er für bie nöt^i* 
gen 33erri$tungen bie Ärafte festen. 
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3. Die Hauptleute und Bauerrichter sollen auf die Be- 
folgung von 1 und 2 wachen. 

4. Jeder Bürger, welcher fremden Bettlern oder Ya- 
gabonden (die zum ersten Mal mit Staupenschlag, zum zwei- 
ten mit Brandmark bedroht werden) etwas schenkt »oll 5 
Goldgulden zahlen. 

5. Einheimischen, gebrechlichen Kindern unter 11 Jahr 
und 60 jährigen Leuten soll das Betteln gestattet sein, 
jedoch nur einmal die Woche und mit einem Schilde, das 
Stadtwappen enthaltend, offen auf dem linken Aermel. Der 
Schild wird von dem Cammerarius auf ein Zeugniss des 
Pastors ertheilt. 

6. Wer anders und öfterer betroffen wird, wird zum 
ersten mit 14 Tagen Gefängniss bei Wasser und Brod, zum 
zweiten mit Landesverweisung bestraft. 

7. Wer fremden Collectanten ohne Erlaubnis» des Se- 
nats etwas gibt, zahlt 5 Goldgulden. 

Die Verordnung soll von der Canzel publizirt, an den 
Stadtthoren und den Heidepfalen der Grafschaft, in den 
Herbergen und Wirthshäusern angeschlagen werden. 



73. 9. SRon. 1752. Verbot, bafc bie ©tabttförtner 
an ©onn* unb getertagen feine Suben etnlaffen. 
Seber 3ube, bei bann in ber ©tabt betroffen 
totrb, foll 10 ©olbg. jaulen. 



74. 29. SDej. 1752. »erbot £olj nadj ber 8iM>e ju 
toerfauffen. (Dljne «ngabe ber ©rünbe.) 



75. 22. Januar 1753. SBetStljum be$ ©^nbicui 
SBeuerijauS , baß in ber ©rafföaft SDortmunb an 
allen SIpojiek unb SJiariensSEagen nidjt gearbei* 
tet »erbe. 
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76. 9. «prii 1753- «erbot an bic ^rebiger, o&ne 
©efe^l be$ dlaity, feiner Somnuffare ober be$ 
erflen 33ürgermeifier8 feine ßrlaffe oon ber ©an* 
gel ju fcerfunben. 



77. 4- Sult 1754. SSerorbnung, bafc bie ®erid>t& 
biener uitb ffyre Ätnber für e^xlic^ gehalten, in 
©üben unb 3unften «ufnaljme flnben, beim £obe 
Don ben SRacfybarn getragen unb auf ©tabtfoften 
beldutet unb beprebigt werben foHen. 



78. 21. SDej. 1754. 33efet)l an bie SRac&toadjter, bie 
©tunben prdeife ju blafen. 



79. 24. 3»ai 1755. ©träfe be3 gtf^biebfla^I«. ©ie 
fott oon ber be8 gemeinen Diebfta^K ntdjt 
t>erfd)ieben fein. 



80. 30. 3uni 1755. Serorbnung an bie ©tabtreuter 
ober ©tabtjäger, toeldje wegen ber gefteigerten 
gre&eln um jtoei fcermeljrt werben, unterftüfct 
fcon 4 ÜRann ber SBadjtmannfdjaft nfidjtlidj in 
jwei 5ttbtl)eilungen t>or ben Süjoren ju patrouilli* 
ren. 3eber erhalt 8 SCblr. monatltd) unb allen jus 
f ammen ja^lt bie SRentfammer toon jebem entbedften 
ffornbiebe 4 Söjlr., Heljrenlefer 30 ©tbr. unb bei 
3Beibefret>el t>on jebem aufgefangenen Sßferbe 1 
Sitljlr., einer ffu^ 40 ©tbr. , einer 3^fl e / nnem 
©Cheine ober ©djaafe 20 ©tbr. 



81. 31. Sult 1755. SSerbot Unfraut, ©trof) ober 
fonfttge Oegenjianbe in bie ßecfenbetfe unb burd) 
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btc ©tabt geljenbe ©djteufe gu toerfen, inäbefons 
bcrc follcn bie, toetöje ©onnabenbä t>or i^rcn 
Käufern festen, ben Äc^rig ntd)t in btc SRtnneit 
fegen, bamtt bie Setfenbede ntd^t t>CTpoj>ft tt>erbe. 



82. 28. Sunt 1756. »erbot marftgangige ©adjen 
anberä al$ auf bem 9Äarf te ju f auf en (©ebrutft.) 



83. 12. Slugufl 1756. Verbot an bie Sßrebiger feman* 
ben öffentlich ju (trafen, fo lange bie ©rabe ber 
^rtoaterinnerung nid)t vorangegangen finb. 



84. 19. «uguji 1756. Verbot gegen ba8 Sagen ber 
#anbtoerfer. 



85. 23. ©eptembet 1756. abfefjaffung ber <Prfoat* 
beizte unb (Sinfü^rung eines Seremoniefö für bic 
öffentliche. 



86. 11. SRoo. 1756. fcrauerorbnung, um ben SujuS 
ju fteuern (gebrudt.) 

1. Die Trauer beginnt mit dem Todestage. Die Zeit, 
während welcher man Trauer tragen darf, wird festgesetzt : 

2. bei Eltern für ihre Kinder unter 12 Jahren auf 6 
Wochen; über 12 Jahre auf '/ 4 Jahr, 

3. bei Kindern für ihre Eltern und 4. ihre Schwieger- 
eltern auf / a Jahr, 5. bei Wittwen für ihre Eheherrn auf 
1 Jahr, bei Ehemännern für ihre Frau auf y 2 Jahr, 6. bei 
Geschwistern und Schwägern untereinander auf '/ 4 Jahr, 
7. bei allen übrigen Verwandten untereinander auf 4 Wo- 
chen, 8. der Erben für den Erblasser auf % /% Jahr. 9. Nie- 
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mand darf seine Knechte und Mägde in Trauer kleiden; 
auch keiner eine tiefere Trauer anlegen, als seither üblich 
war. Alles bei 25 Goldgulden oder 14 Tage Gefangnissstrafe. 



87. 18. 5Rot>. 1756. ©erbot ber ^odfoeitSgafiereien 
auf bem ©ilbeljaufe unb in Sprtoatljäufern. 



88/ 9. SDcj. 1756. ©nfefcung einer @i<$commtffion 
unb Verbot Äornfrüdjte anbete al$ mit geetdjs 
tem unb geflrtdjenem $Äaafie ju »erlaufen Bei 
4 ©olbgulben, nebfi ®ebot an ben ftreigrafen, 
biefeS in ben ©auexfc&aften ju publijiren. 



89. 3. SKärj 1759. ©ebot ben mftttoö<$entlt$en unb 
famflägtgen borgen* unb Sttbenbgebeten jur 8b* 
toenbung be£ Sfrtegeä beijmooljnen. 



90. 3. SRärj 1759. ©erbot gegen bie ju ©regten 
eiugefdjlidjene ©erooljnljeit, baß fi$ bort bei #ocfc 
jeiten gteidj nadj beenbigter Sopalation bie ©e* 
gteiter unb ©dfte in ber Äirdje ju raufen, pla- 
gen unb fogar töbtlidj ju *>ern>unben pflegen, bei 
30 ©olbgulben, für ben Urheber ba8 boppelte. 



91. 19. Sluguft 1760. Verbot an bie ©renner tot* 
gen ber Ijoljen ffornpreife au8 Meggen ©rannt- 
»ein ju fabrijiren bei 20 ©olbg. 



92. 2. STOai. 1761. SDen gleifdfföauern toirb befohlen, 
in tyrer gteifdj&afle bie fernen Sßaagebretten 
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mW ftd) raegen geu^tigfeit nid)t gleicfj bleiben, 
mit metallenen ju etfefcen unb ftatt ber Stiefel- 
Peine, toonut gewogen toirb, gegoffene, Tfdjtige 
©etoicfyte ju gebrauten. 



93. 24. 9»ai 1761. Sßerorbnung jur 9Infdjaffung 
nötiger SRaafce. 



94. 27. SRo&br. 1761. Stbfdjaffung unb SRebucHon 
fdjledjter SRünjen. 

Den Buchhaltern der Rentkammern und Kornacclse, 
den Zoll- und andern Stadtpächtern, den Buchhaltern der 
Bauerschaften und Empfangern der Kirchen und milden 
Stiftungen wird verboten schwedisch - pommersche 20, 10, 
5, 2 l /t und 1 1 /% Stüber-Stücke, bernburgische Gutegroschen» 
gräfl. wiedsche % Stüber und '/* Stuber mit dem Berg- 
werke anzunehmen resp. zur Rentkammer abzuliefern. Die 
mecklenburgischen, polnischen, anhaltbernhurgischen 20 und 
10 Stüber-Stücke sollen nur 13 und 6'/i Stüber gelten und 
in diesem Verhältnisse auch die kleineren dortigen Münzen. 
Ein Ducat soll gelten 3 Rthlr. 20 Stbr. , eine franzosische, 
spanische, preuss., oder lüneburg. Pistole 5 R. 20 St., eine 
Caroline oder Schildlouisd'or 7 Rthlr. 20 St., eine Sonnen- 
Pistole 7 Rthlr. 4 St., ein Kronthaler oder Ducaton 1 Rthlr. 
50 St., ein alter Reichsthaler 1 Rthlr. 40 St. und ein alter 
Reichsgulden die Hälfte. Alle Abgaben sollen wenigstens 
zu 9 Theile und die Weinaccise ganz in Silber bezahlt 
werden, die Mehlwage muss zwar Kupfer nehmen, wenn 
gleich gezahlt wird, wer aber seine Rechnung anschwellen 
las st, muss in Silber zahlen. 



94. 25. Sinti 1762. SEBafjIgefefc unb «BjMIung *on 
SKißbräudjen in ben ©ilben. 

Nachdem ein Hochachtbahrer Rath dieser Kayserlichen 
und des Heil. Romischen Reichs freien Stadt Dortmund zeit- 
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hero mit äusserstem Wiederwillen wahrnehmen müssen, 
dass nicht nur bei den sämtlichen Gilden und Aemtera 
dieser Stadt, viele wieder die allergnädigste Kayserliche 
Verordnung vom 16. August 1731 und andern Reichsgrund- 
gesetzen angehende Misbräuche eingerissen sind, sondern 
auch bey den Wahlen einiger ihrer Vorsteher mit den Eid- 
schwüren oftmahlen ein ärgerliches Gespötte getrieben, 
durch die vielen dabey überhandgenommenen Schwelgereien 
aber viele junge Bürger, an statt dass dieselbe zu einer 
sittsamen, massigen und Gott wohlgefälligen Auffuhrung 
billig angereitzet werden solten; vielmehr zu den schänd- 
lichsten Schwärmereien und dem Trünke verleitet worden, 
auch insonderheit durch die dabey* verschwendete schwere 
Kosten ihre gereidesten Baarschaften , welche sie zu ihrer 
Handthirung oftmahlen ohnumgänglich nöthig gebrauchen, 
völlig aufopfern müssen; als hat wohlgemeldter Rath der 
Ihm aufliegenden schweren Pflichten halber, womit Er Gott 
und dem höchsten Reichso))erhaupte verbunden ist, Sich 
endlich gemüssiget gesehen nach vorhererhaltenem Gutach- 
ten der löblichen Erbsassen und vierundzwanziger Stände, 
in Gefolge der an Ihm von Ihro RayserlichenMajestät und 
den gesamten Reiche ergangenen allerhöchsten Befehle zur 
gänzlichen Störung dieses Unwesens nachfolgendes ernstlich 
zu verordnen. 

§.1. Es soll das sogenante Zwölfencollegium , wo- 
durch bishiehin die meisten Aergernisse gestiftet sind, von 
nun an aufhören und der gesamte vierundzwanziger Stand 
in seinen Aemtern continuircn. 

§. 2. Damit aber gleichwphlen der Gilden Wahlge- 
rechtigkeit in Ansehung ihrer Vorsteher aufrechterhalten 
werden; Sosollen dieselben sich hinfuhro nach Umlauf zweyer 
Jahren auf den 3. Februarius an den gewöhnlichen Orten 
ihrer Zusammenkunft Vormittags Glocke 8 Uhr versamlen 
und aus ihren Mitteln in jeder Gilden zwey ehrbare an- 
sehnliche Gildebrüder ernennen, solche sodan den ebenfals 
versamleten löblichem vierundzwanziger Stande sofort an- 
zeigen, welche hiernächst, ohne sich vorhero zu entfernen 
und mit Fremden zu unterreden, sogleich des nehmlichen 
Vormittags zur Wahl der Dreymänner schreiten, nach de- 
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ren Vollbringung aber mit dem alteren Vorgänger jeder 
Gilden, zur Vorgänger- und Vierundzwanzigerwahl eilen» 
mithin auch selbige des nemlichen Morgens endigen müs- 
sen, ohne jedoch das Recht zu haben sich Selbsten zu einem 
solchen Vorsteher anordnen zu können. 

§. 3. Solte aber Ein Hochachtbahrer Rath und löbli- 
chen Stände in der Folge verspüren, dass unter den Gil- 
den, dieser zu ernennenden Wahlgenossen wegen, Stimmen 
geworben, oder sonsten einige Unordnungen einreissen 
würden, so will wohlgemeldter Rath Sich ausdrücklich vor- 
behalten haben mit Vorwissen der Stände hierunter 
annoch näher zu verordnen und dem Befinden nach die 
Wahl solcher Wahlgenossen oder Richtmänner in den Gil- 
den durch das Loos verrichten zu lassen. 

§. 4. Bey dieser Einrichtung sollen nun alle bishero 
üblichgewesene andere Zusammenkünfte und Schmausereien 
gänzlich wegfallen. 

§. 5. Und soll zu dem Ende das Brauen des Pcter- 
biers zu denen sonst gewöhnlicbgewesenen Zusammenkünf- 
ten der Zwölfen schlechterdings aufhören, gestalten jede 
Gilde zum Behuf des auf Petri Abend erforderlichen Biers 
ein gewisses aussetzen und sich damit nach Gutbefinden, 
jedoch auf eine sittsame Art belustigen kan , jedoch muss 
das annoch vorhandene Peterbier denen zuletztgewesenen 
Richtleuten aus den Güdeneinkünften billigmässig vergütet 
werden. 

§. 6. Solte binnen den zweyen Jahren, worinnen keine 
Drcymans-Vorgänger- und Vierundzwanzigerwahlen gehalten 
werden, ein oder ander von denselben versterben ; so muss 
a) im Fall einer derer Dreymans abginge, sofort des fol- 
genden Tages die Zusammenkunft der Gilden von deren 
Worthältern veranlasset, aus jeder Gilden zwey Richtmän- 
ner wie vorhingedacht ernennet und davon die ledige Stelle 
sogleich besetzet, b) bey Abgehung eines Vorgängers oder 
Vierundzwanzigers aber, die Zusammenkunft der Gilden, 
worinnen sich die Vacanz ereignet, besorget und nach ge- 
schehener Benennung der beyden Wahlgenossen mit Zuzie- 
hung des ersten Vorstehers solcher Gilden alsofort wieder 
bestellet werden. 
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§. 7. Die Wahl derer 6 Erbsassen, welche die Chur- 
freunde des Vierundzwanzigerstandes zu erwehlen haben, 
gesclüehet ebenfals nicht eher als nach Umlauf zweyer 
Jahre, wenn die Wahl des vierundzwanziger Standes vollen- 
zogen ,ist, an einem von den Dreymans gewöhnlicher mas- 
sen zu bestimmendem Vormittag, und stehet berührten 
Dreymans und übrigen Churfreunden des vierundzwanziger 
Standes frey, die binnen diesen zweyen Jahren sich unter 
solchen Erbsassen etwa zutragende Vacanz entweder so- 
gleich wieder zu besetzen, oder aber deren Bestellung bis 
zu deren allgemeinen Wahl auszusetzen. Wobey dennach 
erfolgter Aulhebung des Zwölfercollegii die von den Erb- 
sassen an denselben jährlich zu bezahlen gewesene harte 
Thaler natürlicher Weise von selbsten wegfallen. 

§. 8. ßey der Rathswahl soll der von den Churfreun- 
den bisdahin bey ermangelnder Vacanz eines Rathsgliedes 
ausgeschworner Wahlcid nach dem Vorschlage beyder löb- 
lichen Stande als unnütze gleichfals wegfallen, mithin bey 
Ermangelung solcher Vacanz, Ein Hochachtbahrer Rath, 
ohne besondere neue Wahl eines jeden von dessen Glie- 
dern, nach Inhalt Ludewig IV. Privilegii und denen nach- 
herigen allerhöchsten Kayserlichen Verordnungen überhaupt 
bestattiget und dieser Actus hiernächst ohne fernere Weit- 
läufigkeit geschlossen werden. 

§. 9. Dafcrne aber bey wohlgedachtem Rathe sich ein oder 
mehrere Vacantien ereignet haben solten; so muss nach 
geschehener Generalbestattigung des sitzenden Rathes zur 
Besetzung der vacanten Stellen geschritten und vorhero 
nur von denjenigen Churfreunden, welche von Einem Hoch- 
achtbahren Rathe noch nicht in Eyd genommen gewesen 
sind, der Wahleyd in einer verständlichem Form, nach vor- 
gegangener ernstlichen Warnung für den Meineyd! abgele- 
get, die übrigen aber ihres einmahl abgelegten Eydes wie- 
der erinnert, sonsten auch durchgehends bey dieser Wahl 
allerhöchstgedachte Kayserliche Verordnungen auf das ge- 
naueste befolget werden. 

§. 10. Und weilen hiernächst Ein Hochachtbahrer Rath 
auf die Aufnahme der Handthierungen und Commerden in 
Gefolge der Reichsfundamentalgesetzc jederzeit ein vorzüg- 
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Hohes Augenmerk gehabt, der löbliche Erbsassenstand auch 
die Ausfuhrung der von der angeordnet gewesenen Com- 
mission entworfenen Vorschläge verlanget und gebilliget 
hat: Als wird verordnet, dass die gelernte Einwohner und 
Bürger dieser Stadt, welche sich in hiesigen Gilden zur 
Betreibung ihres erlernten Handwerks begeben, oder einen 
freien Handel treiben wollen, nicht weiter sowie bishero 
vielfältig geschehen ist, mit den Aufhahms- und Innungs- 
geldern Reiclissatzungswiedrig übernommen werden sollen. 

§. 11. Gestalten derjenige Bürger und Einwohner die- 
ser Stadt, welcher in einer der hiesigen Gilden ein Hand- 
werk treiben will, wenn er nemlich solches gehörig gelernet 
hat, gegen Erlegung 10 Rthlr., derjenige aber, welcher dar- 
innen eine Handlung zu führen gedenket, gegen Bezahlung 
20 Rthlr. ohnweigerlich aufgenommen, mithin unter keiner- 
ley Vorwand, wie solcher auch heissen mögte, einmehreres, 
vielweniger ein besonderes Tractament gefordert werden. 

§. 12. Die Kinder derjenigen Eltern, welche in den 
Gilden würklich aufgenommen gewesen sind, erlegen für 
die Aufnahme zur Gilden nur die Hälbscheid. 

§. 13. Die löbliche Wandschneidergcsellschft hieselb- 
sten wird unter vorgedachter Ordnung dergestalt mitbe- 
griffen, dass sie einem jeden Einwohner dieser Stadt, wel- 
cher die Handlung ordentlich gelernet hat, gegen Erlegung 
20 Rthlr. den freien Tuchhandel ebenfalls verstattet, wo- 
hingegen aber auch ihnen erlaubet ist gegen die neinliche 
Zahlung solcher Gelder einen freien ohneingeschränkten 
Handel mit anderen Waaren zu fuhren, jedoch werden da- 
durch die Mitglieder der -Wandschneidergesellschaft keine 
Gildebrüder noch deren übrigen Vorzügen theilhaftig, 
gleichwie auch jene dadurch an den sonstigen Prärogativen 
dieser Gesellschaft weiter keinen Antheil erhalten. 

§. 14. Die auf solche Weise den Gilden einkommende 
Gelder sollen zum gemeinschaftlichen Capital geschlagen 
und daraus der Gildenkosten künftighin bestritten werden. 

§. 15. Dahingegen aber wird auch ein Hochachtbahrer 
Rath mit denen löblichen Standen, den Gilden auf alle 
mögliche Weise zur Aufnahme ihrer Handlungen und Hand- 
thierungen hülfliche Hand leisten, mithin das sogeiiante 
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Hausieren fremder Leute als ein in allen wohlgeordneten 
Republiquen verbottenes und den Einwohnern des Ortes 
höchst nachtheiliges Gewerbe , ausser den freien Jahrmärk- 
ten, durchaus nicht weiter dulden ; 

§. 16. Sondern es wird vielmehr selbst allen Einwoh- 
nern dieser Stadt und deren Gebiete , welche in keiner 
Gilden oder Wandschneidergesellschaft aufgenommen sind, 
das Handeln in welcher Waare es auch immer sein mögte, 
die einzigen Holz- und Steinwaarcn, selbstj eigene Landes- 
producten, Wein und Brantewein, auch selbstfabricirte 
Waaren ausgenommen, schlechterdings bey willkürlicher 
Strafe untersaget ; Jedoch wird die Handlung en Gros dar- 
unter keinesweges begriffen, weilen diese einem jeden nach 
Gutbefinden zu führen frey und ungehindert seyn und blei- 
ben soll. 

§. 17. Bey dieser Einrichtung nun, und da die Gilden 
nach geschehener Aufhebung der unter denselben bisdahin 
üblichgewesenen Schmausereien, ihre vor und nach erhal- 
tene Güter auf eine weit nützlichere Art verwenden können, 
so mögen sie diejenigen, welche sie gegenwärtig würklich 
besitzen, mit Ausschliessung derer künftighin von ihnen 
aufzunehmenden Gildenbrüder, entweder unter sich verthei- 
len, oder aber zur Verpflegung und Erziehung verarmter 
Gildegenossen und deren Kinder anwenden. 

§. 18. Ausserdiesem sollen alle irgendwie bey den 
Gilden und Aemtern eingerissene und in dieser Ordnung 
nicht besonders angemerkte Missbräuche ohngesäumt ab- 
. gestellet werden ; wie denn insonderheit die Aemter hie. 
selbsten einen jeden gelernten Einwohner nicht nur gegen 
Erlegung 5 Rthlr. willig aufnehmen und schlechterdings 
keine Zechen oder sonst ein mehreres von ihren jungen 
angehenden Meistern fordern, sondern sich auch des Schmau- 
sens und Verzehrens ihrer Amtseinkünfte durchaus enthal- 
ten, mithin die Amtsgeldcr auf eine nützliche Weise ver- 
wenden, und zu dem Ende davon jährliche Rechnungen 
ablegen sollen. 

§. 19. Immassen Ein Hochachtbarer Rath wieder die- 
jenigen, welche sich diesen Verordnungen zu wiedersetzen 
und deren Befolgung zu unterlassen sich unterstehen solten, 

fta^ne, £ortmuiu\ in. \ 1 
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mit der äussersten Schärfe nach Vorschrift der von Kay- 
serlichen Majestät unterm 9. Dezember 1755. erlassenen 
Befehls, verfahren wird, und zu dem Ende bereits zur Voll- 
streckung derselben eine Commission ernennet hat. 

§. 20. Und damit also sich keiner mit einer Unwis- 
senheit ferner entschuldigen könne, so soll nicht nur das 
allerhöchste Kayserliehe Mandat vom 19. August 1731 und 
diese darnach eingerichtete Ordnung hinfuro alle Jahr öffent- 
lich verlesen, sondern auch gegenwärtig abgedrucket und 
durch den öffentlichen Kirchenschall verkündiget werden. 
Wornach sich also jederman zu achten und für unausbleib- 
lichen Schaden zu hüten hat. Signatum Dortmund in Con- 
silio den 25. Januarii 1762.*) F. W. Hiltrop. 



96. 21. 9tpril 1763. SSerfcot beg £auftTeng. 

Es wird allen Nichteingesessenen verboten, solche 
Waaren, zu deren Verkauf allein die Gilden von altersher 
berechtigt sind, von Haus zu Haus feil zu bieten bei 10 
Goldg. ; dagegen sollen die Bürger nicht verpflichtet sein, 
ihre Waaren nur bei den Gildengenossen zu kaufen, son- 
dern das Recht haben, solche Tür ihren Bedarf zu beziehen 
woher sie wollen, auch solche Waaren, die bei den Gilden 
nicht zu haben, oder zu denen sie nicht von altersher be- 
rechtigt sind, in und ausser der Stadt zu kaufen.*') 



97. 11. auguft 1763. So^maasc. 

Nachdem Ein Wohlachtbarer Rath dieser Kaiserlichen 
freien Reichsstadt Dortmund missfallig wahrnehmen müssen, 



*) ©egen bfefe SSerorbnung §aben Mc (Silben Beim SKcld^ 
fammcTgcTiätc unter bem 17. $)e$. 1767 ein Mandantin cass. 
aufgebracht, ber SProjef} tfi aber md)t beenbigt Horben. 

*•) SBet ber QSorunterfudjung für biefeS Verbot ergab fid), 
bajj bic (Btabt 2)orcmunb oterfünftel mcfyt ben ©üben ge- 
hörige (Sinnjobner fjatre. $>a3 Verbot tf* übrigens 23. &9pt 
1765 unb 28. Oct 1773 n?ieberl)©lt unb oftmals gebrückt. 
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dass verschiedene Arbeitsleute und Tagelöhner zum gröss- 
ten Nachtheil hiesiger Bürgerschaft den täglichen Lohn 
nach Willkühr versteigern und so gar denen Bürgern vor- 
schreiben; Wohlgedacht derselbe aber diesem, währendem 
Kriege eingeschlichenem Unfuge, nach glücklich wieder her- 
gestelltem allgemeinen Frieden, nicht länger nachsehen 
kan, sondern mit Nachdruck abzustellen bewogen worden: 

Als wird hiemit alles Ernstes befohlen , dass hinfuro 
kein Arbeitsmann oder Tagelöhner dieser Stadt sich bei 5 
Goldgülden Strafe unterstchen solle, den hiernach bestirnten 
Tagelohn, unter welchem Vorwande es auch seyn mogte, 
zu überschreiten, oder ein mehreres zu fordern : Immassen 
dan auch diejenigen, welche sich beygehen lassen wolten, 
eines höheren Lohns halber, an andern Orten ausserhalb 
dieser Stadt und Gebiete zu arbeiten, wan sie solche hic- 
selbst erhalten können, ihrer Bürgerschaft verlustig seyn, 
Weib und Kinder ihnen nachgeschicket und ohne bewe- 
gende Ursache in der Stadt gar nicht wieder angenommen 
werden sollen. 

Und damit sich also Niemand mit der Unwissenheit 
entschuldigen könne, so soll diese Verordnung zu jeder- 
mans Achten nicht nur von hiesigen Kanzeln verkündiget 
sondern auch durch den Druck bekant gemacht werden. 
Sicnatum Dortmund in Consilio den 11. August 1763. 

CD W 

Leycndeckermeister mit Vormittagskost und 2 Kan- Stbr. 
nen Bier 11 

Leyendeckermeister ohne Vormittagskost und ohne 
Bier 16 

Leyendeckerknecht mit Vormittagskost und 2 Kan- 
nen Bier 10 

Leyendeckerknecht ohne Vormittagskost und ohne Bier 15 

Mauer- und Zimmer-Meister, Holz- und Strohschnei- 
der ebenso viel, und allen in Wintertagen nur nach 
Verhältniss der Stunden. Holzschneider können auch 
nach Stücken bezahlt werden, d. h. pro 100 Fuss 
Bretter oder 80 Fuss Rippen oder Latten mit . . 26 

Gemeine Arbeiter und Drescher erhalten mit Vormit- 
tagskost und 2 Kannen Bier 7 1 /* 

ohne diese 12 Stbr. per Tag. 

11* 
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Stbr. 

Wird nach Uchtwerken gedroschen so wird von 

jedem nebst Vormittagskost 2 Stbr. gezahlt. 
Schnitter pro Morgen mit einer Mahlzeit und 4 Kan- 
nen Bier 22 1 /» 

Schnittern pro Morgen ohne die Mahlzeit und ohne 

Bier 30 

Frauenspersonen bei leichten Arbeiten ...... 2 

- „ Brachen, Graben, Binden, Waschen 3 

und die Kost in beiden Fällen. 

Sobald der Arbeiter nicht zur üblichen Stunde an die 
Arbeit geht, fallt die Kost weg. Auch hängt es nur von 
dem Bürger ab, ob er die Kost oder das Geld geben will. 

Die Taxe ist 1770 wiederholt, jedoch bei Schnittern 
auf 26 und 20 Stüber ermässigt. 



98. 1763. <3traft>er6ot gegen unrtdjtfge 5Raa§e, nadj* 
bem gtScuS angezeigt fyat, baß man angefangen 
habe, fidj ber ^Berliner (Site unb anberer Hetnerer 
SKaajüe p bebienen. 



99. 17. SRo». 1763. SBad&torbnung. 

Nachdem ein Hochachtbahrer Rath missfallig vernehmen 
muss, dass der an die sämtlichen Oflficiers der Bürgerfah- 
nen erlassenen vielfältigen Befehlen ohngehindert dennoch 
die Wachten an den Stadtthoren dergestalt schlecht bestel- 
let werden, dass in den Thoren keine Aufsicht gehalten 
wird, und wohl gar von der Wache besonders zur Nacht- 
zeit gänzlich verlassen werden. 

Als hat wohlgedachter Rath sich gemüssiget gesehen 
zur Abstellung dieses Unwesens so wohl als auch anderer 
in den sämtlichen Fahnen eingeschlichenen Unordnungen 
nachfolgende ernstliche Verordnung ergehen zu lassen. 

Zuforderst sollen erstlich die Bürger sich hinführo der 
wirklichen Wachten oder Entrichtung der gewöhnlichen 
Gefreitengelder unter keinem nichtigen Vor wände ferner 
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entziehen, es wäre dann, dass einer hieselbst ein solches 
Amt bekleidete, womit die Wachtfreiheit in vorigen Zeiten 
allemahl verknüpfet gewesen ist. 

Damit aber die Capitains wissen mögen, welche eigent- 
lich solcher Freiheit gemessen sollen, so wird ihnen Zwei- 
tens bekant gemachet, dass hinführo ausser beiden Herrn 
Bürgermeistern und übrigen Gliedern Eines II. Raths und 
deren Wittiben, und denen solche Freiheit ausdrücklich von 
Einem H. Rath verstattet wird, keiner sich derselben an- 
massen dörfe als 

1) Sämmtlichen von Adel. 

2) Die Prädiger, Professores, Lectores und deren Wittiben. 

3) Die beiden Convocanten des Erbsassenstaudes, und die 
zeitliche Dreimans des vierundzwanziger Standes. 

4. Der zeitliche Herr Richter, auch der solches Amt be- 
kleidet hat, und abgetretten ist. 

5) Alle Ofiiciere vnd Führer der Fahnen und deren Wit- 
tiben. 

6) Der Capitain der Junggesellencompagnie so lange er 
solche Stelle bekleidet. 

7) Der zeitliche S^adtsmajor und dessen Wittibe. 

8) Der Buchhalter der Rentbammer und Receptor des 
Bauren Schatzes. 

9) Der Verwalter des Hospitals zum H. Geist so lange 
er darin wohnet. 

10) Die sämmtliche Schulmeistere und deren Wittiben, wie 
auch die Küstern vor ihre Person. 

11) Der zeitliche Administrator der Mehlwagen und der 
von Einem H. Rath angesetzter Steinsetzer. 

12) Der Münzmeister. 

13) Stadtsmusikus und alle Organisten, die das Orgel be- 
dienen. 

14) Der Stadtsjäger, Stallmeister und Ausreuter. 

15) Die drey Rathsdiener , vierundzwanziger Botte, und 
beyde Gerichtsdiener. 

16) Der Stadtsmaurmeister. 

17) Die Kühe- und Schweinehirten, wehrender Zeit des 
Vieh-Hütens, wie auch die Nachtwächter. Und endlich 

18) Diejenigen Bürger, welche 40 Jahre die Wache ver- 
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richten , oder so lange die Gefreitengelder bezahlet 
haben 

Wegen der ledigen Häuser bleibet es drittens bey 
dem bisherigen Herkommen, und stehet, im Fall solche 
über ein halb Jahr leer stehen, dem Hauptman und übri- 
gen Officirs der Fahne frey, selbige mit jemanden, der die 
Wache daraus leistet, zu besetzen. 

Hiernachst aber wird viertens denen Officiers alles 
Ernstes anbefohlen, die Wachten selber zu visitiren, der- 
gestaltcn dass wenigstens täglich einer derselben, dessen 
Fahne die Wacht bezogen hat, alle Thore besuchen, und 
zur Nachtzeit gleichfals so wohl die Hauptwache als auch 
die auf den Thoren befindliche Rotte visitiren, und derje- 
nige, an welchem die Ordnung ist, hierunter bei Strafe der 
Suspension nichts ermangeln lassen, oder wann er selbsten 
behindert wird, einen seiner Collegen darzu requiriren soll, 
gleich dann auch 

5tens denen Capitains aufliget dafür zu sorgen, dass 
wenigstens jedes Rott aus 4 bis 5 Mann, dem Corporal 
darzugerechnet, bestehe, mithin in keinem Thor weniger 
zur Wache gestellet werden. 

6tens sollen zwarn die Wittiben nur halbe Wache lei- 
sten oder nach ihren Umständen nur Lichtgeld geben, wann 
aber bey ihnen im Hause sich jemand verheirathet oder 
niedergelassen hat, so muss dieser ohnedem für seine Per- 
son eine ordentliche Wache thun. Imgleichen wann Eltern 
ihre Kinder bey sich im Hause verheirathen so thun er- 
stem, wann sie nicht von E. II. Rath ausdrücklich befreiet 
werden, nur halbe Wache, letztern aber müssen ganze 
Wache leisten. Diejenige Junggesellen so zwarn keine 
eigene Haushaltung haben, dennoch aber eigene Handlung 
und Handthierung treiben, müssen halbe Wache leisten. 

Vnd weilen übrigens sich befunden hat, dass die zur 
Wache commandirte Leute, entweder aus kleinen Jungens 
oder doch darzu ganz untüchtigen Personen genommen 
werden, auch wohl gar ohne brauchbar Gewehr erscheinen, 
und deshalb denen Fremden und sonsten jedem zum Ge- 
spötte dienen müssen; nicht weniger oftmahlen nur ein 
einziger in dem Thore zur Bewahrung zurückgelassen wird, 
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die andern aber, wann sie eine Stunde gegenwärtig gewe- 
sen sind, sich hinwiederum nach Hause begeben, wenig- 
stens selten einer zum schildern ausgestellt wird, dieses 
alles aber solche Unordnungen sind, welche E. H. Rath 
nicht länger dulden will: Als wird nicht nur 

7tens hiemit nachdrucklich befohlen , dass ein jeder 
Bürger, so viel thunlich, selbsten auf der Wache erschei- 
nen, und kein Bursche, welcher unter 18 Jahren ist, vielwe- 
niger aber ein wegen gar zu grossem Alter oder anderer 
Gebrechen halber zu diesem Dienste untüchtiger Mensch 
von den Capitains zugelassen werde ; ininassen sie auf Ko- 
sten desjenigen Bürgers, welcher dergleichen Leute an sei- 
ner Statt zur Wache gesteliet hat, einen andern zu schicken, 
und so dann den Bürger für solche Kosten ohngesäumt 
exequiren zu lassen gehalten sind. Sondern es wird auch 

8tens den sämtlichen Ofliciers, insbesondere aber dem 
Major aufgegeben, alle Flinten, welche von einem Bürger 
mit zur Wache genommen werden, und unbrauchbar sind, 
wegzunehmen , und denjenigen , welcher selbige bey sich 
führet zum erstenmal mit zwanzig Stüber zu bestrafen und 
solche der Wache Preiss zu geben, den zweitenmahl aber 
entzwey schlagen zu lassen, auch denselben zugleich zu 
bedeuten, dass sie ohne Ober- und Untergewehr die Thor- 
schlüssel weder abholen noch wiederbringen sollen. Nicht 
weniger wird 

9tens den Ofliciers, insonderheit aber dem Major auf- 
getragen, sämmtlichc Corporate und Wachtieuten zu be- 
deuten, dass sich hinführo keiner bey Strafe körperlichen 
Arrests unterstehen solle, ohne ausdrücklichem Befehl von 
seinem Posten (auf welche die Capitains für die nöthige 
Feurung besser wie bis dahin geschehen ist, zu besorgen 
haben) chender wegzugehen, bis daran er durch die wie- 
derum aufziehende Wache abgelöset worden; wes endes 
dann und weilen gemeiniglich die Wachleute, unter dem 
Vorwande, dass sie zum Essen- nach Hause gehen müssen» 
aus den Thoren sich entfernen , denenselben anbefohlen 
werden muss, sich das Essen nach den Thoren bringen zu 
lassen. 



Digitized by Google 



168 



So dann sollen lOtens die Corporate bey Strafe von 5 
Goldgulden selbsten mit tauglichem Gewehr zur Wache 
ziehen, und bey ihrem untergebenen Rotte unter gleichmäs- 
siger Strafe dafür sorgen, dass jederzeit ein Mann zum 
Schildern ausstehe, und sich nicht eher, bis er durch einen 
andern abgelöset worden, von seiner Station entferne. 

Und damit diese Verordnung zu eines jeden Wissen- 
schaft gereichen möge. So wird 

Iltens den Ofliciers und zeitlichem Major aufgetragen 
sowohl sämtlichen Führern, welche, wenn die Reihe mit 
ihren Fahnen ihnen trift, des Abends bey Austheilung der 
Parole bey Verlust ihrer Dienste erscheinen müssen, als 
auch den Corporals den Inhalt derselben kund zu thun um 
ihre Rotten davon gleiehfals zu benach richtigen, und so 
bald sie nur wahrnehmen, dass derselben in allen Puncten 
nicht vollkommen gelebet wird, selbige nicht nur wiederhoh- 
lend ihren Untergebenen einzuschärfen, sondern auch die 
etwaige Contraventionen dem Herrn Colonel alsofort anzu- 
zeigen, welcher dann selbigen abzuhelfen die nachdrücklich- 
sten Mittel anwenden wird. Wonach sich also die Offi- 
ciere so wohl als sonsten Jedermännlich zu achten hat. 
Signatum Dortmund in Consilio den 17. Nov. 1763. 

F. W. Hiltrop. 



100. 17. Sßob. 1763. S»ac^ttt>arterorbnung. 

Der Rath hat sämmtliche Nachtwärter abgesetzt, weil 
sie, statt zu wachen, regelmässig zu Hause geschlafen ha- 
ben und neue') angesetzt. Da aber ohne gehörigen Lohn 
kein ordentlicher Dienst, so wird den Neungesetzten, ausser 
dem gewöhnlichen Gehalt, ein doppelter jährlicher Umgang 
(Johanni und Neujahr) gestattet, und jedem Einwohner be- 
fohlen, ihnen beim Umgang, mindestens 2 Stüber zu zah- 
len,**) von den Wohlhabendem aber eine grosse Freigebig- 



*) 3)ret für bte @ rrajjen, jtoci für ben $etrtt§urm. 
*•) £>a mehrere (Stntoo^ner btefe »ertoetgert Ratten, fo 
etliefe bet föat$ gegen fte 8. 3uli 1764 einen 3a$Iung8&efe§I. 
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keit erwartet, weil die Nachtwärter ihre Besitzungen gegen 
Feuer sichern, und sie gegen unverschlossen gebliebene 
Hausthüren *) schützen. 

101. 17. 9?ot). 1763. «erbot an bte Säuern unb 
Singefeffenen ber ©raffdjaft ntdjt auf bte 3^9^ 
ju gelten, fein 2Bilb ju fangen, ben #unben 
einen ffnüppel oon 1 gu§ Sänße an ben #al$ ju 
fangen, bei 20 ©olbgulben ©träfe für ieben gatL 



102. 19. SKoo. 1763. «erbot be$ @<f)iefceng. Seber 
@djn§ foH als 9?otl)fdjufj angefeljen tnerben, bte 
^a<$ealfobaf>tn,u>oer fallt, fietS £ülfe f$t<fen. 
2Ber mutwillig fdjtefet, jablt 20 ©olbgulben. 



103. 7. 5»oo. 1764. «erbot Käufer abzubrechen unb 
bie SKaterialten aufierljal& ©ortmunb ju ber* 
laufen. 

104. 25. SKarj 1765. 3ur «erbütung ber Dielen 
^Defraudationen ber nur geringen Auflagen, infc 
befonbere ber ©aljacetfe, totrb jebe fünftige mit 
50 ©olbg. ober 4 2Bod)en ©efängni§ belegt. 



105. 15. Slpril 1765. 2ßünj= unb SEa^Serorbnung. 

Vom 1. Juni ab sollen die Caroline 6 Rthlr. 10 Stbr., 
alte Louisd'or 5 R., Ducaten 2 R. 45 Stbr., Schildlouis- 
d ? or 5 R. 57 St. 6 Pf., die Ducatons oder französischen 
Laubr resp. Krön thaler 1 R. 32 St. G Pf., Speciesthaler l 
R. 30 St., franz. Thaler 1 R. IG St., Reichsguldcn 45 St., 
franz. Gulden 38 St. bayer. ü. 30 Kreuzer, G. von 174G 18 St., 
die der folgenden Jahre 16 St., Holl. Gulden 32 St. gelten, 
und in Cassen und bei Capitalablagcn angenommen werden» 



*) <Sie mujjfcen vor Jebe £&üre fiofeen, o& fic offen fei. 
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Sollte inContracten über Darlehe seit 1756, wo die schlech- 
ten Münzen zu cursiren anfingen, die Währung nicht ange- 
geben sein, so wird Frankfurter Währung angenommen, 
nämlich die Caroline zu 7 R. 20 St., die übrigen Münzen 
*n diesem Verhältniss. 

Den Dortmunder Handelsleuten und Handwerkern wird 
eine Taxordnung angedroht, wenn sie ihre Waaren nicht 
auf einen verhältnissmässioren Preis zurückfuhren. 

106. 24. SSflax 1765. ©eftnbeorbnung, 

Knechte und Mägde sollen mit dem seitherigen Jahr- 
lohn und 1 Rthlr. Miethgeld zufrieden sein, sich nicht ohne 
Wissen ihrer Herrschaft anderweitig vermiethen, nur Licht- 
mess und Jacobi ihren Dienst kündigen. Alles bei 10 Rthlr. 
Strafe. Die Annahme des Miethgeldes vollzieht den Vertrag. 

107. 25. 3tmi 1765. ©^ulorbnung. 

Die Kinder sollen vom 5ten bis 13ten Jahre zu Hause 
oder in den Stadtschulen unterrichtet werden, die Schul- 
lehrer vierteljährlich den Pfarrern und diese dem Senat 
eine Lieste der nicht unterrichteten Kinder einsenden. Wer 
seine Kinder nicht unterrichten lässt, zahlt dennoch das 
Schulgeld, 15 Stüber halbjährlich und 2 Stüber 6 Pf. jähr- 
lich für Heitzung. Der Ausfall für letztere soll aus dem 
Armenstock bestritten werden/ Für die Unvermögenden 
übernimmt der Senat das Schulgeld. ') 

108. 29. «iig. 1765. ©eBot an bie ^rebtger, bte 
jentgen, toddje jahrelang ©otteSbtenfi tmb 
Slbenbmal fcerfäumen/ anjujetgen. 

109. 6. 5Ro*. 1766. Verbot be$ ftaffee unb £l)ee.**) 

Nachdem Zeit einigen Jahren her der Gebrauch des 
Thees und Kaffees znmalen bey den Handwerksleuten und 



*) 3Me 33erorbnung ift 1770 11. Januar gefdjfirft tx- 
neuert. 3ugteidj aber audj ben ©d^ufle^rern befohlen, bie »er= 
belferten (S^ulcinttcfetungcn ber benachbarten ßänber $u benu&en. 

**) ©djon im Anfange be$ 3aljre$ toottte Jt>cr Senat 
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unter den Dienstboten, auch sogar unter den geringen Ta- 
gelöhnern und Bauersleuten derniassen gewöhnlich gewor- 
den, dass diese Leute sieh der sonst gebräuchlich gewe- 
senen und bey einer schweren Handarbeit weit nützlichem 
Nahrungsmittel, welche aus denen hieselbst wachsenden 
Kornfrüchten zubereitet werden können, fast gar nicht mehr 
bedienen wollen, und denn aus diesem Missbrauche sehr 
viele höchst schädliche Folgen und unter andern besonders 
diese entstanden sind, dass die Handarbeiter bey diesen 
schlechten Nahrungsmitteln, welch eigentlich nur zur Er- 
götzung dienen, von Tage zu Tage zur Verrichtungen 
schwerer Handarbeiten mehr und mehr untauglich gema- 
chet, die wenigen in der Stadt umgehende baare Gelder 
vor und nach gänzlich in auswärtigen Landen gebracht, 
hingegen aber die eigenen Landesproducte immer weniger 
genützet, mithin die öffentlichen Stadtseinkünftc vermindert 
werden; Als hat E. H. Rath nöthig zu seyn befunden, 
nach dem Beyspiele anderer höchsten und hohen Reichs- 
Stande auf vorher erhaltenes Gutachten des Erbsassen und 
viervi^dzwanziger Standes nachfolgende Verordnung vor- 
läufig bekandt machen zu lassen. 

Es wird neinlich erstlich von nun an allen Handwer- 
kern, Tagelöhnern, Dienstboten, Bauren und übrigen Per- 
sonen geringen Standes der fernere Gebrauch des Thees 
und Kaffees bey 5 Rthlr. unnachlässiger Strafen gänzlich 



elnfdjreiten unb eine Äcclfe auf Kaffee imb Zfyt legen, 
tontrbe hierin aber oon ben ©tänben gefjinb ert. (5r|t alS er 
erklärte, baß et ftdj $ur &ufred)tl)a(rung feineS Sfnfe^eng 
an ben ftaifer toenben unb bort pariere ^efHmmungen auf 
©runb befleljenber allgemeiner SBerorbmmgen burd)fefcen toerbe, 
»eruntttgten ble ©tanbe obigeS SBerbot, toeldje* inbeffen fo 
töenig Söcad}tung fanb, bafe 1767, 19.. 2Karj ein gefdjarfteS 
Sßerbot notljtoenbtg ttmrbe, Worin ber Slnfauf unb Söerfcwf 
tton gebranntem Kaffee ganjltd) »erboten unb ber be$ unge^ 
Brannten nur Spfunbtoetfe geftattet unb jebe Äaffcefdjulb für 
ungültig, jebe Uebertrerung aber mit 10—50 fötljlr. «Strafe unb 
auferbem &onfi$cation be3 Äaffeegefdjirreä bcjrraft umrbe. 

©elbflrcbenb nurfte aud) biefe$ nidjt. (Sine Äletberorb* 
nung, toeldje ber (Senat gleichzeitig burcfyfefcen vooßte, unb tooju 
bte <Stönbe fcfjon größtenteils i^tc 3u|Hmmung gegeben Ratten, 
fam nietyt $u ©tanbe. 
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verboten, und soll von dieser Strafe keiner dieser Leute, 
unter welchem Vorwande es auch immer seyn mögte, be- 
freiet bleiben; es sey denn, dass ihm von einem der hie- 
sigen Doctoren der Arzneiwissenschaft wegen seiner kränk- 
lichen Leibeskonstitution der Gebrauch des Thees oder 
Kaffees angerathen oder verordnet sey, und er solches 
durch ein Zeugniss des Medici bescheinigen könte; 

Damit auch so wenig die Dienstboten und Tagelöhner 
als andere geringfügige Personen- sich mit dem Vorwande, 
dass ihnen von denen Herrschaften, welchen sie dienen, an 
Statt der Morgenkost nichts anders als ThCe oder Kaffee 
zu ihrem Unterhalte gereichet werde, entschuldigen kann; 

So wird ferner zweitens allen Einwohnern dieser Stadt, 
wes Standes und Würden dieselben auch seyn mögten, 
bey 10 Goldgülden Strafe untersaget, so wenig ihrem Dienst- 
volke, als weniger denen zur Handarbeit bedungen Tage- 
löhnern oder Weibern Thee oder Kaffee reichen und schen- 
ken zu lassen, diesen aber unter vorberührten Strafen von 
5 Rthlr. anbefohlen, solchen nicht anzunehmen, sondern 
vielmehr die Contraveniirende Herrschaften, wobey sie die- 
nen, dem Herrn Camerario anzuzeigen; da ihnen dann für 
diese Anzeige, wenn selbige gegründet befunden wird, so- 
fort 2 Rthlr. aus der Kämmerey gezahlet werden sollen. 

Einer gleichen Belohnung soll drittens ein jeder ande- 
rer Denunciant, welcher einen Contravenienten anzeiget, sich 
zu erfreuen haben; Hingegen aber 

Viertens derjenige, welcher solche Anzeige unterlasset, 
mit der nehmlichen Strafe wie der Contravenient selbsten 
belegt werden. 

Und ob nun gleich fünftens E. H. Rath denen vom 
Adel, sodann denen Gelehrten, ansehnlichen Kaufleuten und 
sonst allen Personen von vorzüglichem Stande, wie auch 
denen Fremden, welche in den hiesigen Herbeigen abtreten, 
noch zur Zeit den Gebrauch des Thees und Kaffees zu 
ihrer Ergötzung und Erquickung gestattet; So will wohl- 
derselbe sich gleichwohlen zu ihnen versehen haben, dass 
sie sowohl bey dem Gebrauch dieser als allen andern fremden 
entbehrlichen Waaren zukünftig eine mehrere Mässigung 
bezeigen, mithin allen unnützen Aufwand und fast zur 
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Gewohnheit gewordene Verschwendung vermeiden, insbe- 
sondere aber auch, durch die bey ihren Kleidungen bis 
dahin bewiesene Pracht, wodurch sie mehrentheils sich 
thörigter Weise über ihren Stand zu erheben suchen, kei- 
nen fernem Anlass geben, dass ein jeder nach Vorschrift 
der Reichsgesetze zu seinen Schranken zurückgewiesen 
werden müsse. Immasscn dann wohlgemeldter Rath sich 
ausdrücklich vorbehalten will auch hierunter dem Befinden 
nach eine Reichssatzungsmässige geschärfte Verordnung 
ergehen zu lassen. 

Sign. Dortmund in Consilio den 6. Nov. 1766. 



109. 25. ©ept 1766. SSerbot be$ ge&mgrabenS in 
ben öffentlidjen SBegen, toaS mehrere ©nmobnet, 
namentlich auf bcm SQBege nadj #6rbe, »erübt 
fyaben, unb ©cBot ftd) Seljmgruben im ©eljßlj 
burdj bie Sauermeiftet antoetfen gu Iaffen. 



HO- 14. Styrit 1768. »efetf, bie Marren auf gleite 
©pur mit ben SKadjbarlanbern (5 gufij ju 
bringen. 



III. 5. 9Kai 1768. geuerotbnung, gebnuft bei ©. 
SD. »dbetfenu *) 

Nachdem der allerhöchste Gott diese Stadt zwar einige 
Zeit her aus unverdienter Gnade und Huld mit gefahrlichen 
Feuersbrünsten väterlich verschonet, und die noch jüngsthin 
sich geäusserte Feuersgefahr huldreichst abgewandt hat, 



*) Sßon berfel&cn tfnb bie Einleitung unb bic Strtifcl 1 
12—20 unb ein 3#eil t>on 21 fdjon 1677 jum jnjeitenmole 
jmfcltjtrt unb 1688 in 4to gebrueft, bie Ärtifel 2 — 12 aber 
erjt 1766, 6. Stobember, burdj 9iail)$befd)lujj $in&u gefommen. 
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obgleich die täglich mehr und mehr sich häufenden groben 
Sünden der Einwohner, wovon viele ein fast heidnisches 
Leben führen, insonderheit aber die überhand nehmende 
Verachtung des göttlichen Worts den allerheilichsten und 
gerechtesten Gott zur Verhängung eines schweren Strafge- 
richts gar leicht hätten bewegen können, wenn er nicht 
durch langes Schonen die rohen Sünder zur Wiederkehr 
zu bringen suchte; So sollte E.H. Rath sich zwar zu allen 
Einwohnern billig versehen können, dass sie diese Gnade 
nicht ferner auf Muthwillen ziehen , und durch ihre eigene 
Ruchlosigkeit läesige Stadt geflissentlich der grössten Gefahr 
unterwerffen würden. 

Alldiweil aber wolgemeldter Rath von vielen derselben 
noch immer das gerade Gegentheil missfallig vernehmen 
muss, als ist derselbe bewogen worden, folgende ernstliche 
Verordnung abfassen und öffentlich verkündigen zu lassen. 

1. Wird ein jeder Einwohner wohlmeinend, jedoch aber 
auch ernstlich erinnert , sich eines Gottgefälligen Wandels 
zu bestreben, mithin durch schnöde Verachtung des göttli- 
chen Worts den Allerhöchsten nicht ferner zu reitzen, diese 
Stadt und Grafschaft mit seinem schrecklichen Zorne heim- 
zusuchen, und selbige ein Opfer der Flammen werden zu 
lassen. Und wie E. H. Rath von einem jeden ferner 

2. erwarten will, dass er alle mögliche Behutsamkeit 
gebrauche , damit durch sein Verschulden kein Feuer aus- 
brechen möge, mithin durch eines Menschen Ruchlosigkeit 
nicht so viele andere in das grosseste zeitliche Elend ge- 
stürzet werden, also hat wohlgemeldter Rath 

3. einem jeden zur Warnung bedeuten lassen wollen, 
dass derjenige, welcher hiernächst überführet werden kann, 
dass durch seine Lüderlichkeit, entweder Feuer ausgekom- 
men sey, oder doch gar leicht ausbrechen können, mit allem 
Ernste, und dem Befinden nach am Leibe bestraffet werden 
solle, wobey diejenigen, welche vorsätzlich eine Feuers- 
brunst, erregen, der in der Käyserl. peinlichen Halsgerichts- 
ordnung bestimmten Todesstraffe, unter keinem Vorwande 
entgehen werden. Damit aber auch der Unachtsamkeit 
vorgebauet werde; so wird 
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4. verordnet, das9 sich zukünftig keiner bey Vermei- 
dung 50 Rthlr. oder 4wöchentlichcr Gefängnissstraffe un- 
terstehen soll, das Flachs in seinem Hause, vielweniger 

"aber in dem Backofen, Braukessel, oder sonsten bei einem 
Ofen und Feuerheerde zu rösten. Unter der nemlichen 
Strafe wird 

5. das Flachsstossen , oder so genanntes Bracken in 
den Häusern verbotteil, und wenn gleich jemand solches 
In den Höfen, oder auf den grossen öffentlichen Plätzen, 
binnen den Stadtsringmauren zu thun sich bey gehen lassen 
mögte, so soll derselbe dennoch mit 25 Rthlr. oder 14ta- 
gigem Gefängniss bestraft werden , ohno sich jemals darin 
eines Nachlasses zu erfreuen haben, weil er daran durch 
den öffentlichen Ausruf nicht erinnert wäre, indem E. H. 
Rath zur endlichen Abstellung diese geschärfte Verordnung 
ergehen und durch den Kirchenschall und öffentlichen Druck 
bekandt machen lässet, damit sich ein jeder Einwohner 
davon ein Exemplar anschaffen und hiemächst niemand mit 
einer Unwissenheit zu entschuldigen, Gelegenheit haben 
könne* 

6. Soll sich hinführo, bey Vermeidung der nemlichen 
Strafe, niemand unterstehen, mit einer so genannten Lampe, 
oder einem andern Lichte, wenn es nicht in einer Laterne 
wohl verwahret ist, in den Scheunen, oder auf die Böden 
zu gehen, wo Stroh , Flachs , oder andere Feuerfangende 
Sachen befindlich sind, noch auch an solchen Oertem 
Toback zu rauchen, es mag die Pfeiffe mit einer Kapsel 
versehen seyn oder nicht ; gestalten durch Vernachlässigung 
der Lichter und dem höchstgefährlichen Tobackrauchen auf 
den Scheunen, Böden und Mistfallen an vielen Oertern grosse 
Feuersbrünste verursachet sind, und E. H. Rath dahero 
umsomehr dieser Unachtsamkeit mit mehrerem Ernste und 
durch Erhöhung der vorher besimmt gewesenen Strafen zu 
wehren, genöthiget ist. Da es denen Tagelöhnern, Bauers- 
leuten und andern Handarbeitern fast zur Gewohnheit ge- 
worden, mit den Lichtern und brennenden Toback bey dem 
Stroh, in dem falschen Wahn, dass der glüende Toback 
nicht leichtlich anzünde, dermassen lüderlich umgehen, dass 
es der verschonenden göttlichen Gnade allein verdanket 
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werden muss , dass durch solche Unachtsamkeit in dieser 
Stadt und Grafschaft, nicht schon mehr malen Feuer ausee- 
brochen ist. Und weil die Drescher , Bau - und Pferde- 
knechte, wie auch die Tagelöhner, welche Häckerling 
schneiden, sodann die Dienstmägde, am wenigsten die so 
nöthige Behudsamkeit gebrauchen; so wird 

7. allen Bürgern und Einwohnern, welche dergleichen 
Leute in ihren Diensten haben, aufgegeben, nicht nur den- 
jenigen, welcher sich beym Dreschen, oder sonst in den 
Scheunen, oder auf den Böden mit einem in keiner Laterne 
verwahrten Lichte, von ihnen antreffen lasset, oder darüber 
angetroffen wird, dass er an solchen Oertern Toback 
rauche, sofort bey der Kämmerey zur verdienten Bestra- 
fung anzugeben, und wenn der Oontravenient ein Auswär- 
tiger ist, von welchem zu vermuthen stehet, dass er durch 
die Flucht der Strafe entgehen würde, denselben allenfalls 
in seinem Hause anzuhalten, bis daran er durch die Wache 
zur gefänglichen Haft gebracht werden kann. 

8. Wird das Sieden oder Kochen des Oels , Unschlitts 
Schmalzes und andern gar leicht Feuerfangenden Materien, 
über einer Flamme oder starkem Feuer ebenfalls bey will- 
kührlicher Strafe untersaget, weil dadurch mehrmalen ganze 
Städte und Dorfschaften eingeäschert worden sind. 

9. Sollen hinführo keine andere, als ausgehende Schorn- 
steine und Ofenpfeiffen geduldet, die Schornsteine jährlich 
wenigstens zweymal ausgefeget, und der Schornsteinfeger, 
welchen E. H. Rath dazu besonders bestellen wird, solches 
ebenfalls wieder des Einwohners Willen zu bewerkstelligen 
angehalten, nicht minder die ausgehenden Ofenpfeiffen, 
welche nahe an Pfosten oder andern Holze in den Wänden 
geleget sind , so fort, weggeschaffet , auch fleissiger wie bis 
dahero wohl bey manchen Einwohnern geschehen ist, ge- 
reiniget werden, und lieget denen Capitainen und übrigen 
Officieren auf, wenigstens monatlich, zumahlen zur Winters- 
zeit, in ihren Fahnen dieserwegen zu visitiren , die gefähr- 
lichen wegschlagen und auf Kosten des Eigenthümers än- 
dern zu lassen, auch sodann .entweder dem zweiten Herrn 
Burgermeister, oder dem Herrn Camerario, davon Nach- 
richt zu geben, damit sie nicht nur mit Nachdrucke unter- 
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stützet, sondern auch die Contravenienten zur Straffe gezo- 
gen werden können. 

10. Soll sich niemand unterstehen, auf öffentlicher 
Strasse nahe bey einer ausgehenden Ofenpfeiffe Stroh zu 
legen , weilen solches besonders - vor Anbruch des Tages, 
da wenig Leute auf den Gassen befindlich sind, leichtlich 
durch die aus einer Ofenpfeiffe dringende Funken oder 
brennenden Rust entzündet, und also dadurch zu einer ge- 
fährlichen Feuersbrunst Gelegenheit gegeben werden könnte. 

11. Wird allen und jeden Einwohnern bey vorhin ge- 
setzter Brüchten Straffe ernstlich anbefohlen, ihre Brunnen 
oder Putte, so weit es noch nicht geschehen, nicht nur in 
guten brauchbahren Stande zu setzen, sondern auch zu 
erhalten, weshalb diejenigen, welche zu dergleichen Brunnen 
mit gehören, ihren Beytrag unweigerlich zu thun gehalten 
sind, oder zu gewärtigen haben, dass sie dazu nebst Ein- 
treibung der verwürkten Brüchte durch gehörige Execu- 
tionsmittel angestrenget werden sollen. Weilen es sich nun 
aber gleichwohl zutragen könnte, welches jedoch der aller- 
höchste Gott in Gnaden abkehren wolle, dass in einem 
Gebäude ein Feuer zum Ausbruch käme, und dann sowol 
E. H. Rath oblieget als es eines jeden Einwohners Schul- 
digkeit ist, alles Mögliche zu veranstalten, dass solches 
unter göttlichem Beistande zeitig hinwiederum gedämpft 
werde; als wird 

12. alles Ernstes befohlen, dass die Einwohner selbiges 
nicht verheelen, sondern die Nachbahren gleich im Anfange 
um Hülffe und Rettung anruffen. So bald aber das Feuer 
ausbrechen würde, sollen 

13. die Nachtwächter Feuer blasen, die Läuter aber, 
oder wer zuerst zu denen Thurinklocken kommen kan, 
solche schlagen, und darf biss dass alles gelöschet und 
gestillet worden, damit nicht nachgelassen werden; gleich- 
wie auch die Pfortner die Pfortenklocken schlagen, das 
Volk, so viel möglich, aus dem Felde und Gärten zum Ein- 
kommen veranlassen, und darauf ohngesäumt die Pforten 
verschliessen müssen, weshalb diejenigen, welche alsdenn 
die Schlüssel haben, alsobald sich nach den Thoren zu ver- 
tue, Sortmunb. ra. Xbtil 12 
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fugen und die Verschliessung zu befördern haben. Es trage 
sich aber der Brand bey Tage oder Nacht zu, so soll 

14. ein jeder Bürger, wenn mit den Glocken oder Horn 
das Feuerzeichen gegeben wird, dem Ort, da der Brand 
sich erhebt, alsobald mit einem ledernen Brandeymer, die- 
jenige aber, welche etwa Unvermögens oder Standeshalber 
die Leiter nicht zu besteigen haben, mit einer guten starken 
Gabel um sich derselben bey Aufrichtung oder Unter- 
stützung der Brandleitern und sonsten bedienen zu können, 
ohnfehl barlich zuzueilen, die Nachbarschaft aber, wo die 
Brandleitern liegen, zugleich die Leitern und Feuerhaken 
zuzutragen schuldig seyn. Und damit es hierunter an 
Wasser zum Löschen nicht ermangele, so sollen 

15. vor den Hausern, sonderlich in der Nachbarschaft 
und um der Gegend, da der Brand ist, wie auch an den 
nächsten Pfützen oder Brunnen, ungesäumt Büdden , oder ? 
wo die nicht zur Hand, dienliche Gefässe gestellet, mit 
Wasser gefiillet, und das Weibesvolk, sonderlich die Mägde ? 
das Wasser mit Ringeln oder Zobern hinzuzutragen, eifrigst 
angetrieben, und mit Wasserschöpfen und Hinzutragen 
nicht aufgehöret werden bis der Brand gänzlich gestillet 
worden. Damit man sich auch des Wasser sclbsten desto 
besser bedienen und selbiges nicht vergeblich verschüttet, 
und das Zutragen mehr befördert werden möge, so sollen 
unsere Bey verordnete des Brandes gehalten seyn, an den 
Ort, wo sich die Brunst erreget, alsobald unterschiedliche 
Büdden stellen zu lassen, worinnen die Zutragende das 
Wasser stürzen können, und müssen, damit es an diesem 
nöthigsten Stück destoweniger ermangele, die Sode oder 
Rinnen auf den Gassen an den bequemsten Orten zu ge- 
dammet werden, um allda das zufliessende Wasser zum 
löschen aufzuhalten. 

16. Sollen auch alle und jede Bürger und Einwohner, 
im Fall sich der Brand bey Nacht erhübe, schuldig seyn 
vor ihren Häusern brennende Laternen oder Leuchten aus- 
zuhenken, die Heerpfannen und Pechkränze aber am Rath- 
und sechs Gildenhause, und wo selbige sonst hin verordnet 
worden, von denen dazu bestellten Leuten sofort angezün- 
det werden. Und damit hierunter alle Unordnungen so viel 
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möglich verhütet, auch einem oder andern unvermutheten 
Zufalle desto besser begegnet werden möge; so sollen 

17. beyde Herren Burgermeistre, wann die Feuerzei- 
chen gegeben worden, sich ans Rathhaus verfugen, und den- 
selben allda die drey Rathsdiener, der Stallmeister und 
Ausreiter aufwarten, der Stallmeister aber soll vorzuglich 
bemühet seyn, ein oder zwey gesattelte Pferde bey der 
Hand zu haben, für deren Gebrauch allemahl von uns ein 
billiges Douceur vergütet werden soll. Die Verordnete zum 
Brande, und Brandeymern sollen 

18. auf den Platz, da der Brand ist, sich finden lassen, 
das Volk zur Arbeit antreiben, die Weibesleute oder sonst 
andere Zuschauer und alles untüchtige Gesindel mit Ernst, 
auch nach Gelegenheit mit Streichen ab, und zum Wasser- 
schöpfen, Wassertragen oder sonst zur Arbeit anweisen, 
diejenige aber so man zur Arbeit nicht nöthig hat, oder die 
dazu untüchtig sind, sollen befehliget werden vor ihren 
Häusern Büdden oder Gefässe mit Wasser zu setzen. Vor 
allen aber sollen 

19. die zum Brand und Brandeymern Verordnete, 
nebst den Hauptleuten daran seyn, dass sie das Hauptwerk, 
nemlich die Lösch- und Dämpfung des Feuers äusserst be- 
fördern, und durch ihre Anordnung verhüten helffen, dass 
nichts unbesonnen vorgenommen, oder jemand an Leib oder 
Leben verletzet werden möge. Und damit derjenige, bey 
welchem das Feuer angegangen, desto eher gerettet, auch 
sonsten dem Feuer nicht Frist gelassen werde, um sich zu 
greiffen, und die Nachbarschaft und gesamte Stadt in Ge- 
fahr zu bringen; so soll 

20. keinen Bürgern, ausserhalb den allernächsten Nach- 
bahren, verstattet werden, dem Austragen ihrer Mobilien 
und Hausraths nachzugehen, sondern sollen vor allen Din- 
gen dem Brand schleunigst zueilen, und sich dessen Mensch- 
möglichste Löschung äussersten Vermögens und unaussetz- 
lich angelegen seyn lassen , in reiffer Erwegung , dass in 
eilfertiger Dämpfung des Ursprungs ihre und gesamter 
Stadt Sicherheit bestehe, da hingegen durch anfangliche 
Saumseligkeit und Trägheit das Feuer öfters, wie die lei- 
dige Erfahrung bezeuget, dergestalt überhand nimmt, dass 
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es zu loschen nicht mehr möglich ist, und sollen zu diesem 
Ende die Leyendecker, Zimmer- und Mauerleute gehalten 
seyn, vorerst zum Feuer zu steigen, um durch Wegschla- 
gung eines Theils der Ziegel und Docken, dem Einreisseo 
des Feuers auf dem Dache zu wehren, hergegen aber einer 
sichern Verehrung welche ihnen von uns nach verspührten» 
Fleiss und Eifer zugeleget werden soll, zu erwarten haben. 
Und damit das Feuer destoweniger um sich greiffen möge, 
sollen in der Nachbarschaft, da das Feuer ausgebrochen, 
eines jeden Bürgers Hausgesinde, ihr Speck, Fett, Pech 
und dergleichen, welches das Feuer über die ganze Stadt 
ausbreiten könnte, in die Keller, oder sonst auf die Erde 
legen, mit nassen Tüchern bedecken und gegen das Feuer 
so viel möglich verwahren. Es sollen auch 

21. die Eingesessene unserer Grafschaft, so bald sie 
in der Stadt eine Feuersbrunst vernehmen, an ihren Orten 
die Glocken zu schlagen, das Bauerhorn zu blasen, und 
alle Mansieute und Knechte mit ledernen Eymern , oder 
guten starken Gabeln sich eilends nach der Stadt zur Ret- 
tung einzustellen gehalten seyn, gestalt ihnen solches jedes- 
mal am freien Stuhlgerichte in unserm Nahmen durch den 
Freygrafen anbefohlen und bedeutet werden soll. Wenn 
dann dieselbe, und andere Benachbarte zur Rettung sich 
gutwillig einstellen würden, soll solches am Rathhause an- 
gegeben und von dannen, wegen deren Einlassung Bescheid 
und Ordnung eiugeholet jedoch aber zur Einlassung allein 
die Borgpforte und keine mehr, ausser ausdrücklichem Be- 
fehl, geöffnet werden. Und damit hierunter alle Unordnung, 
unzeitiges Gelaufe, Dieberey und Insolenz so viel möglich 
verhütet werden möge, sollen die Bey verordnete des Bran- 
des und der Eynier, nebst den Hauptleuten, darauf bedacht 
seyn, dass das Volk zur Arbeit angefrischet , beyeinander 
gehalten und eher nicht bis das Feuer völlig gedämpfet 
worden, dimittiret werde. Damit es dann auch an nöthigen 
Listrumenten, als ledernen Eymern* tüchtigen Brandleitern 
und Feuerhacken nicht ermangelu möge, so sollen zuforderst 
die Eymer bey dem Rathhause, Gildenhaus und den vier 
Kirehspielskirchen , wie auch dem Gasthause und Hospital 
zum heiligen Geist in gehöriger Zahl und Stand gehalten, 
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die untüchtige verbessert, auch nach und nach neue zuge- 
leget, und die Bürger durchgehends mit ihren Eymern sich 
gefast und fertig zu halten, angehalten, und daran jedesmal 
bey der Visitation davon bereits oben erwehnet worden, 
ernstlich und bey nahmhafter Straffe erinnert werden, und 
soll auch ein jeder Hauptmann ausser den bereits vorhan- 
denen noch eine leichtere Brandleiter und Feuerhacken 
verfertigen und nebst den Beyvcrordncten des Brandes 
sich angelegen seyn lassen, dass dieselbe in guten Stand 
erhalten, und die abgehende ohnverzüglich ersetzet und re- 
pariret werden mögen. Auf dass aber auch hiernächst die 
Bürger der Leitern versichert seyn mögen, so sollen an 
nachfolgenden Orten der Stadt die Brandleitern und Hacken 
verwahret gehalten werden, als ltens an Reinoldi Kirchhoff, 
2tens auf der Kuckelkenstrasse , 3tens auf dem Friethoff, 
4tens im Hospital zum heiligen Geist, 5tens bey dem Do- 
minicanerkloster, 6tens bey St. Catharinenkloster, 7tens an 
St. Petrikirchhoff, 8tens im Gasthause, 9tens an der Stadts- 
stallung, lOtens auf der Wissstrassen, ininassen E. H. Rath 
zur Ergänzung der abgehenden Leitern, und Hacken selbsten 
zehn neue brauchbahre verfertigen, und an denjenigen Or- 
ten, wo selbige fehlen, aufhängen lassen wird. Es müssen 
aber die Beyverordnete des Brandes sich hinfuhro bestens 
angelegen seyn lassen, dass dieselbe an ernannten solchen 
Oertern bedeckt, und vor Wind und Schnee und andern 
Schaden bewahret werden mögen , sonsten sollen zwarn 
auch die gegen den Brand verfertigte Wassersprützen bey 
der Feuersnoth so zeitig als möglich ist, gebraucht werden, 
es darf sich aber die Bürgerschaft darauf nicht allezeit zu 
viel verlassen , vielweniger auf dieselben warten , sondern 
muss allemal hauptsächlich darauf bedacht seyn, dem Feuer 
ausser dissen auf die schicklichste Weise zu steuren. In- 
dessen aber und da solche Sprützen viel Nutzen schaffen 
können, so soll derselbe Abhol- und Zuführung nicht un- 
ordentlich und mit Confusion hergegen, sondern besonders 
von denjenigen, welche von uns dazu bestclt seyn, verrich- 
tet, die Sprützen auch am Ort des Brandes also gestellet, 
und gebrauchet werden, damit dadurch dem ferneren Ein- 
reissen des Feuers gesteuert und das bereits brennende 
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Gebäude selbst so viel möglich ist, gerettet werden möge. 
Wenn nun aber das entstandene Feuer durch Gottes Hülffe 
gelöschct worden, so soll gleichwohlen sich niemand unter- 
stchen, einige Haacken, Leiter oder Eymer, auch nicht seine 
eigene wegzunehmen, sondern es sollen dieselbe, und sonst 
alle andere gebrauchte Gerätschaft beieinander gelassen, 
und folgenden Tages einem jeden das Seine in Gegenwart 
obbemeldter unsrer Bey verordneten, getreulich wieder ab- 
gefolget, diejenigen aber, so hierwieder handeln würden, 
mit ernstlicher Straffe belegt werden. Würde sich aber 
gar jemand unterfangen bey dem Feuer etwas zu entwenden, 
oder unterzuschlagen, so soll derselbe nach der alleräusser- 
sten Schärffe der Rechten gestraffet, und dem Befinden 
nach am Pranger gestellet, mit Ruthen gestrichen, und des 
hiesigen Gebiets auf seine Lebenszeit verwiesen werden. 
Schliesslich wird jedermann ermahnet den grundgütigen 
Gott, um Abkehrung dieser und andern wohlverdienten 
Züchtigungen demüthigst anzuflehen, auch durch selbstei- 
gene Schuld und Nachlässigkeit kein Urheber eines Un- 
glücks zu werden, welches einige Tausende hernach im 
Elend beklagen müssen. Signatum Dortmund in Consilio 
den 5. May 1768. 

111. 10. 5Wou. 1768. Verbot bei Sttadjt außer ber 
ortsüblichen 3cit, nämlid) bort 2Korgen8 3 Uljt 
ab, ju brefd&en. 

112. 2. gebr. 1769. Hbfd&afftmg ber monatlidjen Set* 
tage, SUtarcoltecten, täglichen Sftorgen* unb Slbenb* 
gebete imb ÜRepgewänber ber Sßrebiger. 

113. 1. Wat 1769. äbfdjaffung ber ffitfyefdjen alt 
ju brttdfenb, ber ©teueraugfaH foH burd) ©tem= 
pefyapier erfefct werben. 

114. 2. 2Kat 1769. ßinfftfjrung beS @tempefyapiete. 

Der höchste Stempelbogen beträgt 7 Stüber Gi Pf. für Ver- 
träge, Relationen und Urt heile über mehr als IOC), Testa- 
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mente, Ehebereduiigcn , Schenkungen, Moratorien, gericht- 
liche Atteste, Lehrbriefe, der 2te 5 Stüber bei Angelegen- 
heiten von 50—100 Rthlr. der letzte 1 Stüber 3 Pf. bei 
Supplicen etc. 



115. 1. Sunt 1769. Oebot an bte Betben ©^nbici 
bei 10 9ltl)lr. ©träfe ben Slat^btenem bte 
Ausfertigung ber Decrete unb Urtfyeüe am 
Sage nact) tyrem @rla§ ju beljänbigen unb an 
bte StatfySbtener, bte Ausfertigungen bem lten 
33ürgermetfter ber Sontrofle wegen ttorjujeigen 
unb bann fofort ju inftnuiren. 



116. 27. 5Rin>. 1769. Verbot obne Einwilligung be$ 
9tatl)g ©acf&äufer unb itoffatljen *1ffiotynungen 
gu bauen. 



117. 3. 9?oto. 1769. ©djarfridjter^aje, woburcfy fftr 
baS Abgießen beS crepirten SSieljS unb beffen 
gortfdjaffung 15 ©tüber t>erttrilligt wirb. 



118. 6. gebr. 1770. £rauer= ainb Segräbnifjorbnung. 
(©ebruclt.) 

Bei den Abendleichen sollen Fackeln wegen Feuersge- 
fahr selbst dem Adel nicht mehr gestattet sein. Die Be- 
gräbnissschmause bei den Trauerlcichen sind ebenso wie 
in der Stadt das Weinschenken im Sterbehause nach der 
Leiche bei 25 Goldg. verboten. Bei den Mittagsleichen 
dürfen nur 20 Schulknaben mitgehen, und kann ihnen, aber 
sonst Niemanden, Weisbrod gegeben werden. Das Herum- 
laufen in der Kirche, das Springen auf die Kirchenstuhle^ 
das Lärm erregen und der sonstige Unfug, welcher seither 
bei den Beerdigungen, nach der Einscharrung der Leiche, 
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in den Kirchen statt hatte, wann dort gepredigt und die 
Trauerlieder abgesungen wurden, wird mit 50 Goldg. oder 
4 Wochen Gefängniss bedroht und zuletzt die früher fest- 
gestellte Trauerzeit (Nr. 83) neu eingeschärft. Flor sollen 
nur Kinder und der hinterbliebene Ehegatte für die Eltern 
und den verstorbenen Ehegatten tragen dürfen. 



119. 10. ©ept. 1770. ©djreiner, bie ftd& feiger für 
einen ©arg ttjo^l 8 SRtfylr. IjaBen jaulen Iaffen, 
follen lünftig Bei ©träfe für ben fiepen nur 5, 
ben mittlem 3 1 /*, ben fd)ledjtfien 1 9ltl)lr. nehmen. 



120. 1770. SoHorbnung, nrie o&en 3lr. 44; flatt 
©dringe flehen ©tfiBer. 



121. 25. Dct. 1770. Sufafe int SBarftorbmmg. 

Kein Bürger soll dem andern, der am Sack steht, in 
den Kauf fallen, bis Verkäufer letztern abgefragt hat, ob 
ihm der geforderte Preis recht sei. Brenner dürfen erst 
eine halbe Stunde nach eröffnetem Markte kaufen, damit 
die Bäcker vorher sich versorgen können. 



122. 10. 5Rot>6r. 1770. SSerBot ftoro auSmdrtä gu 
Verläufen, fo wie ffornrenten au8tt>ärt8 aBju* 
liefern. 



123. 26. 9fart>. 1770. Sfafoatte foUen iljre OeBüfc 
tenredjnung Bei SBerlujl burdj ba$ 3nftanj* 
Urteil feftflcttcn Iaffen. 



124. 7. San. 1771. (Sinfüljrung t>on sBorftdjtSmafc 
regeln gegen bie Sßefl. 
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125. 4. gebruar 1771. Verbot an bic Sßadjtbauern 
o^nc ®rtaubni§ iljrer #ofljerren in ben SWarfen 
93au* ober fonfligeg #olj gu fällen. 



126. 30. 2Rärj 1771. «erbot bie Äorn*2!ccife ju 
ftunben. 



127. 8. Styril 1771. «erbot, »ranntoein in beut 
auSjlabtifdjen ©ebtete ju brennen unb anberen, 
al$ in ber ©tabt toeraeeifeten ju gebrauchen. 



128. 1. gebr. 1772. SBegen ber Stljeurung toirb be= 
fohlen : au3 bem @tabt*2Kagajine für bie unbe* 
mittelten SSfirger, {eben Dienfiag, Joggen, ba3 
SSiertel ju 24 ©tüber, ©erfte, ba$ Viertel ju 
11 ©tuber, unb ieben greitag geba<fene£ 33rob, 
baS 6 *Pfunb ju 1 V 2 ©tftber ju »erabrefdjen. 3ebcr 
ber bie Sbfic^t ber SSerorbnung betrfiglidj um* 
geljt, namentlidj ber ba$ ©ebotene nimmt, um 
e$ Slnbern ju übertragen, wirb mit ©träfe, 
fogar mit 3«^tigung bebroljt. 

129. 25. 5D?arj 1773. SSerorbnung bie fremben Sin* 
lieger avi&iumtfen. 

130. 20. Gtpt 1773. ©eclaration ju 9fr, 100 tt>e* 
gen ber SDarleljne feit 1756. 



131 5. Sfugujt 1774. SBerorbmtng jur SC6tt>c^r ber 
33tel)feudje. 

Wer Vieh oder Haute ohne Gesundheitspass des Orts, 
von dem er sie bezieht, einbringt, wird mit 200 Goldg. oder 
6 Wochen Gefangniss bestraft; wer krankes Vieh oder 
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Häute davon wissentlich einbringt, mit dem Pranger oder Lan- 
desverweisung. Allen Vorstehern und Bauerrichtern wird 
bei 100 Rthlr. Strafe befohlen, in den Dörfern und auf den 
Wegen Wachen aufzustellen, welche alle 24 Stunden abge- 
löst werden und jedes Vichtreiben überwachen. Den Aus- 
reutem, Zollaufsehern und Pfortner wird bei derselben 
Strafe, strenge Aufsicht zur Pflicht gemacht. Metzger 
dürfen selbst gesundes Vieh nicht eher schlachten, bis es 
bei ihnen zwei Tage gestanden hat und vom Stadtkoch 
unverdächtig bescheinigt ist, wofür letzterer 5 Stüber er- 
hält. Juden dürfen durchaus kein Fleisch einbringen. 

132. 25. Slugujl 1774. SSerbot bie SRatljSfadjen mit 
Umgebung beS UntergertdjtS an ben 3?atlj 
Bringen, fammt Slngabe berientgen ©adjen bie 
fcor lederen allein nur geboren. *) 

133. 14. ©e^t 1774. ©traf Verbot be8 9?eidj3fam* 
tnergertdjtS, baß'bte Senatoren in ©adjen, bic 
fcor üjr gorum geboren, ni$t aböoeiren foflen. 

134. 16» ©ept. 1774. »erbot, ba§ Dor bem ©otteS* 
bienft fein $rebtger bie ©aertfiei betreten foU 
aU berjenige, ber ben Dienft I)at. **J 

135. üßerorbnung bei ßammeretfacben in mistigen 
gaüen ben ©tynbicuä unb, tt>enn e$ fidj um 
Sriminalfadjen Ijanbelt, ben Slctuar jujujteljen. 



•) (5$ (tnb im Allgemeinen bie oben 9£r. 66 in ber Sin- 
Wertung aufgeführten gdtle sub III — VI. 

**) 'DiefeS SBerbot tourbe auf bie ©efcf)u>erbe be$ SPaflor 
3ad>. Sogt ju et föelnolb gegen 3. % Seaman erlaffcn: 
SDie Söefdjroerbe lautet; SBo^l unb £od)ebelge&. §oajgebtetenbe 
J&erten. 2BeU in vorigen Qtiten , aljj bie cercmontalifdje 5Öc= 
btenung bc§ 2lltar3 nodj brauctyltdj getoefen, fein £)iaconu$ 
bei) feiner Slnfunft in bie tfircfye langer in ber ©acrifte^ fidj 
aufhalten börfte, al& bi& 3&m ber Äü(ter baS föoajleln 
angezogen ^atte, ben aber fogletcb barauf jum SHtar ftd^ he* 
geben unb biß alle ©efange oom ßrften bi8 jum Seiten au§? 
flefungen worben, unb ber Raffer »orfjer auS ber ©acrijtaj jur 
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136. 10. 3cm 1775. Sftodjmalfge SBerortmung wegen 
be3 ©d)ornfteinfegen3. 

Circulair. 

Es hat E. H. Rath für gut befunden, zur Vergütung 
der Feuersgefahr, so durch die ungereinigten Schornsteine 

Äanjel [xd) begeben Ijatte , oor bem 2Htar mußte flehen bleiben, 
unb ntdjt el)er in bie Sacrifreo fommen burfte , um ftd) in ber 
2Bintcr*3«^ erwärmen, ober in ber «Sommerzeit JU feiner 
finnltcben ßujl barin ju fcaffieren unb ein ©cf^rdc^ mit ben 
<Sd)ulbebtenten $u polten, bifj ber Ijßaftor (SoncionatoruS aujj 
ber ©acrifteo jur JJan&el ftd) begeben, bamit ber ^afror 
in feinen fortjufejjenben meditationibus auf eine ju fetner (5i* 
genen unb alle 3ut)orer ©eelen Erbauung ju J)altcnben ^re* 
bigt unb in feinen ^erjenS'Oeufjem ju (Sott um ben nötigen 
(Segen nidjt möchte turbiret werben. 92act) bem trito axiomate 
objecta sensus et visus et auditus externa movent tur- 
bantque sensus animae internos — maxime in senioribus de- 
criptae atatis obliviosos et facilius quam junioris turfoei soütos. 

3)er §odjmütt)tge unb Wegen feiner t)eUen ©timme, unb 
einiger anberer, jebod) nod) jur 3 e *t jum Stt)eil unget)eilia,te 
9^aturs©aben, ftd) in feinem flclfd)ltd)en ©inn ju fet)r aufbta* 
f>enbe, jebod) biefen feinen fünblidjen Effect in oerfteßter $)es 
mute) unb ©eifUidjfeit ber Siegel oor obrigfeirlidjen unb an* 
berer t)or)erer ©ranbe£= v Terfonen ju oerbergen, fefjr gefd)idter 
^errSKeflman t)at biefeS mir, wie allen SßafioribuS competirenbe 
Ja aud) allen DiacomS wann biefe um 12 Ut)r, ober am üftad)* 
mittag it)re Sßrebtgten galten ebenfalls oon mir jugejtanbenen 
$Red)r, NB. oor ber SJkebigt bie ©acrijteo oor ftd) allein i* 
$aben, unb feinen 3t)m mit feinem rrofcigen SBanbern in ber 
©acrifteo, unb fdjwafcen mit ben ^d)ul^ebienten, in feinen 
fortjufe^enben meditationibus turbirenben Soßegeu au bulben, 
fheitig ju machen, ja aar bieferwegen mict) einer gefugten §en- 
fd)aft über it)n calummose ju befct)ulbtgen ftd) unterftanben. 

SDerowegen (Sw. 2Bot)l unb §od;ebelgeb. #errlid)feit un* 
tertr)anig %w erfud)en, midj genötigt finbe, biefem unb benen 
anberen t)ierin ifmt gleidjgeftnnten $errn Kollegen foldjeS lieb* 
lofe unb trojjige Söerljalten, obrtgfeitlid) %w oerbieten, unb ben* 
felben anjubefet)len, bajj fte ber; it)rer änfunft in bie ßird)e, 
fogleict) it)ren $lafc in bie fogenanntc *Prebiger*33anf befleiben, 
unb bartnn mit ber ©emeine öffentlich ben erften borgen* unb 
ßobgefana. fowofjl, alfj ben £aufetgefang fingen, unb auöjber 
$rebiger=33anf oor ben Slbler $u treten, unb ein fürs gefafjteS 
9Korgem©ebät ad Capturo et statum animae plebejorum plu- 
rium quam doctorum eingerichtet galten, unb oom Slblec 
wteber aurücf in bie S3anf ftd) begeben mögen. 



Digitized by Google 



188 



und Zugrauchböden öfters in der Stadt und Grafschaft ge- 
kommen und kommen möchten, einen Stadtschornsteinfeger 
anzuordnen, derselbe sich aber auch beschwert gefunden, 
dass kein Eingesessener der Grafschaft sich seines Dienstes 
des Reinmachens bediente, mithin kein Auskommen seiner 
Nahrung finde ; als ist festgesetzet worden , dass ein jeder 
dieser Stfidt und Grafschafts Unterthan, der einen Schorn- 
stein hat, 7'/» Stbr. Casseng. , und von einem Zuchrauch 
5 Stbr. Casseng. alle jähr nach einer in Viertbeilen, zu 
theilenden Ordnung, als in der Grafschaft allemahl auf 
jeden Freistuhls - Gericht von dem zeitlichen Bauerrichter, 
nach der hiebey gesetzten Ordnung in seiner Baurschaft 
einzusamlen, und auf dem Freistuhls - Gerichte alle Quartal 
zu erlegen hat. Wofür der Schornsteinfeger alle Jahr ein- 
mal jedem Eingesessenen den Schornstein oder so genann- 
ten Zugrauch bey Strafe eines Goldgülden zu reinigen hat. 
Sollte dieser saumhaftig sich darinnen bezeugen , so sol 
solches bey Zahlung dieser Gelder allemahl, nach der zu 
zahlenden Ordnung von jedem Baurrichter jeder Baurschaft 
wenn Freystuhls-Gericht , in Gegenwart des Schornsteinfe- 
gers dargethan werden. Als es bezahlt für den Schorn- 
steinfeger 

1) Terminus auf den 2ten Dienstag nach Ostern die Baur- 
schaft Deusen, Ellinghausen, Groppenbruch und Schwi- 
ringhausen, 

2) Terminus auf den Montag nach Mitsoinmer die Brani- 
baurschaft und Brechten, 

3) Terminus auf den Dienstag nach Lamberti , Evinche, 
Kemminghausen und Holthausen, 

4) Terminus den Dienstag nach heil. 3 Könige, Linden- 
horst, Koeren und Wambel. 

Jeder Baurrichter der Baurschaft hat diese Gelder um 
diese Zeit einzufordern, und solche alsdann sämtlich beym 
Freystuhls - Gerichte zu überzahlen, und solte sich etwa 
Saumhaften in der Zahlung vorfinden, so hat er solche alda 
zu benennen, damit diese Gelder durch die gereideste exe- 
cution beygetrieben werden. 

Sig. Dortmund den 10. January 1775. 

Löbbecke, Freygrafe. 
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137. 13. Sept. 1779. 93erorbnung, tooburd) bie 83et* 
einigung ber $leifd#auergilbe befldtigt, ba£ 
#aufiren mit frifdjem gleifdj verboten unb beffen 
SSexfauf nur in ber gletfd$alle gemattet ttrirb. 

138. 7. Dftbr. 1782. ©trafoerbot gegen unridjtigeS 
SÄaaj* unb fcöljerne SBaagfdjalen. ' 

139. 27. Ott. 1783. Sladjbem ba$ £olj bon fiabtf* 
fdjen Siegelöfen geflogen ifl, werben bie Später 
fo wie bie fünftigen greller mit 20 ©olbg. 
ober 20 Sage ©efängnifj bebrotyt. 

140. 15, SDej, 1783. SSerbot gegen Stabafrauf&en in 
©Neunen, Stallen unb auf ben ©äffen. 

141. 23. april 1784. SKobiftcationen in ber alten 
3oHorbnung. 

142. 12. San. 1786. ©leidjjteflung ber SReformirten 
mit ben gut^eranem. Sonett wirb ber 9Kit= 
gebraut ber Sirenen, ba$ SBürgerrec&t, ba3 
SWcd^t gu fünften u. f. tt>. eingeräumt, nur 
bleiben bie Sßarodjtalredjte ben lutljertfdjen Sßre* 
btgern allein vorbehalten, audj bie Aufgenommen 
nen von 9lat^©ont>ocanten~ unb £)reimann& 
Stellen au3gefd)loffen. 

143* 25. Slug. 1788. (Srridjtung einer geue*(5om= 
mtffton. (©ebrutft.) 

Die 6 Sprutzen sollen von den 6 ersten Fahnen der 
Stadt unter Anfuhrung der Offiziere und der Feuer - Com- 
inissare bedient werden, in der Weise, dass jede Fahne 
die ihrige holt und diejenigen , welche Wasser holen , die 
Sprütze leiten, die Feuerhaken und Leitern herbeiholen 
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sollen etc. vorher bestimmt sind. Für die Leitung: der 
Rohre sind bei jeder Sprötze geeignete Personen bestellt 
und besoldet, die übrigen Fahnen sollen die Brandstätte 
bewachen. Die Thore sollen bis auf zwei bei jedem Brande 
geschlossen werden. Möchte eine der 6 ersten Fahnen 
die Thorwache haben, wozu immer eine halbe Fahne noth- 
wendig ist, so erscheint nur die andere Hälfte bei ihrer 
Spriitze. Alle Stadtbewohner sollen während des Brandes 
Wasser in geeigneten Gefassen vor ihr Haus stellen. Die 
Grafschaftsbewohner (Bauerschaften) sollen nur unter ihren 
Bauernrichtern in der Stadt und nur unter ihren Freigrafen 
auf der Brandstelle erscheinen und dort sich der Feuer- 
commission fügen. 

144. 1788. Verbot ttäljrenb be$ ©ettritterS ju läuten. 



145. 13. SRofc. 1788- Slbfdjaffung ber Sffiodjen* unb 
SBinter - grübprebigten , beS SljorrocB, Surret 
unb grofjen jfragenS ber $rebiger unb Slnorb* 
nung bon jtoei toodjentlidjen Satedjifationen. 



146. 3. 3»ai 1789. Verorbmtng, bafc alle Kaufbriefe 
bei ©träfe ber 9?idjtigfeit üom 9tid)ter ober 
SRatl) conftrmtrt »erben mftffen. 



147. 5. gebr. 1790. SBeiStljum beg ©ertrf)t$, ba& 
im Dortmunber ©ebiet retractus incolatus 
tefteljt, gegen grembe unb (Stnbeimifdje gilt, auf 
allen in ©tabt unb gelbmarf gelegenen ©runb? 
jlütfe haftet unb nur binnen Saljr unb 6 2Bod)en 
fcon ber Sßiffenfcbaft ber Veräußerung fcerjäbrt 
Slcta Sßettebaum, &u SBe&tar berubeub. 
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148. 26. gebr. 1791. SJerorbnung, tt>obur<$ bfe £aje 
ber 9?otare unb Sßrocuratoren erfyöljt unb iljnen 
bic Anfertigung Don ^rtoatacten Dorbeljalten ttrirb. 

149. 14. Stpril 1790. «ttef* be$ SDortmunber Mfy 
terS Dr. 3Mmar, Sberljarb 9?ic§ : ba£ ein 
ffranfer audj nodj auf bem jfranfenbette tefitren 
!ann, unb baä 9led)t fyabe, ba$ errichtete unb 
gehörig betätigte Sefiament ebenfotooljl bei fidj 
ju behalten, als bei ©eridjt nieber ju legen. 
(3n 6adje 39arop unb SDMlinfrot.) 

150. 4. 3uli 1793. Verbot iemanben, elje er 93fir* 
ger geworben ifi, in eine ©übe aufzunehmen. 



151. 16. Sanuar 1800. Verbot ber ^ajarb^piele. 

Nachdem Einem Hochachtbaren Rath missfallig be- 
kannte geworden ist, dass verderbliche Hazardspiele hiesclb- 
sten eingeführt worden , welche in allen wohl policirten 
Staaten verboten sind, so ist Hochderselbe bewogen wor- 
den , solche , namentlich : Pharao , Pas qne dix und das 
sogenannte Häufeln bey 50 Reichsthaler Strafe sowohl für 
den Banquier als Pointeur und für den Wirth, der derglei- 
chen Spiele in seinem Hause verstattet, zum Behuf des 
Waisenhauses, zu verbieten, insbesondere sollen diejenigen 
Fremde, die sich einer Contravcntion hiergegen schuldig 
machen würden, hierselbst nicht weiter geduldet, und ihnen 
kein weiterer Aufenthalt verstattet werden. Wes Endes 
2ter Herr Bürgermeister ersucht ist , auf die Contravenicn- 
ten fleissig invigiliren zu lassen, und solche ohne Ansehen 
der Person zur entrichtung der Geld- und im Falle sie 
solche nicht zu entrichten im Stande, zur verhältnissmässi- 
ger körperlichen Strafe anzuhalten. 

Sign. Dortmund in Concilio den 16. Jan. 1800. 

Bilefeldt. 

152. 1795. Snfiructiou für beu ©tabtyl)#cu$. 
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153. ateformatio be$ Oerid&tS 1621, fammt Sag* 
Orbnung *) unb ergänjenben Seflimmungen. 

1) Der Richter soll geschickt und tauglich seyn , die 
Urtheil selbsten abzufassen, und das Recht anzudienen, 
auch hinterfurtcr zwey Kost- und Richter-Essen halten, zu 
6 Jahren erwehlet werden, einer jeden ansuchenden Parthei 
ohnpartheilich Recht wiederfahren lassen , sein anbefohlen 
Amt treulichst und aufrichtig verwalten, im Gerichts-Hause, 
und sonsten nirgends ordentlich Bürgergericht • sitzen, sich 
dieser Ordnung gemäss verhalten, auch daran seyn 
und fleissig Aufsicht haben, dass solches von andern ge- 
schehn, und allerdings nachgesetzet werde. Da er aber 
wegen naher Verwandschaft, oder andern erheblichen Ur- 
sachen recusiret werden mochte und könnte, soll beym 
Wollachtbaren Rath, mit Vorbringung angedeuteter Ursa- 
chen, umb einen andern an seine statt zu verordnen, an- 
gesucht werden. 

2) Alle Wochen (doch die Ferien ausgeschlossen) soll 
er auf den Freytag ordinarie Burgergericht halten , iedoch, 
da es der Partheyen Nothdurft nicht erfordern thäte, soll 
ers bis in die folgende Woche zu verschieben bei Macht 
seyn. 

3) Desselbigen Tages aber, wenn er Bürgergericht hal- 
ten wolte , soll er die Gerichtsklocke durch den Frohnen 
um 9 Uhr Vormittags leuten lassen, und sich demnächst 
mit den Klockenschlag 10 zu Gericht setzen, alsdann auch 
die Bürger und Partheyen zufolgen, und bis der Richter 
aufstehet, es wäre dann ihre Sache vorhin abgemachet, 
des Gerichts abzuwarten gehalten seyn sollen. Würde sich 
aber Jemand verspäten und doch bey währenden Gericht 
vor zwölf Uhren ankommen, derselbe soll ohnbefährt seyn 
und bleiben. 



*) Sic nmrbe Dom tRattje, ben S^Ifern un ^ SSterunD? 

ä^anjigeTn »crcinBart unb trat mit 2Eat§ia SCag 1621 in 

Sffiirf famfett. aUetd)}eittg würbe &a$par ©olltita, auf biet 
3a$te aum Weiter *eft*tigL 
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4) Die Gastgerichte soll er hinfurter allein halten, da 
ein Frömbder fünf Meilenwegs, darüber, und nicht darunter, 
von dieser Stadt gesessen, auch dessen Forderung undis- 
putirlich wäre, Würde auch Jemand in diesem Fall Gast- 
weise citiret erscheinen, und sich zu ordentlichen Rechten 
berufen, soll die Sache dahin verwiesen werden. 

5) Der Gerichtschreiber soll sich auch für solcher Zeit 
(10 Uhr) mit dem Protocoll im Gericht finden lassen, und 
daselbst des Richters abwarten, alles, was die Partheyen 
oder deren Procuratoren recessiren, vortragen und han- 
deln, nebst der Frohnen Relationen uraständig und fleissig 
aufschreiben, bei seinem Officio sich ohnpartheiyisch und 
ohnverweislich erzeigen und verhalten. 

6) Aüe übergebene instrumenta und Briefliche Urkun- 
den, oder was für Beweisung gerichtlich einkommen , soll 
er den Actis einverleiben, die probationes an gebührenden 
Ort registriren, den Partheyen die Originalia davon nicht 
wieder zurückgeben, er hätte dann zuvor die Copias ver- 
glichen, solches auch mit seiner Subscription bezeuget. 

7) Die Partheyen und deren Sachwaltere soll er mit 
Copiis einkommender Handlung, Produkten und Schriften 
auch andern Urkunden, Briefe und Acten nach Möglichkeit 
also beiordern, dass sich keiner zu beklagen habe. 

8) Soll aber Niemand über die gerichtliche Bücher und 
Protocolle kommen lassen, vielweniger dieselbe Jemanden, 
er sey auch, wer er wolle, verlehnen, sondern was einem 
iedweden vonnöthen und gebühren raögte, Copey weiss mit- 
theilen, iedoch hierdurch dem Richter sein Protocoll bei 
währendem Amt zu visitiren umbenommen. 

9) In gerichtlichen Verpflichtungen und Schuldbekennt- 
nissen soll er iedesmahl nicht allein die Zeit, sondern auch 
den Ort, da solche besehenen, hinzusetzen , und hinfürter 
Niemand zur Währschaft schreiben, welcher nicht zugegen 
wäre, sonsten auch vorhin sich darzu für dem Richter mit 
Handtastung eingelassen hätte. 

10) An die Fischbänke soll er , so oft da etwas ver- 
kauft und gerichtlich umgeschlagen wird, sich mit dem Pro- 
tocoll finden lassen, und daselbst, was verhandelt und ver- 
kauft wird, protocolliren. 

Äabuf , $)erhnuub. III. £$ril. 13 
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11) Es soll auch der Gerichtschreiber, ohne Erlaubnis» 
des Richters nicht ausreisen, iedoch, wann er mit dessen 
Erlaubniss ausgereiset, oder sonsten partheyisch wäre, soll 
der Secretarius im Gericht seine Stelle vertreten. 

12) Der Procuratoren sollen nicht mehr, als Viere seyn, 
von einem wollachtbaren Rath bestellet und in Ayd und 
Pflicht genommen werden, dass sie ihren Partheyen auf- 
richtig und getreulich dienen, deren Sachen so viel an ihnen 
zu schleuniger Endschaft befördern, und alle Weitläuftigkeit 
vermeiden wollen, iedoch soll hiedurch berührten Partheien» 
da sie wollen, ihre Nothdurft selbst vorzutragen und zu 
verrichten unbenommen seyn. 

13) Es sollen aber sowohl die Partheyen als deren 
Procuratores und alle so im Gericht zu thun haben, ihre 
Nothdurft in möglicher Kürze deutlich und verstandlich, 
und allein, was zur Sache dienstlich, furtragen und dabei 
aller Neben-, Schimpf- und Spottwörter, wie auch hitziger 
und unnütze Reden sich gänzlich, und bei ohnnachlässiger, 
Geldstrafe, welche zu des Richters Ermässigung gestellt 
und zum halben Theil ihm, zum andern halben Theil aber 
den Armen hiemit assignirt seyn soll, enthalten, sonsten 
auch besagte Procuratores, und ein ieder in seiner Ordnung 
nach einander über vier Sachen nicht abhandeln, darnach 
die, Handlung auf den nächsten kommen , und also , bis sie 
alle ihrer Partheyen Sachen abgehandelt, umgehen lassen. 

14) Die Frohnen sollen ebenmässig für abgesetzter 
Zeit im Gericht des Richters Ankunft abwarten, und da- 
selbst öffentlich die citirten Personen (Partheyen) einfor- 
dern, und da Jemand nicht erscheinen würde, ob und an 
welchem Ort sie denselben ins Angesicht, oder welcher 
gestalt citirt, und was ihnen zur Antwort worden, wahr- 
haftig und umständlich referiren, auch nach beschriebener 
Ordnung mit citiren, laden und sonsten, so viel ihrer Per- 
son betrifft, gemäss verhalten. 

15) Ohne Erlaubnis des obersten Herrn Burgermeistrs 
sollen sie auf Ansuchen einigen Bürgers auf Burger oder 
Frömder Leute Güter keinen Arrest oder Verbot thun 
sonsten aber Frömbden gegen Frömbden arresta zuzulas- 
sen, soll bei dem Richter stehen. 
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16) Wie dann auch in Sachen, welche einen neuen 
oder ohngewöhnlichen Bau , Zaun, Graben , Dungelwege, 
Abbauung, Besäung und Entblössung der Länderei und der- 
gleichen betreffen mögten; dann auch in Sterbfällen, da 
sich einer des abgestorbenen Güter, ohne des Interessenten 
Bewilligung unterfinge, die Erlaubniss des Verbots bei dem 
Richter gesucht werden solle. 

17) Es sollen aber berührte Frohnen solche und alle 
von ihnen intimirte arresta, Verbott und Kummer, iederzeit 
so bald die geschehen, ohn Verzug in das gerichtliche 
Protocoll schreiben , auch Tag und Stunde , wenn solches 
intimiret, oder begehret worden, expresse hinzusetzen lassen, 
von welcher Zeit, und ehe nicht, die ihre Kraft erreichen 
sollen, es wäre dann, dass beweislich beigebracht würde, 
dass der Mangel am Gerichtschreiber gestanden. 

18) Endlich sollen sich insgemein Richter, Schreiber, 
Procuratores und Frohnen mit nachgesetzter Taxe begnü- 
gen lassen, sonderlich aber soll den Procuratoren und Froh- 
nen hiemit bei Strafe nach Ermässigung verbotten seyn, 
ihre Partheyen mit Subarrationibus , Verehrungen, Gelagen 
und andern in recht verbottenen Gedingen über angedeu- 
tete Taxe zu beschwehren. 

19) Und sollen diesemnach alle bürgerliche Sachen, so 
für dis Gericht gehören, und in erster Instanz (ausserhalb 
die, welche nach Ausweisung auf das Rathhaus ausgehenkter 
Taffei davon befreyet seyn) ventilirt werden. 

20) Es soll aber hiedurch in Sachen, dav r on obgesetzter 
16 Artikel Meldung thuet, Niemand benommen seyn, dem 
Herkommen nach die Bauherren, oder nach Wichtigkeit der 
Sachen den gesammten Rath auf den Augenschein bittlich 
zu erfordern, und daselbst um Erörterung des Streits anzu- 
halten. 

21) Wie dann auch, da wegen abgebaueten Landen in 
der Feld-Mark Streit fürfielc, dem Rittmeister nebst einge- 
nommenen Augenschein denselben zu erörtern hiemit zuge- 
lassen wird, wegen ihrer Bemühniss für eine iede abge- 
bauete Fohr einen Rthlr. zu fordern, welche der, so im 
Ohngerechten befunden wird, zu erlegen gehalten seyn soll. 

13* 
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22) Sonsten aber, da sich ein Bürger zu Jemands 
Erbschall qualificiren und besibben wolte, soll demselben 
freistehen, solches dem Gericht oder Raht für zubringen. 

23) Welcher nun, er sey Burger, Eingesessener, An- 
gehöriger oder Frombder, so sich keines Gastgerichts be- 
helfen kann, gegen einen andern Bürger, Eingesessenen 
oder Angehörigen dieser Stadt Ansprache zu haben ver- 
meinet, und dieselbe richtig gegen ihn vornehmen will, der 
soll denselben durch einen Frohnen, zum wenigsten am 
vorhergehenden Tage des Gerichts bei Sonnenschein, ohne 
Unterschied der Personen, dahin citiren und laden lassen, 
sonsten aber soll die Citation den Citirten nicht binden, es 
wäre dann, dass ein anders aus bewegenden Ursachen mit 
Erlaubnis des Obersten Bürgermeistere geschehe. 

24) Es soll aber bei solcher Ladung iederzeit aus- 
drücklich vermeldet werden auf was Ansuchen, auch um 
was Sachen willen der Citirter im Gericht erscheinen solle. 

25) Würde aber, der also zum ersten citirt, im Ge- 
richte nicht erscheinen, so soll er zum andernmahl, und so 
er abermahls nicht erscheinet, darnach zum dritten mahl 
vorgeboten werden, von welchen Fürbottungen zum wenig- 
sten eine in die Person, oder unter Augen geschehen soll, 
aber die andern Zwei mögen zu Hauss und Hoff in Ab- 
wesen dessen seiner Hausfrauen, oder erwachsenen verstän- 
digen Kindern, oder Hausgesinde angekündiget, auch ieder- 
zeit dabei, obs die erste, zweite oder letzte Citation sey, 
vermeldet werden. 

26) Wolte sich auch einer persönlich nicht finden, oder 
seiner gefahrlich vorleugenen lassen, so sollen nicht desto- 
weniger die Citationes und Vorgebot, es wäre das erste, 
zweite, oder dritte zu Haus geschehen, und procediret wer- 
den; Jedoch da einer für oder nach geschehenem Fürgebot 
nothwendigen Geschäften halber verreiset wäre , und man 
glaublich spüren mögte , dass er sich gefahrlicher Weise 
nicht entäussert, soll der Kläger desselben Wiederkunft 
abwarten, wie dann auch hiebei andere redliche Ursachen 
dawider fürzubringen einem ieden furbehalten werden. 

27) In Sachen, da ein Bürger gegen einen Fremden» 
oder ein Fremder gegen einen Fremden zu sprechen hätte, 
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soll er denselben schriftlich, wie von alters Herkommen, 
abladen lassen. 

28) Würde nun ein eingesessener Bürger oder Ein- 
wohner obgesctztermassen dreimal ausbleiben auch keine 
redliche Ursachen seines Ausbleibens fTirwenden, denselben 
soll der Richter für zwei Maas Wein pfänden lassen, davon 
sich die Halbscheid, die andere aber dem Kläger zueignen. 

29) Wann er dann hierauf noch einmal citirt abermals 
ausbleibe, und des Klägers Klage personal wäre, soll er 
dieselbe im Gericht summarie, iedoch bescheinlich furbrin- 
gen, liquidiren und ihme die Pfändung zu verstatten bitten, 
dieselbe auch pro liquidata summa nebst den Gerichtskosten 
nicht von den Frohnen, sondern auf fürgangene reifliche 
Erwegung vom Richter erkennt, oder nach gestalten Sa _ 

* chen abgeschlagen werden. Wofern ihm aber die Pfändung 
zugelassen wäre, soll und mag er das Pfand an die Fisch- 
bänke ziehen, und daselbst, mit furgehender Abladung des 
Beklagten distrahiren, verkaufen, und sich an demselben pro 
quahtitate debiti erholen, mit Fürbehalt, wofern der Beklag- 
ter für würklicher adjudication erscheinen, und sich gegen 
den Kläger zu Erstattung aller Kosten imd Schaden, sei- 
nes Ungehorsams halber erlitten, erbieten, dieselben auch, 
auf des Richters Ermässigung zuforderst ausrichten würde, 
dass er alsdann mit seiner Defension im Gerichte gehört 
werden soll. 

30) Wäre aber die Klag real , so soll der Kläger in 
obgesetztem Fall des Ungehorsams auf sein Begehren in 
das Gut, an welches er Forderung hat, vorest ex primo de- 
creto custodiae saltem causa, eingesetzt werden, darauf dann 
der Krieg rechtens für befestiget angenommen , und der 
Kläger zu seinem Beweis und fernerm Verfolg der Sachen 
bis zum Beschlus verstattet , auch folglich darauf was rech- 
tens erkannt werden solle; Jedoch würde der Beklagter 
vorhin erscheinen, die Gerichtskösten und Schaden obge- 
setzter massen erstatten, alsdann soll er ebenmässig mit 
seinen defensionibus gehöret werden. 

31) Und soll hierneben der Richter Macht haben, einen 
ieden Ungehorsamen nach Gestalt der Sachen vermöge der 
Rechten zu bestrafen. 
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32) Sonsten da der Citirter auf obgesetzter Abladung 
gehorsamlich erscheinen würde, soll der Kläger seine Klage 
schrifl- und mündlich furbringen, oder durch seinen Procu- 
ratoren, welcher zugleich sein mandatum procuratorium ex- 
hibiren, oder de rato caviren soll, furbringen lassen, mit 
Bitte den Beklagten darauf zu antworten und den rechli- 
chen Krieg zu befestigen, anzuhalten. 

33) In Sachen aber, so unter 30 gemeiner Thlr. Haupt- 
geld oder Werth antreffen, soll, ohnnöthige Kosten zu ver- 
hüten, mündlich gehandelt werden. Es wären dann solche 
Sachen also ohnrichtig, dass es die Nothdurft in Schriften 
zu handeln, erforderte, welches zu Erkenntnis des Richters 
stehen soll, oder dass beide Partheien selbst einander nach- 
geben, in Schriften zu handeln. 

34) Weil viel daran gelegen, dass die Klage formlich 
und rechtmässig fürgebracht werde, so soll dieselbe eine 
klare und wahrhaftige Erzehlung der Sachen, auch die Ur- 
sachen und Grund, davon die Forderung herfleust, mit vor- 
gehender Benennung des oder der Beklagten, und eine 
schliesliche Petition, so aus den erzehlten Narraten ohne 
Mittel von rechtswegen erfolgt, enthalten. 

35) Und da Jemand von den Procuratoren die Klage^ 
wie bis daher oftermalen beschehen, dunkel, irrig, unver- 
ständig, ohne Ursachen, ohne rechtmässige Conclusion und 
Petition oder sonst ohnförmlish fürbringen würde, so soll 
derselbige den Partheien ihre angewendete Gerichtskosten 
ablegen und darzu in die Straf ohnnachlässig genommen 
werden. 

36) N achdem die Klagen obgesetztermassen einbracht, 
und der Beklagter mit seiner Gegenhandlung alsobald nicht 
gefast seyn könte, soll er 8 oder 14 Tage Zeit begehren, 
die ihme auch also verstattet werden sollen. 

37) Es soll aber der Richter alle und iede Dilationes 
(ausserhalb die, so Führung der Zeugen und Beweisthum 
colligiret und angegeben worden) nach Gelegenheit der 
Sachen und Personen, auch wie es ihm billig bedunkt, 
wöfern sich die Partheyen oder deren Procuratores 
darüber nicht vergleichen konnten, ansetzen, verstrecken 
und verkürzen, und iederzeit die einfallende Ferien, die 
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sie nicht ausdrücklich ausgenommen, mit eingerechnet 
werden. 

38) Auf welche erhaltene Zeit der Beklagter ohne 
Citation erscheinen und wofern er exceptiones Dilatorias 
hätte und furwenden wolte, dieselbe soll er sämtlich und 
auf einmal, mündlich oder schriftlich, verständlich und form- 
lich einbringen, solches auch bei allen Terminen, die wer- 
den von den Partheien colligiret, oder per decretum ange- 
setzet, hinftirter observiret werden, und alsdann ein iederede 
Parthei ohne ferner Citation zu erscheinen gehalten seyn. 

39) Und soll hingegen dem Kläger in dilatoriis zu re- 
pliciren, Beklagtem zu dupliciren, in pereinptoriis aber zu 
tripliciren, und solches iedesmahl von 14 Tag zu 14 Tag. 
(Es könte dann ein oder ander Theil balder fertig werden), 
zugelassen seyn, bei welchen 4 Schriften es auch in per- 
einptoriis bleiben, und damit von beiden Theilen zum Be- 
scheid geschlossen werden; iedoch woferne in der vierten 
Schriften oder triplicis Neuerung fürgebracht würde, so da 
weitere Handlung erforderte* (alle Gefährlichkeit bei willcühr- 
licher Bestrafung ausgeschlossen) soll der Richter Macht 
haben, nach Befindung hierüber quadruplicam et quintu- 
plicam, iedoch weiter nicht, zuzulassen. 

40) Wann aber der Beklagter keine exceptiones dila- 
torias furzubringen hat, oder da ihm die, so er eingewendet, 
mit Urtheil aberkennet , so soll er oder sein Anwalt ohne 
ferner Ausflucht auf die Klage mit Nein oder Ja , auch mit 
ausdrücklicher Kriegs-Befestigung der Gebühr, und vermit- 
telst Eids respondendorum (wofern die Klage vermittelst 
Eids dandorum übergeben worden) zu antworten schul- 
dig seyn. 

41) Hätte dann Beklagter einige defensional oder pe- 
remptoriales zu Hintertreibung des Klägers Intention, die- 
selbe soll er, wie oben, zugleich mit der Antwort einbrin- 
gen, und darauf sich mit Kosten und Schaden von der 
Klag zu erledigen bitten. 

42) Solte nun gegen solche Antwortungen, als dieselbe 
obgesetzter massen nicht rechtmässig excipiret werden, der 
Antworter auch nicht alterius oder weiter respondiren, 
sondern auf seinen Antwortungen bestehen wolte, soll er 
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alleinc mündlich ohne fernere Schrift per generalis repli- 
ciren, damit dann solcher punct zum rechtlichen Bescheid 
beiderseits ausgesetzet und durch den Richter erörtert 
werden solte. 

43) Wann dann solchergestalt die Antwortungen ihre 
Richtigkeit erlanget, sollen beide Kläger und Beklagter sich 
zu Beweisung dessen, so veraeinet worden, zuzulassen, 
auch darzu eine gewisse Zeit, pro prima dilatione nicht 
über sechs Wochen 3 Tage, ihm mit zutheilen bitten. Da 
auch die Beweisung innerhalb solcherzeit nicht vollenfiihret 
werden möchte, als dann soll ihnen secunda, auch im Fall 
der Nothdurft tertia dilatio probandi und iede von 6 Wo- 
chen 3 Tage dem Herkommen nach verstattet werden. 

44) Es soll gleich wohl der Richter Macht haben , ob- 
gesetzte Beweisungszeit nach Gelegenheit der Sachen und 
Personen zu verkürzen, aber nicht zu erstrecken, und 4tam 
dilationem zu zulassen, es wäre dann solennitas legalis 
praestirt, wie er dann auch bei allen dilationibus Achtung 
haben soll, dass kein gefalirlicher Verzug gebrauchet werde. 

45) Nach erlangter gewisser Zeit soll und mag inner- 
halb derselben der Kläger seine Klage , oder der Antwor- 
ter seine exception oder Gewehr durch schriftliche docu- 
menta, Urkunden und Zeugen beweisen. 

46) Die schriftliche documenta, so gerichtlich cinkom- 
men, soll der Gegentheil ohne einige dilation, an Schrift 
und Siegeln, iedoch mit Vorbehalt aller und ieden recht- 
mässigen Exceptionem, Einreden und Wiederlegungen agnos- 
ciren oder diffitirten, oder aber pro agnitis gehalten werden. 

47) Sonsten aber, da zu der Beweisung lebendige 
Kundschaft imd Zeugen nöthig seyn mögten, sollen alsbald 
nach gehaltener Zeit unpartheischc und in rechten zulässige 
Zeugen auf den ersten und Zweiten nächstfolgenden Ge- 
richtstag im Gericht mit dem gebührendem Zeugeneid in 
Beiseyn des Gegentheils (welcher ad videndum iurare testes 
et exhibendum interrogatoria et adiungendum notarium, si 
velit, citirt werden soll) zu beladen bitten, auch als vom 
Richter alsbald angenommen werden, iedoch dem Gegen- 
theil seine Exceptiones, warum ein oder ander Zeuge nicht 
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zulässig, vor der Eidsleistung, oder nach Eröffnung der 
Zeugenaussage fnrbehalten. 

48) Damit nun Niemand an seinem Beweisthum ver- 
kürzet, die Production auch auf einmahl , wo möglich, ge- 
schehe, sollen die citirte Zeugen iederzeit zu aufgesetzten 
Gerichtstagen zu folgen gehalten seyn, sonsten aber durch 
Pfändung, so der Richter zu befehlen Macht haben soll, 
dazu gezwungen werden. 

49) Es wären dann etliche zu Zeit erster Production 
nicht einheimisch oder krank gewesen. 

50) Da auch Personen zu Zeugen ernennet, welche 
des Raths oder eines andern ansehnlichen Ehren oder 
geistlichen Standes wären, dieselbe und deren Ehefrauen 
wie auch andere ehrliche Matronen sollen nicht persönlich 
im Gericht zu erscheinen, und den Zeugeneid öffentlich zu 
schweren gehalten seyn, sondern vor dem Richter zu er- 
statten zugelassen werden. 

51) Sonsten soll ein ieder Zeuge, sofern er dessen 
nicht gutwillig von den Partheien erlassen wird, und nebst 
denen der adjunctus notarius den gewöhnlichen Zeugen- und 
Adjunct-Eid vor der Deposition leisten. 

52) Und woferne der Gegentheil einige Fragstücke 
übergeben würde, sollen dieselbe nicht zu weitläuftig, unge- 
reimt, ohnnöthig und schmälig seyn, und da etliche undien- 
lich befunden würden, durch den Richter verworfen werden.' 

53) Wann die Zeugen in Eid aufgenommen sind, sollen 
die nach der Hand in des Richters Behausung oder andere 
ihm gelegenen Orte Vorbescheiden, daselbst ein ieder inson- 
derheit furgenommen und nach fleissiger Erinnerung und 
Ermahnung ihres geleisteten Eids und Warnung desMeyn- 
eids rechticher Gebühr abgehöret, auch iedesmahl um gründ- 
liche Ursachen seines Wissens und Wahrsagens, Zeit, 
Mahl, Statt und andere Umstände eigentlich befraget 
werden. 

54) Und soll der Gerichtschreiber dem Zeugen seine 
Worte, wie er die geredet hat, lassen, und nicht verändern, 
die wären dann so dunkel und unrichtig, dass sie nicht 
wohl mögten verstanden werden, alsdann soll er den Zeu- 
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gen ermahnen, «eine Antwort und Meinung noch einmal 
verständlicher anzuzeigen. 

55) Nach vollendigtem Verhör soll dem Zeugen seine 
Aussage, wie die aufgeschrieben, vorgelesen und darauf be- 
fraget werden, ob es recht aufgeschrieben, und er es dabei 
bleiben lassen oder in seiner Kundschaft ändern und ver- 
klären wolte. 

56) Es soll aber hiedurch den Partheien unbenommen 
seyn , in Fällen so die Rechte zulassen , und weiter nicht, 
vor oder nach befangener Rechtfertigung zu ewiger Ge- 
dächtnis Zeugen verhören zu lassen, iedoch sollen durch 
den Producentcn die Beweisungs-Articuln dem Richter zu- 
gestellet, dem Gegentheil communicirt, und derselbe ad 
videndum produci et jurare testes , sonstcn auch , ob er 
Fragstücke zu übergeben, erfordert werden. 

57) Wann die Zeugen zur ewigen Gedächtnis, es sey 
auf des Klagenden oder Beklagten Ansuchen abgehöret 
worden seynd, soll also hinder dem Gericht verschlossen 
liegen bleiben, bis dass der fuhrenden Partheien Nothdurft 
erfordert, derselben Publication und Eröffnung in Stand 
Rechtens zu begehren. 

58) Imgleichen soll den Partheien hiedurch unabge- 
schnitten seyn, vor und nach begangener Rechtsfertigung 
dem Herkommen nach um Kundschaft der Wahrheit einen 
Fremden zu arrestiren und verhören zu lassen , iedoch soll 
obgesetzte Ordnung dabei in Productione et examiuatione, 
Uebergebung der Beweisungs-Articuln, verschlossener Hinle- 
gung und andern Stücke gehalten, und dem Gegentheil zum 
wenigsten 24 Stunden ad exhibendum interrogatoria , si 
velit, verstattet werden. 

59) Nachdem dann die Zeugen also verhöret, und die 
Partheien weiter keine zufuhren gedächten, welches auch 
hinfurter nach Eröffnung der Zeugen aussage, als den Rech- 
ten zuwider , nicht zuzulassen seyn solle , sollen sie und 
iede Partheien, dieselben Aussagen zu eröfluen, auch ihnen 
deren Abschrift mitzutheilen bitten, und vom Richter, ohn- 
erachtet solches vom Gegentheil widersprochen würde, ver- 
williget werden. 
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60) Nach gehaltener Publication und Communication 
soll dem Producenten im nächstfolgenden der Zeugen- 
Aussage zu repetiren, wie dann auch dem Beklagten dar- 
gegen zu excipiren, und hinwider dem Kläger zu repliciren» 
um damit zu schliessen, desgleichen auch dem Beklagten 
zu dupliciren und damit ebenmässig zuschliessen, iedoch zu 
unterschiedlichen Terminen von 14 zu 14 Tagen freistehen und 
zugelassen seyn, sonsten aber keine weitere Handlung ver- 
stattet werden. 

61) Wann dann von beiden Theilen zum Urtheil ge- 
schlossen, alsdann sollen der Sachen vollkommene Acta dem 
Richter praesentirt, und demselben nächst fleissiger Erwe- 
gung aller einkommenen Gründe , mit Vorbcigehüng des 
Umstands*) und Vermeidung bis daher gebräuchlicher Re- 
mission darin» förderlichst erkennet werden. 

62) Wofem nun der Richter ein Beiurtheil, so da simplex 
interlocutum wäre, geben thäte, soll davon nicht appclliret 
werden, da gleichwohl iemand dadurch beschweret seyn 
mögte, demselben soll zugelassen seyn, Acta Einem Wohl- 
achtbaren Rathe vorzubringen , und per modum Revisionis, 
iedoch ohne weitere Deduction und Handlung Erkänntnis zu 
bitten , bei unnachlässiger Strafe , dass solches nicht temere 
geschehe. 

63) Sonsten aber da der Richter eine Endurtheil oder 
Beiurtheil, welche vim definitivae hätte, ertheilet, soll dem 
Beschwerten freistehen, davon nach Ordnung gemeiner 
beschriebenen Rechte viva voce oder in scriptis an Einen 
Wohlachtbaren Rath zu appelliren. 



•) 2313 bafjln (atte alfo bte urbeutfcfje , e^roütbige unb 
für baS <aeraetnroo$l nötige Xftfttigfeit ber Bürger bei ber 
Urt^eilSftnbung noc§ foribefhmben. ^xoüUUoß mar borget 
bur<$ baS nad) unb naä) auägebübete, weitläufige , fdjrifttidje 
58erfaf)ren, mit feinen/ niebtefagenben ßfytfanen unb ÜBerfdjteps 
jungen btenenben gotmen ba8 allgemeine 3ntereffe am ©ericfctSr 
toefen fo boUfommen berntdjtet, bajj ber ©efejjgeber obige 33er* 
fügung ofme SBioerftanb toagen fonnte. SBäre bael SSerfa^ten 
fo einfad) geblieben, wie e3 ftd^ nodj in bem ge^mprojejj oon 
1433 (fte^e Urfunbenbucfc) funb gibt, fo §Stte obigeä tootyt 
fcfytterlid) (Eingang gefunben. 



Digitized by Google 



204 



64) Es sollen aber solche appellationes, wie sonst lange 
gesehen, corara eodem iudice nicht, sondern vor Einen 
Wohlachtbaren Rath hierzu verordneten zween Commissa- 
rien ventilirt werden, welche am Gudestag, von 14 Tagen 
zu 14 Tagen auf dem Rathhause zu zehn Uhren Appell a- 
tionsgericht halten, solche Stunde die Partheien oder deren 
Procuratoren bei willkürlicher Strafe in Achtung zunehmen 
und alsdann daselbst finden zu lassen verbunden seyn sollen. 

65) Inmassen auch der Appellant gehalten seyn soll, 
innerhalb vier Wochen von Zeit der interponirten Appella- 
tion anzurechnen, dieselbe vor obgedachten Commissarien 
mit gebührender Handlung citatis citandis einzuführen, die 
Citationes aber vom Rathsdiener, mit Anmeldung der Ur- 
sachen, voriges Tages und mündlich, es wäre dann, dass 
der Appellant ausserhalb dieser Stadt und Grafschaft wohnen 
thäte, verrichtet werden. 

66) Wofern aber der Appellant innerhalb solcher Zeit 
nicht gefast seyn konte, soll er Macht haben, in Termino 
productionis Erstreckimg uf 14 Tagen zu bitten, die 
Zweite prorogatio aber anderergestalt nicht als aus fur- 
brachten erheblichen und zugleich bescheinenden Ursachen 
zugelassen werden, auch gehalten seyn, mit berührter 
Handlung oder gravaminibus erster Instanz Acta, alles 
sub poena desertionis, vorzubringen. 

67) Wann nun die gravamina einkommen, soll der Ap- 
pellat darüber gehöret, und von iedem Theil in zwo Schrif- 
ten, so von 14 Tagen zu 14 Tagen in kurzen dienlichen 
Recessen doppelt übergeben werden sollen, (iedoch arbitrio 
Commissariorum in his omnibus salvo) concludirt, und dem- 
nächst der vollkommene Verfolg beieinander gebunden, cum 
Protocollo absonderlich geschrieben, Einem Wohlachtbaren 
Rath, um darinn was Rechtens zu erkennen, furbracht 
werden. 

68) Diese vorgesetzte Ordnung soll allein von Sachen, 
die zum ordentlichen Prozess gehören, verstanden, und 
nicht von denen, in welchen Vermöge beschriebenen Rech- 
ten und depi alten Stadtbrauch nach executive (summa- 
risch) verfahren werden kann: z. B. Gerichtliche Pfandver- 
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Schreibungen, Schein und Bekenntnissen, damit es insgemein 
gehalten werden soll, wie von Alters gebräuchlich. 

69) Was die gerichtliche Pfandverschreibungen belan- 
get, soll hinfähro nächst gethanem Kummer auf das gesetzte 
Unterpfand nur dreimahl von einem ordentlichen Gericht 
zum andern, iedoch laut und öffentlich verfolget werden, 
und darauf im 4ten Gericht weidigen und wehren, im 5ten 
Austrift geschehen, endlich aber im 6ten Gericht um den 
Zuschlag und Pfandweisung angehalten und zum rechten 
erkannt, iedoch ein Bürger zu iedem Gericht mit ausdrück- 
licher Vermeidung der Ursachen, und was wider ihm im 
Gericht gehandelt werden wollen, citirt, auch von solcher 
Abladung iederzeit der Gebühr in iudicio referiret werden. 

70) , Würde nun der Schuldner sich im mittelst nicht 
einstellen, soll der Gläubiger seine Forderung in Haupt- 
summe und ,nachständigen Pensionen vor den Richter be- 
scheinlich liquidiren, und demnächst das Unterpfand oder 
obligirtes Gut an den Fischbänken, wie bishero bräuchlich 
gewesen, distrahiren und verkaufen, dem Fischbänken- oder 
Adjudicationbrief die liquidirte Summe nebst den Gerichts- 
kosten unterschiedlich einverleiben lassen. 

71) Wofern doch der Schuldiger für drittmahliger 
Distraction und Verkaufung, und also vor der Adiudication 
des Unterpfands sich einstellen, die vertagte Pension neben 
den Gerichtskosten offeriren und erlegen würde, soll er 
damit gehöret, und auf solchen Fall das Capital abzu- 
machen nicht gehalten seyn. 

72) Es sollen aber hinfähro in des Gläubigers Gefallen 
stehen, sich das Unterpfand oder obligirtes Gut erblich oder 
pfandweise adiudiciren zu lassen, es were denn coneursus 
creditorum vorhanden, in solchem Fall eine erbliche Adiu- 
dication geschehen soll. 

73) Würde er dann die pfandliche Adiudication erwäh- 
len, sollen ihme aus den adiudicirten Gütern von 100 Rthlr. 
Capital-Inhalts der Verschreibung, es seyen 5 oder 6 zu- 
geleget; vor Pensionen und Gerichtskosten aber, so zum 
Capital gerechnet 5 von iedem hundert gut gemacht werden, 
und da das Unterpfand Kornrente thäte, das Malter auf 2 
Rthlr. angeschlagen werden. 
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74) Und soll in diesem Fall die Relation Einlösung, 
Befreiung des Unterpfands bei dem Schuldiger stehen, und 
zu rechter Zeit geschehen mögen. 

75) Würde er aber dieselbe viele Jahre zu des Gläu- 
bigers Ungelegenheit verziehen, soll Gläubiger auch Macht 
haben erbliche Adiudication zu suchen; 

76) Damit doch wegen der erblichen Adiudication 
Niemand übernommen werde, soll der Richter iedesmahl 
drei unpartheische Schätzer anordnen und in Eid nehmen, 
welche gehalten seyn sollen, nach ihrem besten Verständnis 
von dem übergangenen Gut und Unterpfande dem Schul- 
digern zu seiner liquidirten Schuld , und weiter nicht , zu 
schätzen, und im Fall sie, ausserhalb erheblichen Ursachen 
solche Aestimation verweigern würden, soll der Richter 
Macht haben sie darzu mit Straf und Pfändung zu compelliren. 

77) Und sollen dieselbe bei solcher ihrer Schätzung 
die Gebühr und Billigkeit, und dass Niemand darüber be- 
schweret werde, in Obacht nehmen; sonsten aber, da sie 
handgreifllich dagegen thun würden, den übermässigen An- 
schlag zu erstatten, oder das aestimirte Gut gegen Erle- 
gung ihres Anschlags an sich zu nehmen in Gefahr stehen. 

78) Woferne aber die Schuldiger vermeinen mögten, 
dass die Aestimation zu gering, soll denselben freistehen, 
innerhalb Monatsfrist, und länger nicht, das aestimirte Un- 
terpfand und Gut mit Aufsetzung brennendes Lichts, auf 
vorgangene öffentliche Ankündigung, auszuhieten und zu 
verkaufen; und im Fall er dasselbe dadurch, oder im andern 
Wege, höher ausbringen könte, zu gemessen haben, son- 
sten bei der Aestimatoren Anschlag bleiben soll. 

79) Da gleichwohl Häuser und andere Erbgüter, so 
füglich vertheilt werden könten,* zum Unterpfande stünden, 
und sieh deren Aestimation höher, als die liquidirte Schuld 
erstrecken thäte, soll der Gläubiger den Ueberschuss an 
baarem Gelde heraus geben, oder zu seinem Gefallen mit 
andern gleich gelegenen Erbgütern gegen eben massige 
Aestimation zu erstatten Macht haben. 

80) Den Aestimatoren soll von ihre Bemühung zuge- 
leget werden von unbeweglichen Gütern in der Stadt uf 
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100 Rthlr. einen halben , ausserhalb , iedoch in der Feld- 
mark 3 Ort Thaler, und solches insamt, von gereiden Gü- 
tern aber in der Stadt, uf iedes 100 ein Maas Weins, von 
einem Pferd oder Rind ein halb Maas Weins, einem ieden 
besonders, ausserhalb der Stadt, soll die Beilage zu des 
Richters Ermessen gestellet seyn. 

81) Wenn die Liquidation. Adiudication , Aestimation, 
und was daneben obgesetzter Gestalt zugelassen, geschehen 
und vorgangen, soll die Immission darauf erfolgen. 

82) Nicht destoweniger aber soll der Schuldigen bei 
itz angedeuteter erblicher Adiudication Macht haben, inner- 
halb Jahrsfrist das Unterpfand , .darinnen die Immission ge- 
schehen, mit Darlegung Capitals, Pension, Kosten und 
Schaden, wieder einzulösen. 

83) Welches doch alleine von unbeweglichen Pfander 
verstanden werden soll; sonsten aber da bewegliche oder 
gereide Güter gepfändet, die sollen nach dem Fischebänken 
Verkauf und darauf erfolgter Aestimation innerhalb nächster 
6 Wochen; Aber lebendiges Vieh oder Beester in drei 
Tagen eingelöset werden, sonsten aber dem Gläubiger pro 
rata debiti bleiben. 

84) Alldieweilen auch alhie auf obgedachter gerichtliche 
Verschreibungen von alters mit bereiter Exccution verfah- 
worden, so sollen hinfiihro dagegen keine andere exceptio- 
nes, als welche contra executionem im Rechte statt haben, 
zugelassen werden. 

85) Und da sich befände, dass iemand hierinne Schul- 
den, so vorhin gemacht, und auf dem verpfändeten Gute 
gestanden, und nicht richtig angezeiget, sondern verschwie- 
gen, und dergestalt das Gericht wissentlich betrogen, soll 
Einem Wohiachtbarer Rath referiret, und von demselben 
nach Gelegenheit der Verbrechung mit unnachlässiger Straf 
beleget werden. 

86) Sonsten aber soll in coneursu creditorum et gene- 
rali discussione bonorum der Gläubiger, so viel die Pen- 
siones belanget, der Präferenz und Vorzug weiter nichts, 
als uf 6 Jahr, gemessen, in den übrigen bis dass folgende 
Creditoren, welche auch gerichtliche Verschreibungen haben» 
an Capital und angedeuteter Jahrenpension befriediget, zu- 
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rückgesetzet werden; Es wäre dann, dass er innerhalb 
solcher sechs Jahren bräuchlicher Weise auf ein Unterpfand 
verfahren, aber die Zahlung nicht erlangen können. 

87) Endlich da Jemand eine blosse gerichtliche Schuld- 
bekenntnis mit gesetztem Unterpfande hätte, und dasselbe 
innerhalb Jahrsfrist, von Zeit des Zahltermins anzurechnen, 
in entstehender Zahlung nicht ausschliessen wurde, soll die 
Pfandsetzung respectu secundi creditoris aber löschen und 
todt seyn, und iener sich damit gegen denselben nicht 
behelfen können. 



154. SEösoTbnung. 1621.*) 

Mass Schilling 

Für eine schriftliche Ladung dem Richter für Wein, 
das Besiegeln 1 

Für eine schriftliche Ladung dem Gerichtschrei- 
ber für das Schreiben 1 

Für eine Edictalladung jedem . . 2 

Für Verbot, Kummer oder Arrest dem Richter 2 
„ „ ii » n » Gericht- 
schreiber für die Schrift; 2 

Für eine Ankündigung bei Fremden gegen 
Fremde dem Frohnen nach altem Brauch in- 
nerhalb der Stadt 1 

Für eine Ankündigung bei Fremden gegen 
Fremde dem Frohnen nach altem Brauch 
ausserhalb der Stadt 2 

Für gerichtliche Vollmacht dem Richter ... 1 
„ „ „ ., Gerichtschrei- 
ber sie einzuschreiben f /i 

Für gerichtliche Vollmacht dem Frohnen als 
Standgenossen Va 

*) £)a fidj fRldjter unb ©eridjtfdjreiber fp&ter Bei i^ren 
SSereibungen ifjr ßtnfommen fo weit e$ im §erfommen beftonb, 
ref erbitten , fo fa$ fi<$ ber föatl) 13. 2ttärj 1(592 genötigt 
eine neue % ajörbnung ju erlaffen, worin aud) bie ^ergebxad)ten 
©ebü^ren ftr;irt jhtb. töücffidjtltcjj ber föebactton ber Xajoibs 
nung babe t<$ no$ ju bewerfen, bajj i^te breiten (Säfte abgt* 
fä^t finb. 
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Mass Schilling 

Für Vollmacht von Ausländern wird die ake wein. 
Taxe bezahlt. 

Für Begehren eines Gaslgerichts dem Richter . 4 
„ n », >» », Gericht- 
schreiber 2 

Für Begehren eines Gastgerichts dem Frohnen 1 
„ das Lesen von Briefen, Rechnungen und 
andern Beweisschriflen öffentlich im Gericht 
auf Begehren der Partei zusammen 18 Drl» 
„ Abhörung von Zeugen über Fragstücke von 
jeden Zeugen dem Richter und dem Gericht- 
schreiber, jedem 1 

Für summarische Vernehmung von jedem Zeu- 
gen, jedem V s 

Für Vorladung der Zeugen dem Frohnen . . 1 
,, den Termin der Production und Vereidung 
der Zeugen dem Richter und dem Gericht- 
schreiber, jedem 1 

Für den Termin, worin verspätete Zeugen pro- 

ducirt und vereidet werden, jedem .... l /» 
Für Vernehmung von Kranken oder Bettlägeri- 
gen dem Richter 2 

dem Gerichtschreiber 1 '/i 

dem Frohnen 1 

Für Abschrift von producirten Acten und deren 
Einlagen von jedem Blatte, das auf jeder 
Seite 24 Zeilen haben muss und auf der 
ersten Seite nur zu einen Viertel unbeschrie- 
ben sein darf . , . . . . 2 

Für die Acten und Rotulen, welche in der 
Weise, wie der Deputat. Abschied von 1600 
vorschreibt, geschrieben sein müssen, von je- 
dem Sextern dem Gerichtschreiber .... 24 
Für Versiegeln der Acten, dem Richter ... 1 
Was über 6 Sextern ist, wird doppelt bezahlt. 

Für Definitiv-Urtheil dem Richter 2 

„ jedes .Interlocut oder Beiurtheil .... 1 
„ Terminanberaumung und dergleichen nichts. 
ftaf>nf,$0Ttmunb. nr £beil. 14 
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MassSchillfai? 

Für Publication eines Bei- oder End-Urtheils Wein. 

dem Gerichtschreiber 'V 

Für Dilation des Appells dem Richter ... 4 

Gerichtschreiber 

für das Einschreiben 2 

Für Anwesenheitbeim Fischbänkeverkauf und des- 
sen Einschreiben dein Gerichtschreiber 18 Drl. 

„ Frohnen ... 6 „ 

Für Anfertigung des darüber sprechenden Briefs 
dem Gerichtshreiber 1 

Für Immission demselben 2 

Versiegeln derselben dem Richter 2 

Für Immission, ist der Gegenstand über 100 
Rthlr., so kann der Richter bis zu 1 Viertel 
Wein nehmen. Alle Gelage bei dieser Ge- 
legenheit sind aber verboten. 

Für Immission dem Frohnen 1 

n „ ausserhalb der Stadt kostet das 
Doppelte. 

Für Auflassung zu erblichen Gütern von 1—50 

Rthlr * 

Für Auflassung zu erblichen Gütern von 5 — 100 

Rthlr 3 

Von 100 und darüber 1 Viertel Wein ausser- 
dem die Gebühren wie bei Immissionen. 
Für Verzichte, Auftragungen, Testamente, 
Schenkungen sollen die Gerichtspersonen nach 
der Billigkeit rechnen. 
Für gerichtliche Depositen, die Summe mag 

gross oder klein sein , dem Richter jährlich . 2 
Dem Gerichtschreiber für das Einschreiben 3 Stbr. 
Für Depositen wobei pro et contra recessirt 

wird, das Doppelte. 
Für Verträge, welche der Richter durch seine 
Unterhandlung und Thätigkeit zu Stande 

bringt 2 

Ausserdem von jeder Partei 1 

Für Verträge ohne seine Thätigkeit gethätigt, 
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Mas» Schill Lnf 

selbst wenn sie in das gerichtliche Protocoll w«in. 
geschrieben werden, nichts. 

Für Verträge dem Gerichtschreiber, welcher 
sie ins Gerichtsbuch schreibt 

Für Verträge, deren Ausschrift aus dem Buche 
und die Mühe sie in eine Documentsform zu 
bringen demselben. . « * 1 

Für Verträge, dem Richter für die Besiegelung 1 

Für eine Sibbe oder Kundschaft ehelicher Ge- 
burt vor Gericht geführt, dem Richter. . . 2 
dem Gerichtschreiber I 

Für die Urkunde, welche aus dem Protocollbuche 
in Form gebracht werden muss, jedem . .1 
dem Frohnen y, 

Der Richter soll dem Herkommen gemäss dem 
Frohnen alle zwei Jahr statt Kleidung 5 
Rthlr. zahlen. 

Den Procuratoren gebührt für jeden Substan- 
tial-Termin oder Recess vor Gericht ... 4 

Für nicht Substantial-Recesse , z. B. Abschrif- 
ten, Bedenkzeit, Prorogation 2 

Handlungen, die in der Taxe nicht festgestellt sind, 
soll man sich nur bescheiden bezahlen lassen. 



3Uc0ter=Ctb. 0 



Ihr sollet geloben zu Gott, und auf sein heiliges Wort 
schweren, dass ihr diesem Gerichte getreulich mit Fleiss 
vorstehen und obliegen, auch nach dieser Stadt redlichen 
und ehrbaren Statuten und Gewohnheiten , sonsten aber 
und in Mangel derselben nach gemeinen Rechten und des 
heil Reichsabschiden, dem Niedern wie dem Höhern , dem 
Armen wie dem Reichen, nach Eurem besten Verständniss 
das Recht andienen und richten, und durch keine Sache Euch 
dagegen bewegen lassen, auch von den Partheien oder 
Niemand anders keiner Sache halber, so im Gericht hänget, 

') Ott iß mit bei @eri$t£orbmmg pufcli&irt. $>ie öibe bfr 
Ißrofuratoren unb grobnen am Scfcluffe biefeS $anbeä. 
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oder kommen wurde, keine Gabe, Geschenk oder einigen 
Nutzen durch Euch selbst oder andern, wie der Menschen- 
sinn erdenken mögte, ohne was Euch vermöge der Tax 
gebühret, nehmen wollen, die Sachen aus böser Meinung 
nicht aufhalten oder verziehen, dazu keine Sache, wie die 
genannt, ausserhalb darinnen Ihr wegen naher Blutfreund- 
schaft partheiisch zu bedienen annehmen, noch deren Rath- 
schlägen, sonsten auch Euch dieser Gerichts-Ordnung und 
Reformation gemäss erzeigen, ohnfahrig seyn, und ohne 
eines Wohlachbaren Raths Bewilligung keine Erbgüter in 
Gast- oder geistliche Hände kommen lassen, auch insge- 
mein, was einem rechten Richter wohl anstehet, und ge- 
bühret, leisten wollet ohne alle Gefährde und Argelist. 

155. £afel fiter bic unmittelbar toor ben 9tatlj ge* 
hörigen @a$en Dom 22. 2Kai 1608. 

Vom Untergericht sollen befreit und mit dessen Um- 
gehung vor den Rath gehracht werden: 

1. Sachen, in welchen vermöge der Rechte apraeeepto ohne 
vorhergehende Erkenntniss angefangen werden kann. 

2. Execution und Manutenz-Sachen , wie auch da über 
Morgensprache vnd gerichtlich bestätigte Heirathsver- 
Schreibungen, Theilungsbriefe vnd richtige Vertrage 
streith vorfule, in erb- und sterbfällen absteigender 
Linien vnd da zwischen Kjcdern über ihre Verlassen- 
schaft streit entstünde. 

3. Geistliche Personen Sachen ihre geistlichen Rente, 
Gefalle betreffendt item der Hospitalarmen, Kirchen, 
Schulen und ehe-sachen, (ferner) da zwei oder mehr 
Rathspersonen personalspruch vnd furderung gegen 
einander hetten, vnd was dergleichen sachen mehr sein 
möchten, so von alters ihrer Arth vnd Natur nach 
vom Untergericht befreit gewesen. 

156. greiften ber ©übe ber fQuttexUute 1346 (au$ 
bem rotten Surfte fot. 10). 

Dit ghe schach des vridaghes vor sunete peters daghe 
ad Cathedram in dem Jare uitses heren do men talde dn- 
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send Jar dreehundert Jar vnde ses vnd Vertich jar, dat de 
Raet endrechtlike satte vnde koes mit vulbort vnde mit 
willen unser ghemeynen borghere, dat dee butterlude ver- 
bodet worden vor deen rat vnde dee raet en dar verbot, 
dat see nymande vnder sich verkeysen eder verlouen en 
sulen, hee sy borghere eder ghast* vmrae yre hande sake 
willen, see envervolghen dat eyrst vor dem Rade vnde don 
dat mit des rades willen vnde vulbort der ghemeynen 
borghere. 

Hir vmrae sulen see wider ghebruken desser Stucke 
dee hir na gescriven stat. 

Nymant ensal buteren vt weghen noch verkopen by 
markpunden noch kese vtsniden vmme ghelt. 

Vortmer een juwelik unse Borghere dee mach verkopen 
hele kese in syme hus eder oppe dem raarkede eder war 
dat hee wel. 

Nymant en sal herink vt wasschen noch vter wite- 
rincgc verkopen noch nymant en sal buckinc bi penihcwor- 
den verkopen. 

Desse veyr Stucke sint al eyne thobehorich tho erre 
ghilde, mer* were dat sake dat see dat verbreken, so wel 
de raet aller malke also vile vryet ghiven dat yt en nicht 
diene kumet. 

Vortmer een juwelik vnse borghere dee mach sliten 
vnde verkopen alle markedage oppe deme markete herinc 
stockvisch vnde alle droghe vissche, mcr queme hir een 
gast, dcc stockvisch eder droghe vische brcchte, dee mach 
dat vtsliten vnde verkopen enen markctdach in der weken 
oppe dem markede. « 

Vortmer scevisch de hir oppe dem markete hedde vele 
wesen twe marketdache dar na mugen ene de butterlude 
kopen unde don dar er beste mide. 



157. 93eratbnung bet 2Bantf<$ne{ber (Sud^attbler) 
1379 (au* bem rotten ©udje @. 11) • 

Anno dorn. MCCCLXX1X post festum pentecoste 
Overdrogen dey Raet und unse borgere, welioh man dey 



Digitized by Google 



2t4 

want snyden wil de sal der wantsnydere geselschop hebben 
vnde sal op dem wanthus eynen kästen hebben vnd dar 
ynne syn wandt vnd geben jarlix van eme kästen eyne 
halve marck, vnd dyt sal men yarlix betalen tho sent mer- 
tyns mysse. Wey dyt breke dat is op eynen broke van 
eyner marck. Des sal dey Raidt hebben dey twe deyll 
und dey wantsnydere den anderen deil. 



157. Der fe*g @«ben-9le<$t. ') 1402. 

Idt geschach in den jaren vnnss hern, do men schref 
dusend veir hundert vnd twe jar , in der derden wecken 
van der vasten, dat ein twidracht viell tusschen sanet Jo- 
hans Gilde *), vnd den viff gilden also, dat men vake moste 
fragen die eldesten van den sess Gilden, wo dat Er koer 
stonde. Vnnd dat gefeil vnderwylen, dat sie nicht ouerein 
drogen in eren reden, so dat siet s ) satten in Twelue, die dat 
jair den Radt hadden gekoren, vnd die vurss. Twelue leiten 
die aldesten vur sich verboden van den sess Gilden, vnd wat 
der van den redelichsten meist ouerdrögen des sie vnder 
sich eins worden, dat wort in dyt Bock geschreuen, vmb 
eindracht willen, vnd wort voretmer gelesen in einer jwe- 
lichen Gilde bisunder, vnd darnha in den jarn vnss hern, 
do men schref dusend vier hundert vnd drey Jair, vp sanet 
Agathenn dach, do quemen die sess Gilden semptlichen, die 
dat gilde gedient hadden vp dat Lohuss vnd ouerdrögen 
des, dat sie semptlichen by der schrifft blyuen wolden. die 
in dissem Boke steit, vnnd leggen sie in ere Bloch, vnd wat 



0 (58 fte§t unter biefem 5£itef inbemOtfbenBudje bergleifdj* 
$ouer auf ben erflen 9 $ergamentblättern unb ijtmtt ben ^axattt- 
ten berUrfunben bc$ tfönig töupredjt getrieben. $)a$ ©ud) pnbet 
pd)in berSBibltot^ef M $ortmunber@&mnafmm3/ unb enthält au* 
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na dissem dage mer worde behalden mit eidem vor gerichte 
van einiger gilde, dat solde men in dit Boich schryucn. 

Hir sint die vurgesh. Twelue genomet: ArndVödinck- 
hof, Marquard Schomecher, Wilke de Becker, Johan Gre- 
uelman, Johan van datteln die Aide, Johan Musebecke» 
Johan Nederhuss, Heinrich Breckelueldt, Johan von Swolle, 
Henrich Schlechtere, Johan Platenmekere ■), Henrich Gunter. 

1. Wan man einen küset vur einen Richtman, die sali 
echte, vnnd nicht eigen syn, wolde hie dat wedderachten 
syn bröcke wer ein marck vnd syn euentur weder tho 
stane. 

2. Wert sache hie dat weren wolde, dem solen sie drye 
versehynen Iaten, vnd wolde hie dann die bröcke nicht 
geuen, so sollen sie jne vthdrinken , als herna geschreuen, 
steit vnd verbieden Ime synn ambt. 

3. Koer auer einige Gilde einen, des die Viff Gylden 
nicht entfangen wölden : of die bynnen eynn veirdell jairs 
störue, die gilde mögen bynnen der tydt einen nyen kei- 
sen, offte einen alden, vnd wat kost hie gedaen helft , die 
heff die genne tho forne, die dair gekoren wirt, sunder den 
dienst moste hie doen, all hedden die ander gedaenn. 

4. Seete ouch ein man lenger dan sjni rechte tydt vmb 
des körss willen, wat kost hie dan dede, de sal jme sine 
Gilde betalenn, viell ouch einig furdel der Gilde, des sali 
die Gilde boren Ir deill. 

5. Als disse Twelff Richtlude gekoren sint, wat anspräche 
dat velt vnder den tweluen, die bort den Loren vnd die 
Beckerc wiset die Bröcke. Breken auer die Lore, so sprecket 
sie die Becker an vnd die Fleischöwere wyset dat recht. 

6. Alle die bröke die vnder den tweluen fallen, die 
sollen sie semptlich vertheren. 

7. Wanner dat sie reckentvan der Kermisse vur sanet 
Peter, so fraget men die Twelue wan jne tydt düncke, dat 
sie jre beier brauwen tegen sanet Peter , vnnd wu viele sie 
brauwen sollen. Dat secht men den Tweluen , vnd die 
gemeyne loip is twelff malder mattes. 
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8. Wan sie dan dat ander beir brauwett, so geuet 
mallich twe pennynge, dar kület sie die Panne mede. 

9. Vortmer twe dage hyrna sali elke gilde by ein 
gaen, vnd die Richtlüde sollen by sich neraen den aldesten 
man, die den Raedt halp keisen, van dem jaire, die ilua 
helpe verramen vp einen in syn stede, die dar nütte to sy\ 
Vnd weigerde des wey, syne brocke wer eine mark. War 
einer die dreyman in der gilde sint dar endöruen sie der 
Veränderung nicht 

10. Wer disser vurss lüde wellich die nicht swygen en 
könde, off vnredelich wer, den mögen die drie man weder- 
achten, vnd seggen der Gilde Richtluden, dat sie einen an- 
dern in des stede setten. 

11. Vort mer sal inen eben Richter keisen mit vul- 
bort der sess Gilden, wan die aide twe jaire gesetten he- 
uet vnd dar sollen die twelue by syn, die den Raidt sollen 
helpen keisen, wan hie den eidt doet, vur dem greuen vnd 
vur dem Rade, vnd die eidt steit aldus. Dat hie ein ge- 
truwe Richtere wille syn dem greuen, der Stadt vnd deme 
gemeinen lande vnd vn&rtch. 

12. Achte dage vur St. Peter, so sollen sie die Twellff 
maus bidden tho gaste vnd den einen die der sess Gilde 
wort halden sali, vp sanet Peters auent, dat sali des einen 
jairs ein Lore synn vyd des andern jairs ein Schomecker 
den keiset sie vnder sich. Vnnd wan disse druttheine gc- 
gettet hebt, so sollen die Lore einen erffsaten man nemen 
vnd dan die Beckere, vnd vort die andern als wöntlich is, 
Vnnd is dar dan ein erffzate man, die den Drüttheinen 
nicht enbehaget, so mögen sie einen anderen nemen. 

13. Dit seggen sie den Twelf Richtluden, dat sie disse 
to tydigen bidden, offt jrer welch weigerde dat men einen 
andern küre. 

14. Die Bede sal aldus staen. Vnse Gilde biddet j.w. 
dat gy vp sanet Peters auent den Raidt helpen . veranderen, 
Vnd disse kost betalt die Twelue % und malich gliche vyü. 

15. So sollen die drieman die dat wordt halden sollen, 
die kemerer bidden , dat sie jhne denn olden Raidt beschre- 
uen geuen, und verboden des morgens jre Gesellen vp 
sanet Peters auent, vnd nömen jhne des, den alden Raidt, 
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dat sich mallich bedenke, dat sie einen Raidt keisen, die 
der Stadt und den Bürgern nütte sy. Wante sie dar swarc 
eide mötben doen. Vnd ouch en sollen sie geine Bröder 
keysen, noch vader vnd sone, in den Raidt, wante dat in 
geyner Stadt wöntlich ist. 

16. Dan tegen den auent, so sollen disse Twelue der 
Erffzaten lade warnemen, vnd gaen mit ihn vp dat Lohus 
vnnd wysen jhn jre stede. 

17. Vnd disse Twelue gaet mallich by syne Gilde, wan 
sie dan eine gude wyle gesetten hebt, so biddet in iclicher 
Gilde mallich die syne, vnd staet dar tho vp. Die Twe 
Rtchtlude seggen. "Wy hebt verramet vp twe Berue man, 
vnd nömet sie, die den Raidt sollen verändern, die helpet 
vns biddenn dat seyt doen, vnnd so gaet sie wedder sitten. 

18. Dan so sendet die Raidt den nyesten Boden an die 
degedingsman, vnd latet sie bidden, dat sie komen, vnd by 
demseluen Boden so sendet sey dem Rade eine kanne 
berss. 

19. Dan sendet sie den andern neisten, dan sendet sie 
den aldesten, vnd sie antworen jne allen höueslichen, vnd 
seggen, sie willenn tho hanndt khomen. 

20. Dan hett men kloppen, vnd gaet dar bouen staen 
by die Erffzaten lüde, die dedinges man secht. Ich bidde 
jw tho hören. Gy hebn vp Berue Lude gerainet, die den 
Raidt sollen verandern, als ein alt recht is, off jne daraff 
wat wederfore, wes wil gy by jue blyuen. So beraden sie 
sich thosamen. 

21. So segt die genne die der sess Gilden wort helt 
vp sanct Peters auent, wy hebbet Berue lüde gefögt den 
Raidt tho verandern, als ein alt recht is. vnnd wat jhne 
daraff wederföer , des wille wy by Ine bliuen, nu vnd to 
aller tyt. Dar mede gaet sie. 

22. Hedden sie dan wene gekoren in den Raidt, die 
des nicht doen en wolde, syn brocke wer der Stadt Theyn 
marck , vnd ein foder wyns , vnd dan so mach men jhne 
noch eins keisen, vnd dan en sali men jne nümmer keisen 
by sinen leuen. 

23. Werdet sie euer eins, so komet sie tho samen we- 
der, vnd secht. Die Raidt danket jw , dat gy jne Berue 
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lüde gesant hebn, dar sie woll mit eins synt geworden. 
Dancket den Erffzaten luden, dat sie sich by jw woll be- 
wyst hebn , vnd behouet sie jwer (,) gaet weder by jhr recht 
staen. Vort eheret jw die Raidt mit sess Veirdel wyns, 
die sal men jw schenckenn. 

24. Disses vurss wyns, helt men den achteynen ein 
vierdel, vnd wan die ander gedrunken is , so secht men die 
wyn sy mit Ihne gedeih, und geuet dem hope orloff. 

25. Darnha wan seis ouerdregen mit denn Gilden, Ihr 
kost tho hebn , so schriuet sie jr schottein. So schryuet 
sanct Johannes Gilde Twelff schottein , die Becker thein 
schottein, die fleischower negene, die Smede vier, die Bot- 
terlude vier, die Kremer vier. Wat dan mallich mher hefft 
dan syn tali , dar schriuet sie twe vor eine wan dat sie 
rechent. 

26. Hir tho biddet sie den Richter vnd einen vorspre- 
chen, vnd den Schriuer, und mallich synen Erfzaten man, 
vnnd disse settet men gerne bisunder. vnd wan sie dan 
gegetten hebt, so segt der Loer aldeste Rieht man. Biddet 
den Richter, dat hie enen gnedich Richter sy. Vort so 
dancket den Erfzatenn, dat sie sich woll bewist hebt, be- 
houet sie juwer gaet weder by jr recht staen. 

Hyr staet disse Twelf mann vnd danckt jw , dat gy 
jhnne foighefftig sink nu vnnd tho aller tydt, doet vort also, 
Wat gy jhne doet, dat doe gy jw seluenn, vort sodane 
kost als hyr vertert ist , die nemmet die Twelf man vp 
sich, sittet vnd drincket, si wilt jw berss genoch schencken. 

27. Löpt dar dan öuer beir offte kost, vnnd wilt seyt 
deilen, so deilt seyt na den schottein, offte sie mogent to 
samen vertherenn. 

28. Van disser kost bortt dem koke van iclichen ge- 
richte eine Schottel, vnnd syn loen is twe Schillinge, wan 
sie dan gegetten hebt, so gaet elke Riehtlude, dar jr 
ouersten sittet in der Gilde, die den Raidt gekoren hebt 
dat jar vnd biddet sie tegen den anderen dag tho gaste , 
vnd wair die driemann syn in der Gilde, dar sollen sie 
e inen tho biddenin die stede, vnnd den die vp Sanct Peters 
auende der sess gilde wort helt, so wert jrer sesteinc, vnd 
wan dar gesetten is, so gelden sie malch ein mengein, vnd 
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mallich geuet der frauwen einen pennynck, dat doet sie jr 
thosamcn. 

29. So gaet die Boden vnd verglicket sieh , vnde die 
nye schenket den alden malk ein halff vierdell wynns , vnd 
gebreke den Boden dan wes vnderein dar sollen sei sie 
affschedenn. 

30. Sölde ouch jeinantz syner Gilde eine kost doin tho 
rechter tydt, dat sali men jme achte dage vur seggen , vnd 
wolden die Richtlude des nicht doin, sie brekeun eine marck, 
so dücke siet idt leytenn. 

31. Wan drie man jren dienst doit, wanner se dan 
jre schottein schryuet, so sollen dar geine Boden wesenn, 
dan der Lore vnd der Schomecker. darumb dat sie synt 
köcke der sess gilde, vnd der drierBodenn, die den dienst 
doit. 

32. Wan sie auer jren dienst doet, so börtt den köcken 
von iclichen gerichte eine schottele. 

33. War men auer beredet, so en sali dar gein Bode 
syn wan inen die schottelen schriuet dan die twe Boden 
van sanct Johans Gilde vnnd der Becker Bode. 

34. Wan men van dem dienste die spyse kopenn sali, 
dat sollen die genne doin', deyt betalen sollen, dar sollen 
die Richtlude van den Loren und van den Schomekeren 
mede gaen, vnd seyhen mede tho, wolden sie snode haue 
kopen, dat mochten sie wedderachten, vnd tho der rechter 
maltit, so sollen die Boden alle dar syn. 

35. War men der sess gilden kost rett, dar bort der 
frauwen ein Schottel, brott, vnnd eine kanne berss. 

36. Van aller kost der sess Gilde, wey sie betalt die 
is des ouerlopes mechtich tho laten war hie will, vnd so 
sali die aldeste Richtman van sanct Johans Gilde seggen 
Hir staet disse twelff mans , vnnd dancket jw dat gy jne 
folgheötig synt, nu vnnd tho aller tydt, doet vort also. 
Wante dy gy Ine doet, dat do gy jw seluer. 

37. Hier staet drieman die ich jw nömen will, sodanen 
kost als hyr verteert ist, die nempt disse drie vp sich, 
sittet vnd drincket, wy wilt jw berss genoch schenken. 

38. Desglichen secht hie vp dat braden, mer hienömet 
niemande. 
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39. Die Kremer geuet vur jre braden twelf penninge 
to kollenn. 

40. Dit sint verkorne wort in den Sess Gildenn 
Die einen Sehalck hett, of Boue, of hören son, 
Die einen Riff makel mit vursate, 

Wan men bodt heuet, die dar dan nicht komen vnd 
wes dar dan ouerdregen is, mit scheltworden we- 
derachten. 

Segt, hie en sy dar nicht gudt genoch tho, dar tho 
ghane. 

Die einen wyset vp ein quyck, offte vp sin moder, off 

der glichen vnredelichen worden. 
Die groue vnredeliche eide swor, als, Götz herte, 

bloit offte wundenn. Die einen hette leygenn. 
Segte dat jne die vogele etenn of andere dyre. 
So ein an die galge hette gaenn, otfte der glichen. 

41. Schulde sich jemantz mit dussdanen verkornen 
worden vp einer stede dar sie van jrer Gilde wegen ver- 
bodet weren, sie hedden die Gilde gedient ader nicht, sie 
brechen der Gilde drey Schillinge, kyuensie beide, sie bre- 
ken beide. 

42. Schulde sich auer jemänt vthe den Gildenn entegen 
den anderen vp dem Lohus , off vp dem Raidthus off vp 
einer Steden, dar jrer wat verbodet were van der sess gil- 
den wegen, syn broche wer drey Schillinge. 

43. Breke dat jemant, wan man gemein Bodt heuet, 
vp dem Lohuss, off vp dem Rathuss, die dey gilde nicht 
gedient en hedde, mit verkornen worden, so sali die aldeste 
Richtman van sanet Johans Gilde den man thor stunt nö- 
men vnd seggen, du sprekest hir verkorne wardt, dar wyl 
wy jw Richtlude vmb ansprechen. 

44. Wan men dar na ein Bodt helft, die dey Gilde 
gedient hebn, so mögen sie die Richtlude vur jne anspre- 
chen, vnd die sollen dat verbetteren mit dren Schillingen, 
vnd manen die dem genne weder äff, dey die wort gespro- 
chen heuet, vur syner Gilde. 

45. Spreche ouch die wort jemantz vth sanet Johannis 
Gilde, so sollen sie der Beckere Richtlude ansprechen, vnd 
die Fleischheuwer sollen die drei Schillinge wysen, vnd 
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manen den gennen wedder äff, die die wordt sprach, vnd 
disse brocke bort den gennen, die dat gilde gedient hebn. 

46. Sprecke ouch jeinant disse verkorne worde in wyne, 
off in bere, dar breke hie den sess Gildenn nicht ane. 

47. Kyuen auer lüde tho samen, vth einer Gilde, die 
sollen sich nicht vur Gericht beiden, dan jre Gilde sollen 
sie schedenn, welcher dan der schedung ') en helde oder 
dar by bleue, die breckt dre Schillinge. 

Idt en dröpte sich an schuldich Gelt off an des Stadtz 
koer, ader Gewalt, die dem Riehter of der Stadt bördenn, 
dat jne die Richter esschede, sunder klage. 

49. Wy sollen ouch niemande die in den sess Gilden 
is, vur gerichte beiden vmb gelt, dat van löffle der sess 
Gilden kompt, wy h'ebn irst verfolgt vur den sess Gilden. 

50. Tastede ouch jemandt van den sess Gilden er ein 
in des andern Gilde, dat sollen jr twe Richtlude seggen den 
andern Theinen in welcher Gilde hie is, dat sie den man 
verboden vur die genne die dat Gilde gedient, sie willen 
jne ansprechen , vnd wan hie dar kumpt, so sali jne der 
Gilde Riehtman ansprechen, wil heis dan vnschuldich synn, 
den eidt sali hie der Gilde doin vur Gerichte, will heis 
auer bekennen, so sali hie dat der Gilde verachinen vp 
jrer stede. 

51. Tastede ouch ein ander in eine Gilde, die in gei- 
ner Gilde wer, dat sali die Gilde den gennen kundich doin, 
die dat Gilde gedient hebn, vnd die sollen jhn jr recht be- 
kruden helpen, vnnd wei van den sess Gilden by den an- 
dern staen geit, die breckt den so dat gilde gedient hebn, 
drie Schilling. 

52. Clagede ouch jemandt vth einer Gilde den vuT 
gilden, of dem Rade , dat jme sine Gilde vnrecht gedain 
hedde, vud des nicht wysen konde, mit dissenn Boke, 
syne brocke wer eine marck. 

53. Sprecke ouch ein man, offte eine gantze Gilde vp 
dem Lohus, off vp dem Raidthus, die viff güden hebn my, 
©fite vnns vnrecht gedam, offte gewalt gedain, offte die jre 
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Schedung straffede, off straffede jre wysung, die breckc 
van elkendissen dren puncten einen dienst, hie en kündet 
wysenn mit dissem Boke. 

54. Werde ouch eymandt gefoget tho einen ampte van 
der sess Gilden wegen, vnd des nicht doen wolde, id en 
beneme jhme Kranckheit synes lyues, die brecke einen 
dienst. 

55. Die disse vurss lüde verspreche , in wat ampte sie 
seethen van der sess Gilde wegen, vnd die in den sess 
Gilden were, mit verkornen worden, dat sali hie klagen den 
gennen die dat gilde gedient hebn vnnd syn brocke sali 
eine marck syn. 

56. Sprecke ouch wey van den sess Gilden , die m an 
is nicht werdich Burgermeister tho syne, offte Raidtman, 
offte by den Schotte tho sittene, offte Buermeister tho we- 
sene, in dem Jare als hie dar gesatt were, syn brocke were 
ein dienst, künde hie jme des ouergaen mit twen berffen 
mannen. 

57. Redde ouch einige Gilde wat tho done dar sie 
rades tho behouenden, die mögen eine Gilde off twe tho 
sich verboden, die de Gilde gedient hebben, vnd bcraden 
sich mit Ihne, 

58. Ouch mögen die drieman, die der sess Gilde Wort 
halden, verboden van den sess Gilden vth iclicher Gilde 
twe, off vier, wo sie des behouen, mer sie en sollen geine 
Gilde achter laten , deden sie dat , jre brocke were drye 
Schillinge. 

59. Neme ouch eymant wedderleggunghe van einen 
manne, die in syner Gilde nicht en wer vnd stonde wyn- 
nunge mede, die brecke siner Gilde drie Schillinge, so dicke 
als dat geschege, so fern als sich dat in die gilde drope. 

60. Ouch en sollen die Lore vnd der Schomacher Rieht* 
lüde, gein gemeyne Bodt doenn, idt en sy mit vulbort der 
Drierman, die der sess Gilde wort halden, wey dit dede, 
syn brocke wer drie Schillinge. 

61. Dem sin wasgelt worde geeschet, vnnd des nicht 
geue, die wer siner gilde ein gast. 

62. Brecke ouch ein die dat gilde gedient hedde, 
ofte eine gantze gilde, die anspräche sali doin die aldeste 
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Richtman van sanct Johans Gilde vnd den brocke sali wy- 
sen, di dat jair der sess gilde wort *) vp sanct Peters auent 
mit guden berade der twelue, die dat jair den Raidt körenn. 

63. Brecke sanct Johans Gilde vnd die man mede, so 
sollen sie die Beckere ansprechen, vnd der Fleischower 
Richtman, sal dat Recht wysenn. 

64. Brecke ouch die man, die vp sanct Peters auent 
der sess Gilden wort helt, so sali Ihne die aldeste Richt- 
man van St. Johans Gilde ansprechen vnd die Beckere 
sollen dat Recht wysen mit guden berade als vurg. is. 

65. Brecke ouch ein die dat gilde gedient hedde offte 
nicht, in wat Gilde dat were, die anspräche sali ellich doin, 
vp siner rechten stede, vnd dat sali doin die aldeste Richt- 
man, vnnd wat men verschint, dat sali men betalen, achte 
dage na der anspräche. 

66. Wolde hie des nicht doen, so sprecket en an dar 
na, so dicke hie idt lett. So dicke brecket hie sess pen- 
ninge. wan hie dit driemal verschienen vnd thom vierden- 
mal ouer recht, wolde hie des dan ouch nicht vtgeuen, so 
sali men Ihne vthdrincken, als hirna geschrieuen stait. 

67. Wolde disse vurss lüde wilck dissenn brocke nicht 
betalen, den man sollen sie by sich vp jre stede verboden, 
vnd wolde hie dan nicht komen, so verboden sie jne noch 
twye, vnd vyerde werff ouer recht, mit twen Gildebrodern, 
vnd wert sache, dat hie dannoch nicht komen en wolde, so 
klagen se idt den vyff gilden, so is hie verwunnen glycher- 
wyss, offte hie drie vtgedruncken were, vnd sali ouch drje 
Schillinge betalen wan men jhme ansprecket, gelyck offthie 
vtgedruncken wer. 

68. Komet hie auer, so sprechet sie jhne an vnd wil 
hie es nicht verschinen , so hett hie jhne mit sich gaen , si 
willen twelff penninge vp jhne verdrincken. 

69. Dit doen sie drie , vnd dan thom anderen, offte 
thom derden Bode, so gaen sie tho den viß gilden, vnd 
seggen aldus. Wy hebben einen man drie vtgedruncken, 
off hie is vnss drie vngehorsam gewest, vnd vierdewerff 



') halt ift ausblieben. 
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ouer recht, genet vns ein recht, wu wy mit dem manne 
vortfaren sollen, dat vns recht geschey vnd jme gein vnrecht. 

70. Sie seggen , wy wilt den man her verboden vnd 
hören sine wordt, könne wy, wy wilt jw scheiden, vnd wil 
die man dan Rechts bliuen byden vyff Gilden, so sollen sie 
den man vnd sine Gilde affheiten staen, vnnd beraden sich 
vp jrer beider wortt, vnd enkunnen sie es nicht woll thor 
hast besynnen , so mögen sie dat beradt drie vierthiene 
nacht vnderhalden , so sollen sie , sie dan scheiden , mit 
fhmtschap offte mit rechte. Heuet hie dan gebrocken, so 
sali hie mit jhne gaen vp jre stede, vnd thor stunt beta- 
len, die drie Schillinge, die vp jme gedrunken sint , vnd 
boren jne dan einen finger vp, vnd wat hie brecket , dat 
sali hie betalen bynnen achte dagen vnd die vnhorsame sali 
drie Schillinge betalen, glyck off hie vtgedrunken were. 

71. Hedden sie ouch den man mit vnrecht vthgedrun- 
ken, die vyff Gilden moget seggen, Betalt seluen die drie 
Schillinge, die man en heue tt geyne schult, vnnd verbodet jne 
als gy plagen vnd leiten sie dat dar enbouen, sie breken 
den viff Gilden drie Schillinge, so dicke als sie dat leytenn. 

72. Hefft men auer eine anspräche, die den viff Gilden 
nicht witlich is, so mögen sie keisen vth der Gilde twe die 
redeligsten , offte die aldesten in der Gilde , die jhr recht 
best wetten, die mögen sie tho den eiden dryuen, off sie 
weit dat dat jrer Gilde recht sy. 

73. Ist ouch ein gemeine dynck offte ertydtz behalden, 
so seggen sie, verbeidet dem manne jw Gilde, vnnd dat 
sollen doen jw twe Richtlude vnnd twe mit jhne, die die 
Gilde gedient hebn, vnnd jre Boden , hanterde hie sie dar 
enbouen, dar sollen disse Richtlude twe to tuge tho nemen 
van jrer Gilde, die dat seyenn. 

74. Dann sollen sie die viff Gilde by sich nemen vnd 
sprechen den man an, dat hie hebbe m jre Gilde getastet, 
dat sie wysen willen mit vier berven mannen, vnd dar sali 
hie nicht nehen vur seggen. 

75. Hanteyrde hie aver vort jre Gylde , so sollen die 
sess Gilden gaen vp dat Raidthuss, vnnd bidden den Raidt, 
dat lue die sess Gilde in Rechte halde. So fraget die Raidt 
der sachen vnderscheidt, vnd hebbet sie dan all vortgefaren 
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als vurss. is, so verbutt jme die Haidt die Gilde tho hau- 
tyren. Unnd dede hie idt daren bouen, syn brocke were 
thein marck, so dücke als hie idt dede. 

76. Wan ene de Raidt aldus drye gepant heuet, en 
wil hie es dan nicht laten, so sali jme die Raidt sine Bur- 
gerschap vpseggen. 

77. Wat auer behalden wertt, vnd dar eide tho gedaenn 
wert, dat sali men hyr by schryuenn. 

159. 2)er Dortmunber SKat^ fceurfunbet für btc WtU 
toodj&SWarfttage unb für gritfermeffe t>oöe $an* 
bel$freil)ett mit atoSfdjluß bon gefdjladjtetem 
gleijdje unb »erbietet bie Sorfduferet 1467* 

Item dat die Gudenstagh so frei sei in allen wecken, 
dat alle die gene, die vnse Borgers sidt, mit erem egenem 
gade sonder argelist kopen vnd verkopen mugen, wat sie 
wilt vnd kundt, vth gescheiden geslachtet fleysch. 

Item die Frickermisse sollen so fry sin, dat alle man, 
die syn Borger oder geste mügen kopen vnd verkopen, was 
mallich betalen. kann, vthgescheden geslachtet fleisch. 

Item hir en bauen en sali niemandts tasten yn des an- 
dern Gilden, die Gilden ergens an tho verkorten. 

Oich en sali niemand t kopen binnen vnserm gerichte 
vnd herlichkeit einich guidt weder tho verkopen, dat vp 
deme wege ist heruert vp dem markt tho kommen vp die 
gewontliche marckelldage. Beheltlich dem ersamen Rhade 
solche Privilegien vnd friheit nach Inhal de der Bullen , die 
sie hebben von kaysern vnd koningen. Actum M. CCCC. 
LXVII. vp vnser leuen frouwen visitationis auent. 



160. gfirmltc^eiten für bie «ufnaljme in bie gleifäer* 
©Übe 1480—1515 1 ). 

Wer wey van vnsen Bürgern, die vnse Gilde bebn 
wolde, die sali echte vnd recht wesen, vnd sal vnse Gilde 

0 <Die ttrfunbe ift ofrie 3a$tSaa§r , mbeffen bie $onb, 
toetdje fic aefdjrteBen $at, Fommt i 408— 1515 vor. SRcmtentltc$ 
ftob bte $• 1 unb % ber folgenben Kummer t>on berfelben £onb. 

Sahne, «Dortmund Iii. Sbfil. 15 



Digitized by Google 



226 



eisschen mit dren morgensprachen, als mit nanien irstlich 
vp sanct Johanns tho Mitsommer vnd sali vnsern Richtluden 
geuen jr gebor, vnd sali vnser Gilde eine kost dorn mit 
gesode vnd gebrade sampt Botter, Kese, vnd beer, auch 
sali hie wanner man dat gebrat vpsettet tusschen vier vnnd 
vier eine kanne wins setten, vnnd dat driemall vp der kost. 

Thom andern mall sali hie vnse Gilde esschen vp 
Symper, vnnd sali vnser Gilde geuen, wie vurss. kost, beer 
vnnd wyn, vnd den Richtluden jr gebor. 

Thom derden mall sal vnse Gilde geesschet werden, 
Donderdags na Pinxen, vnd alles vthrichten mit kost, beir 
vnnd wyn, sampt den Richtluden jr gebor tho geuen wie 
vurgemelt. 

Wanner dit nu also geschein ist, so sali hie ein Rindt 
«lachten können, als ein Gildebroder , vnnd wanner hie dat 
slachtet, sollen twe vnparthieliche Gilde Broder dar tho 
gesatt werden, dar vor sali hie den snidt, sunder arge- 
list doin. 

Als dit Rindt also geslachtet is. so sali hie des andern 
dages datseluigc Rindt in die benke dregen laten, vnd idt 
darseluest, ane anwysuuge, van lieden tho lieden hauwen vp 
die Banck, vnd wanner dit allet wie vurgemelt vullentogen 
vnnd geschien, so sali hie der Gilde geuen viertig ader 
vifftich marck, off war die Gilde vp gesatt ist vnd jne mit 
belaten wilt. 

Ditt allet wie itz angezeigt vnnd bouen geschreuen 
steit, hefft also vtgerichtet gedaen, vnnd vnse Gilde gewun- 
nen, als mit namen, Thonis Heiweg, Henrich Quatbecke, 
Johann Potgeiter. 

161* SSerfoIß unb ©d)lu§ beg gleifd#auer * ©üben- 

1. Tho wetten, dat in der Ackenfartt')BerndtBö8eken, 
vnnd Johan Quatbecke etliche schape geslachtet, vnd dar 
van by kleinen partzeilen verkoft, damit sie tegen vnse 
Gilde gedain, vnnd hebben sulichs äff dregen moten mit 

') 3 C ^/ **w man nad> So^en ju ben £ftU$tf>üm€rn reifte. 
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einem gnedigenn brocke , als mit namen ein jder mit dren 
niarcken. 

2. Item in den jaren vnns hern vifftheyn hundert ne- 
genthein, Gudenstags vor sanct andreas dage, hefft Herman 
Gerlachs Swyne geslachtet, vnd dar van etliche jnnehr ver- 
kofft, darmit Er tegen vnse Gilde gedaen, derhaluen im ge- 
richte so ferae gedrungen worden, dat Er moste komen in 
die Fleischhenke, vnd sulichs vuser Gilde versehenen, auer 
mit derdehalue marck als einen gnedigen brocke affgedingt, 
vnnd disse brocke is gegeuen an die Gracht tho dem nyen 
tymmer vnd dat vp bede der prouisoren der Seichen der tyt. 

3 ') Item yn demselbigen Jare hefft vnse Gilde yn 
gebruck gehatt, vnd yn alden besitt, van alderen tho alde- 
ren, vnd hebben macht vnse Gilde vp vnd äff to setten, 
wanner es en geleiuet, vnd hebben vp dey morgensprake 
van manne tho manne vmbgefraget, vnd hebben vnser 
Gilden gesadt vertich marck. 

4. Item noch hefft ynse Gilde yn gebruke, dat der 
aldeste Richtman ys, der sali braden vnd die hoinder füllen 
buten vnser Gilde schaden, vnd sali wes men des widers 
bederuet vnser Gilde nicht tho rekenen. 

5. Item anno domini vifftein hundert achtein is vnse 
Gilde eins geworden up Mitsommer vp vnser morgensprake, 
wanner vnse Gilde twe Richtlude kueset, so sali men ene 
dat Gilde brengen vp dat Winhuiss vnd alsdan sali der al- 
derman schenken vnser Gilde davor einen goldgnlden win, 
darmit sali hey äffe syn. Vnd der Jungerman *) sali geuen vp 
vnsen Reckensdach twe Schenken mit droegen flesche vnd 
mit mettworsten vnd sali hebben tho gebraden twelff junge 
hoinder vnd twe hamelsbollen gebraden vnd soufl Brodes 
als men tho der tidt behouet. 

6. Item in der Dore da men van der Bruggenstrate 
kompt, dey erste bencke drey Schillinge, dey drey bencke 
darnegest, iclich ein derdehalff Schillinck, dey ander darnc- 
gest, drey Schillinge. Dey banck vp dem orde viff Schil- 
linge, dey ander Ortbanck ock viff Schillinge, dey banck 



') $ier änbert fidj bie ganbfcfyrift. 
*) $er ncuertt>ä§lte 9li$tmattn. 
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darnancgcst drey Schillinge. Dey banck yn dem orde dar- 
negest, derdehalff Schillinck, dey veer bencke damegest ic- 
lich ein drey Schillinge, dey ortbanck so van dem nesten 
hellweg kompr, veer Schillinge, dey ander doet drey Schil- 
linge, dey negeste derdehalff schillinck *) 

7. Item dusses vorgt. Banckgeldes boeret ein Erbar 
Raidt jarlichs vp Paschen twe marck, vndditt selbige sollen 
die Richtlude infordern. Vnd sollen drey Sondage umbgaen 
vnd fordern Banckgelt mit einein Penninckbrede. Den ne- 
gesten Gudenstach darna sollen sie jren Boden nemen, vnd 
jne an seggen laten , dat sie in die Bencke erschinen , sie 
die Richtlude willen die Bencke verkopen. Aisdan sollen 
die Richtlude nemen einen Fronen vnd verkopen die Bencke. 
Ider banck vor sich, vnd wan solckes alles geschehen ys, 
solt die Richtlude den Boden thor stundt yn befeil doen, 
dat Er gae vnd segge jne an , dat die Bencke verkoflft syn, 
vnd dat sie dieselbigen redden binnen verteindage, offte die 
Bencke gaen ouer. Vnd were wey, dey sin gelt nicht vth 
en geue, so sali men dat gelt nemen van dem jenigen , so 
dey Bencke gekofft hefft , vnd der genne so dey Banck 
thogehort, sali der Banck entweret syn hey vnd syne Er- 
uen, vnd nummer mer ansprake oder gerechticheit darto 
hebben. 

8. Item vnse Gilde ist eins geworden semptlichen, dat 
vnse Richtlude sullen vnser Gilde geuen vp fastelauent tho 
behoiff den hesten Summa tosamen vnder sich beiden tbo 
betalen twelff Schillinge. Noch sullen sie geuen vnder sich 
beiden ein halff verdell wins. 

9. Item were wey, dey dem anderen guidt vnderkoffte 
vnd konde es jme auerbrengen, syn Brock were eine marck. 

10. Item anno domini dusend veerhundert twe vnd ne- 



>) $>a« gleifc$er*©llbens$au§ ttelcfceg in ber &rücffrra§e 
bag )n)eite linfS Dom $etftoege h>ar , $atte , na<$ btefer xBe 
fdpreibuna, im untern Streife eine J&afle, in toeldjer bie '-Banfe fo 
ftanben, baß ße toon ber %i)\ix unb oon brei (Siefen (orde) auk: 
liefen. 3)a nur 18 SdanU oor^anben toaren, fo bürfte man 
tooj&l fctyltefjen, baß bt$ bamatS, 1515, bie Qafy ber gleifa)er* 
tneijler acfctje^n getoefen fein. 
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gent ich ist vnse Gilde ouerkomen vp der morgenapraoke, 
dat vnse Schenckers sullen geuen vnser Gilden vor dat 
ynschencken eine marck. 

11. Item vnse Gilde ist up Mitsommer anno domini 
Vifftein hundert negentein eins geworden, mit einer vmb- 
frage von manne to manne, so Jemant den anderen leigen 
hette yn der ansprake, syn Brocke ist, drey Schillinge eun- 
der genade. 

12. Item anno vifftein hundertt veer vnd dertich ist 
vnse Gilde eins geworden vp Mitsommer vp vnser Mor- 
gensprake mit einer vmbfrage, dat nemant slachten sali vp 
geboden Virdage des morgens der godes denst sy dan 
ersten vthe. 

13. Item anno Vifftein hundert sess vnd dertich ist 
vnse Gilde eins geworden vp Mitsommer vp vnser Morgen- 
sprake. Wanner Wey guidt vp dem Marckede koffte, vnd 
etliche vnser Gildebrodere darby weren vnd escheden eine 
mede, so sali dey genne dey dat guidt gekofft hefft van 
stunden an affgaen yn die bencke vnddarump werpenwent 
feit. Wanner dey vurgt. koeper nicht wolde van dem Mar- 
kede affgaen, so mögen die genen äff gaen, dey dat guidt 
mit gekofft hebben vnd darumb werpen buten des vorgt. 
verkoepers willen. 

14. Item anno Vifftein hundert twe vnd vertich ist 
vnse Gilde eins geworden mit einer vmbfrage, off wey were 
dem syn Gilde verbodden worde, dat hey nicht slachten 
solde , dede hey dar en bauen, syne brocke ist twelff Schil- 
linge sunder genade. 

15. Item vnse Gilde ist eins geworden mit einer vmb- 
frage vp Mitsommer, wanner dat twe Richtlude affgengen 
tho gelike, wanuer dat dar dan twe junge Gildebrodee we- 
ren, so sali vnse Gilde dey macht hebben, dat sey der ein 
keisen vnd dar einen alderman by keisen. 

16. Item anno viffteinhundert seuen vnd vifftich vp 
Mitsommer ist vnse Gilde eins geworden vp vnsen morgen- 
sprake. Wanner vnser Gildebroder welk were, dey dem 
anderen schuldigh were, so sali dey seluige dey Schulde 
vor vnser Gilde vorklagen vnd vnse Vorgenger solt ein an- 
seggen, dat hey binnen vei tein dagen betalc, offte sync bile 
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late liggen, so ferne ata dey seluige schulde van stach ten 
herkumpt. 

17. Item anno 1565 hefft Clais Saterdach vnser Gilden 
verschjenen vnd gegeuen twe mark dorch vorbedent guder 
lüde. 

18. Item anno 1566 hefft Johan Greue vnser Gilden 
verschienen vnd dorch vorbedent guder lüde gegeuen twe 
mark. 

19. Item 1568 hefft Clais Saterdach vnser Gilden ver- 
schienen vnd durch vorbedent guder lüde gegeuen veer 
marck, daruor hefft gclauet Johan van Castroppe. 

20. Item eodem anno hefft Dirick Strunck verschienen 
vnd gegeuen drey marck. item hefft mester berndt van 
Brechten verschienen vnd gegeuen achtein Schillinge vnd hefft 
gelauet wie dann ock alle vorgt. pcrsonen nummerme gegen 
vnse Gilde zu handelen ') 1 

21. Item ess hefft sich begeuen, dat Johan Slüter ge- 
slachtet hefft vnd also tegen vnse Gilde gehandelt, darher 
wir jne vor einem Erbarn Rhade verclaget, vvilcher jne vnd 
vns vor sich bescheden. Vnd derwile Er sich dohemails 
sehr beclagede, dat syn vermögen nicht were grote brocke 
tho geuen, so ist es endtlich durch vorbede vnser heren 
vnd Dreiman alsus verdregen, nemlich dat Er, Johan Slu- 
ter sali vor dey Gilde kommen vnd yerschinen, dat hey 
tegen vnse Gilde gedaen hefft, vnd verdingen dey Brocke. 
Wan hey nu dan widder gefunden wert, dat hcy tegen vnse 
Gilde handelt, so sali jme dey Gilde boden schicken vnd 
sali dan thor stundt dey nigge Brocke sampt der alden ane 
einige vertogeringc erleggen vnd betalen, darane hey geyne 
insprake tho hebbn sali noch will. Düsses ist alles ver- 
tragen, vnd hefft gemelter Johan Sluter verwilliget in ma- 
ten wie vorgt. In bywesen der Gadderhem, nemlich der 
Ernfesten vnd Erbarn Hern Albert Geppings, hern Goder 
Hanen Burgermeistern, Hern Jasper Prumen, Clais van 
Hoeuell, Clais Geppings, Martin Dockell, Frantz Melman 



M $)te dummem 3 — 19 flnb alle uon einet Qatfo, alfo 
jtoiföen 1515-1568 gef^rieBett. 
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Johan Melman Drierman. Vnd vp synen, Johan SJuters 
dage gehatt Hinrick Hueck der aide, Johan Koep vnd syner 
steiffdochter man van deuenter. Actum am Mandage vor 
Michaelis, anno domini Vifftein hundert negen vnd sestich. 
Item dith vorgt. hefft Johan Slüter vor vns alle sampt 
versehenen, vnd syne Brocke verdinget vp tein marck 
actum dinztags nach Michaelis anno ut supra. 



162. Dyt is de ordinantie des Wullen Ampts 
tho Dortmunde. 1472 *) 

1. Item wenne dey van dem Wullen atnpte keysen to 
synen vorgenger off to eynen boden, dey sal dat doen by 
synen broicke, als man dat van aldes gehalden heuet, wolde 
hey sick des entseggen, so mach hey dat versehynen to 
drentyden, so itliker tydt myt eyner marck, vnddarmede 
sal hey eyn jar dar van gevryet syn vnnd nycht lengher. 

2. Item do wey hyr wullenwercken wyl dey sal syn 
eyn borget* vnd wynnen dat wullen ampt. Vnd vart wes 
dey van dem wullen ampte maken, dat sey dat mögen sny- 
den by der elen. vnd dar van doen dem Raide alsz sey 
van aldes gedaen hebnn. Vnd wes dey Raidt van dort- 
munde gesatt vnd gegeuet hefft deine wullen ampte, vmb 
betteringe der Stadt vnd nutticheit des amptz oder noch 
settende worde to nutte vnd bchoeff des amptz vnd des 
gemeynen besten, off dar en bouen cymant were dey dem 
vorss. wullen ampte dar ynne to wreuell vnd to stuer worde 
vnd sulx nicht halden cn wolde, dey dat vorss. ampt hedt 
so sollen dey van dem wullen ampte dat dem Raide vorss. 



') 3)iefe SBerorbnung madjt mit ben folgenben 9 Hummern 
ben 3n§alt be8 wollenamptsbuches au$, U)el<r)e8 ftd) auf bem 
Kat^aufe noä) öorpnbct 63 Beilegt au$ 20 Betriebenen SBlattern 
öon benen 15 Sßergament unb 5 Rapier finb. S3on ben 10 
Hummern ftnb 162, 163, 164/ 165, 167 u. 168 mit ber getoßf)m 
liefen Urfunb«nfd)rifr. 2)ie Hummern 166, 169, 170, 171 afcer 
mit ber jefet ßettJöjjnlidjen beutföen ©d)relfcfcr;rift getrieben, 
barunter tfl 9fr 163 bie erjle ber SDortmunber Urfunbe, worin 
u$: unb pnte. 
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to kennen getien, vnd vor dem Rade verfolgen, den d« 
Haidt dan dar vmb straffen mach na erkentnisse des Raides 
vnd Inhalt desser rollen, off anders wo sick dat gebort. 

3. Item jnt eyrste en sali hir neymant arbeyden jn 
wullen laken, emmese wulle, peiser wulle, ouer weldesche 
wulle, flocken, schradelinge, off anestoit, off eynich ander 
vngychtich gudt by verhörte der laken. 

4. Item so wey hir vthlendesche wulle brechte, der en 
sali men hir nicht uthdoen off vppe den bonne brengen 
ock geyne laken dar äff maken, sey en sy eirst beseyn van 
den genen, dey van dem Raide vnd dem wullenampte dar to 
geföget syn by verhörte des gudes. 

5. Item wat laken dey van dem Wullenampte maken 
vor hosen wytte , sullen halden veyertich strenge myt sesteeu 
pypen vnd nicht anders na eyiu*e ordinantie. Wey dat sey 
anders worpe,. so vake alsz hey dat dede, syn brocke is 
eyn halue marck. vnd der en sal men ock dan nycht se- 
gelen. Vnd desse vorss. hoesen wytte sali men segelen myt 
dem breden segeil dey dey guden hoesen wytte van aldes 
gehat heben, vnd myt eynen cleynen segele. 

6. Item dey kemme sullen halden dar men sulcker 
hande laken doir weuet alsz vurss. van bredde vor dem 
reyte veirdehalue eile tusschen den eggen vnd euendrechtich 
geslagen. hedden sey wey anders, dat sey dycker wereu 
vpten eggen dan mydden, syn brocke is eyn halue marck 
so vake alsz he dar doir weuet. 

7. Item dey grae sullen halden achte vnd dertich strenge 
myt seesteyn pypen vnd veirdehalue ele vor deine reyte 
vnd nicht anders. Worpe sey wei anders syn brocke eyn 
halue marck vnd nycht segelen. vnd desse grae sali men 
segelen myt einen breden segeil vorss. vnd weren sey to 
groff van hare so sal men sey segelen myt eynen cleynen 
segeil na erkentnise des Räidesfrunde by dat ampt gefoget 
vnd der werckmeister. 

8. Item dey myddel wytte solen halden achte vnder- 
tich strenge myt sesteyn pypen vndynde brede veirdehalue 
eile vor dem reyte. Worpe sey wey anders etc. (wie§. 7). 

9. Item dey groucn wytte sollen halden als dey myddel 
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wytte by deinseluen brock vnd dey sali men segelen myt 
eynen cleynen segell. 

10. Item dey warp Kamen van dessen vorss laken 
sullen halden van eyner lengeden by eyner brocke van 
eynre haluen marck. 

11. Item desse vorss. hasenwytte, grae, myddel wytte 
vnd dycke wytte sullen gewalcket werden vp sess vnd der- 
tich eilen lanck, vnd nicht anders, vnd negen veirdell breit, 
vnd wey dey anders leyte walcken, syn brocke twelff pen- 
nynckge ynd noch sali hey dat betteren na erkentnisse des 
vorss Werckraestere. 

12. Item die vorss laken sali men recken an dem Ra- 
inen al gelycke lanck vnd hasenwytte gebredet vp teyn 
veirdell vnd dey grae vnd myddel witte vnd dyeke witte 
eyn halff hol smaler. dede dat wey anders, syn brocke 
III ß. so vake dat geschege. 

13. Item wey die hasen wytte wolde werwen laiten 
dey sal hey eirsten anslaen an den Ramcn , dat dey "vors. 
Raitzfrunde vnd werckmestere dey b es eyn wyt, er inen 
sey verwen let vnd sey dan gehauwen werden, vnd wan 
dey vorss laken dan geuerwet syn, dey ock laten beseyn 
dat sey neyn gebreck *en hebnn, so sal men dey besegelen 
mit eynen breden segel vnd mit eynen cleynen segell, dey 
sali hey also bekrumpen verkopen by eyner broicke van 
eyner marck. 

14. Item wolde wey wytte laken an den Ramcn recken 
dey beseyn vnd behauwen we ren vnd besegelt , dey mach 
hey anslaen , recken vnd bredden , als sey to vorn gevvest 
syn. dede dat wey anders, syn brocke eyn halue marck, so 
vake als dat wey dede. 

15. Item wey laken maket van dem Wullenampte, dey 
sal dat an den Ramen slaen dat dat beseyn werde van des 
Raidesfrunde vnd werckmesteren dar to gefoeget. Wey 
dat verbreke vnd so nicht cn dede, dey sal dat laken ver- 
bort hebn, vnd geyne laken mer maken dan myt orleue vnd 
genade des Raides. 

16. Item wey wyl maken vthgeschotten wytte dey sal hey 
werpeu veir vnd vertich strenge myt sesteyn pypen dey 
hey wyt wil verkopen, vnd dey sullen gewalcket werden 
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vp teynde halff veirdel vnd sees vnd dertich eilen lanck 
vnd sullen beseyn werden als vorss. ock sal inen sey be- 
segeln gelikest den breden wytten. 

17. Item wat laken hir van gekammeden wercke ge- 
maket werden, dey sullen halden veir vnd verteich strenge 
myt sesteyn pypen, vnd nicht myn, vnd yn dey bredevor 
dem ry te XV veirdel vnd dusse laken sal men walcken vp sees 
vnd dertich elen vnd sullen halden teyndehalff veirdel 
breit vnd nicht anders vnd men sal dey segelen gelick den 
vuthgeschotten wytte. Makede sey wey anders syn brocke 
eyn halue marck vnd nycht siegeln. 

18. Item wat lacken dat men maket van dem besten 
koer, dey sullen halden achte vnd vertich strenge myt ses- 
tein pypen vnd nicht myn, vnd sey sullen halden yn dey 
bredde vor dem reite eyn achte deel myn dan veir elen, 
vnd desse laken sal men walcken vp sees vnd dertich eleu 
vnd teyn veirdel breit vnd siegelen myt eynen cleynensegell. 
mer dan dey vthgeschotten wytte. makede sey wey anders 
syn brocke eyn halue marck vnd nicht siegelen. 

19. Item wer eymant wey dey dey vorss. gekammede la- 
ken verwen leyte, dey sal hey weder an den Rainen brengen 
wan sey geuerwet syn, vnd nicht recken, dat sey beseyn 
merden, vnd nicht weder van dem Rainen nemen, hey en 
hebbe twe van den werckmesteren , off die werckmestere 
gewest syn, darby, dey dat myt eme waren wolden, dat 
id segelbar wcre. Wey dat anders dede syn brocke is eyn 
halue marck vnd sullen noch beseyn werden alss vurss. 

20. Item wem eyn laken ouell geuerwet wert, dat dar 
vmb syns segels entbern moste, dey brocke drey pennynge, 
vnd so sal de verwer dem manne synen schaden bettern 
na seggen des Raidesfrunde vnd der werckmestere vurss. 

21. Item id sal neymant brune s warte wulle arbeden 
yn laken dey inen verwen wyll by eynen brocke van eyner 
marck. 

22. Item so wey vnder gewerde Wullen dede bleke wulle 
also ducke als dat eymant dede syn brocke eyne halue 
marck. 

23. Item so mach eyn Juwelick borger off borgersche 
wullen laken vnd voderdoick maken off laten maken to ers 
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seliiest nut vnd behoiff sick ere kyndere vnd ere gesynde 
mede to cleden vnd nychte to verkopen, vnd desse sal men 
maken sunder lysten vnd nicht recken noch besegelen. Wey 
des so nicht en dede, syn brocke were van itliker eilen 
veir pennynge. 

24. Item wey dat vorss. ampt hefft en sal syner reis- 
schop neymande lenen dcy des ampts nicht en hefft by 
eynen brocke van eyner halue marck, so vake wey dat dede . 

25. Item wey strypede laken an den Rainen recket syn 
brocke drey Schillinge vnd nicht segelen. 

26. Item vvat laken ouell genoppet ouel gewalcket oder 
andere brake hedde dat an dem laken an dem ramen be- 
seyn worde , dat sali men bettern by rade der werckrae- 
stere. Sin brocke twe schillinckge. 

27. Item wey vppe der eggen better garnworpe dan mid- 
den, dat laken sali verbort syn, vnd hey vnd dat laken sullen 
staen- to Straftinge des Rades vnd dar to so sal hey syns 
amptz entwert syn vnd geyne laken mer maken buten or- 
leff vnd genade des Raedes. 

28. Item so wey falien sette, dey brocke dar van twe 
schillinckge vnd alle falien dar na. It en were sake dat 
der vnredeliken to vele were, dat sal staen to Sträflinge des 
Raedes an dem laken vnd an dem gennen dey dat dede 
gelyck vorss. 

29. Item dat en sal neymant lynen werpen vndör Wul- 
len laken, anders dan dey lesten off vnden vorslaich vnge- 
dregen. dede dat eymant dat solde hey betteren na erkent- 
nisse des Rades. 

30. Item wan dat worp strypet is, dat laken en sal 
men nicht segelen vnd syn brocke drey schillynge. 

31. Item wat laken dat weuelstrypich is vnd anders 
geyn gebreck en hefft, dar sal men dat meiste eynde 
dat segelbair is äff segelen vnd syn brocke twelff pen- 
ninckge. 

32. Item wat laken dat dünne geweuet is, dat sal syns 
scgels entberen, vnd dey brocke is seess Schillinge, mer is 
dat vnredelike vnd vnschemelike dünne, so sal men dat la- 
ken an sess stucke ryten vnd der en sal men geyn vth 
voren to verkopen. 
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33. Item wey äff weuede dar dey werckmestere uicht 
by en weren gewest, hedde dey eynen mester dey dat my t 
eme waren wolde, dat dat werck synen taell hedde vnd 
bestaen mochte, dar solde hey raede qwy t wesen. viid dede 
hey des nicht vnd weuede äff, syn brocke is drey schil- 
linckge. Nochtan solde hey syn werck beseyn laten den 
werckmesteren. 

34. Item Neymant en sali syne laken van dem Ramen 
äff nemen, dey Werckmeistere en syn dar by gewest vnd 
hebben dat beseyn. Dede dat wey hey en hedde tvve me- 
stere, dey werckmestere gewest weren, darby gehat, dey 
dat myt eme waren wolden, dat dat laken geyn gebreck 
en hedde, syn brocke is eyn halue marck vnd sal dat seine 
laken weder anslaen, dat dat van den werckmeistern beseyn 
werde. Vnd dar en sal dey genne, deme dat an geit nicht 
by wesen, als sick dat gebort vnd hir to so sali dey werck- 
mester volgen by eynen brocke van seess penninckgen. 

35. Item wey laken reckede off pollerede dey hir nicht 
gemaket en weren, so ducke als dat eymant dede, sal dat 
laken dem Raede verboret syn. 

36. Item so sollen dey genne dey dey Raed dar to 
voeget myt den werckmestern besegeln wat segclbar is na 
ordinantie desser Rollen, vnd boren van elcken laken to 
segelen drey penninckge. darvan sal dey Stadt hebn twe pen- 
ninckge vnd de werckmestere eynen pennynck. 

37. Item wanner eyn laken an den Rainen van den 
Werckmesteren beseyn vnd behauwen were vnd dar na 
eynen rette off brocke krege vnd dat verswege , vnd leite 
dat dan besegelen, syn brocke is drey marck. vnd deme en 
sal men geyne laken mer segelen, dat en sy myt wetten 
en gnade des Rades. 

38. Item wer eymant dey syne laken vth eynen huese 
en wech sende, de gehauwen weren, hey en leite sey eir- 
sten besegelen, syne brocke is eyne marck. vnd men sal 
eme geyne laken mer segelen dat en sy myt wetten vnd 
genade des Rades. 

39. Item wer eymant dey syne laken suluen segelde 
mit segelen dar ander laken mede besegelt hedden ge- 
west, dat laken sal dem Rade verbort syn, vnd hey sali 
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syns ampts entwert syn vnd vart staen to straffynge des 
Raedes. 

40. Item dey Wullen werckes plegen dey stillen eyns 
punden plegen vnd gebrucken, wey des nycht en dede, syn 
broicke is twe schillynckge van elcken punde. 

41. Item dat en sal ock neymant wuile slaen, noch 
slaen laten, den gennen dey dat anipt nicht en hebn , dey 
hei by wichten off by punden vp bynden laite. sodaner 
punde als dat wulle ampt gebruket. wey dat anders dede, 
syn brocke is drey pennynckge, so vake dat wei dede. 

42. Item welck mester eynen leerknecht annemet, dey 
sal dem ampte geuen eyn punt wasses vnd eynen gülden, 
vnd den knechten eyn halff punt wasses to eren lechten 
vnd welckcr knecht van seventeyn yaren alt is, de sal dey 
nen twe yair vnd nicht myn , vnd dey junger were , dey 
sal deynen drey yaer by dem vurss. ampte, vnd wanner 
also syne leer jaer vmb syn, dan so sal hey noch drey 
jaer by dem ampte deynen er hey mester möge werden 
vnd dar na wan hey dat ampt kan vnd darbeqweme to is, 
vnd des begert, soe sal hey dat eyschen bynnen Jaers to 
dren tyden. 

43. Item off eyne spynnersche were dey wulle gehalt 
hedde van eymande vm dem vorss. ampte to spynnen, off 
sey dey wulle off dat garn anders war verbrechte. war men 
dat geeschen künde, sal men den twen van des Raedes 
wegen by dey werckmestere gefoeget to kennen geuen, dat 
weder intofordern vnd aen dey rechte hant to brengen. 

44. Item hedde eymant van den Wullen ampte eyne 
begenkknysse, dey dar van dem Wullen ampte to verbodet 
weren to offeren. wey dar nicht en qweme syn broicke is 
seess pennynckge. ') 

45. Item hedde dat ampt eyn boeth jn dey kerke off 
vp dat huess, off vp eyn ander stede, dar sali eyn iclich 
dey verbodet wert komen, by eynen brocke van seess pen- 
nynckge, mer wer dat eyn molen both. off by dem hogesten 
bode. dey brocke is drey schillinckge. 
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46. Item wer eyntch weuer off denstbode dey syncn 
mester entgenge vth synen denste off verdingeden wercke 
sunder orleff, syn brocke is eyne marck. 

47. Item keuen twe in den vorss. ampte vnder malck- 
ander vp der stede dar dat ampt verbodet were vnd qwe- 
men to twyschelligen worden, dat doch geyne vnscheraelike 
verkorne wort en weren vnd nicht en gengen an lyff off an 
ere vnd ock nicht to slaene offyto hantgreppe en qwemen, 
dat mach dat vorss. ampt vnder syck richten vnd Scheden. 
Clageden sey dat forder, sey en hedden dat verfolget ersten 
vor dem ampte vnd en georlefft worde van dem ampte, er 
brocke is drey schillinckge '). velle twyschellinge anders 
vnd sware dan vorss. sali dey Raedt dat straffen. 

48. Item hir to wyl dey Raedt twe von des Raedes- 
frunden by den werckmestere foegen, dey sullen den werck- 
meisteren helpen als vurss hauden vnd waren, vnd de brocke 
yn manen. welcke brocke dey derde pennynck dem Raede 
vnd dey andern twe deele den werckmesteren halffvnd dem 
ampte to eren gelochte halff wesen sali. 

49. Item dey vorgengere vnd dey Werckmestere solen 
dusse vorss. puncte also hauden vnd waren by dem brocke 
vorss. vnd eyn juwelick amptzbroder sal den werckmesteren 
vnd vorgengern hir ynne gehoirsam wesen vnd en geyne 
vntcmelycke verkoren wort geiien, so vake als datte wey 
dede syne broicke ys eyne marck. 2 ) 

50. Item so wenne dat vorss. ampt küset to werck- 
mesters vp dey puncte desser Rolle, dey sullen sey handen 
vnd waren vp eren eydt. vnd den eydt sullen sey doen dem 
Raedt. wey des weygerynge dede syn brocke is drey marck. 

51. Item eyn juwelick amptzbroder dey vereeschet, dat 
eymant van dem ampte in den vorss. puncten versumelick 
off broickych woirde, dey sollen dat den twen Raedes- 
frunden off werckmestern to kennen geuen, dat dat gestraf- 
fet vnd gebettert werde. 

52. Item wer ock eymant dey brockich worde vnd dar 
ynne weygeringe dede des Raedesfrunden offe den werck- 
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mestern den brocke nycht vth te geuen, so sullen des Ra- 
desfrunde vorss. den broicke laten vth penden myt der 
Stades boeden vnd twevoldigen broike dar van nemen, 
worde oen dar wey to stuere ynne, off myschandelde sey 
dar ouer, dat wolde dey Raed rychten als recht ys, vnd 
syck dat geboert. 

53. Item so wyl dey Raedt van Dortmunde jn dessen 
vurss. puncten macht behalden dey to myneren vnd to me- 
ren, vth vnd yn to setten myt wetten des vorss. amptz, so 
wes dem Raede darynne duncket nutte vnd gudt syn to des 
Stades vnd amptz besten vnd behoeff, so dücke vnd man- 
nich werff en des noit düchte. 

54. In orkunde der warheyt synt dys twe Nottulen 
alleyns Innehaldende gemaket der dey ersame Raed van 
dortmunde dey eyne vnd dat Wullen ampt dey andere 
hebben. 

Dyt is gegeuen vnd gescheyn yn den jaer vnses hemn 
geboirt duesent veirhundert twe vnd seuentich vp suute 
ambrosius daich. 



163. fernere aBUttft$reti.be« SBoHenamteS 1530-1575. 

1. Anno XV C vnd dertich vp sunt lucien auent ys eyn 
drechtlyck verdreghen dorch dey geswauren vnd dey dat 
aint gedeynt hadden, dat dey geynne dey dat amt van 
syck brenghen solde wan dat amt dey yost met eme hadde 
vnd dat na des amtz koer vnd wat orsacken sey dar dan 
to hebben dey kost nycht to haylden sey (so) sal dey vorgs. 
scheffer onsem amt geyuen drey marck vor dey vnlust vnd 
to reyden vnd wes dar dan vp pleyget to lopen vnd dem 
dat amt dair solde kommen sal als dan oyck geuen vnssem 
amt twe marck. Dyt vorgeschreuene wort verdraegen yn 
sunt margreyten Capellen vmtrent to teyn vren vormiddage» 

jtem dyt vorgs. ys beuestiget durch den gemeynen hop 
yn rötgers schuyren van hörde anno eyn vnd dertich vp 
sunt reynoldus mysse. 

2. Item vnse ampt yss ouerkomen myt eyne gemeyne 
eydracht yn vnseme boedde kort na paschen a° 31 yn rot- 
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gers schlieren van hörde vme beydde wyllen des gemeynen 
amptes, dat nemant van vnse amptes broderen off weuersche 
dey vnser amptes gebruken sallen nycht myn ncmen dan 
Uli klivede vor 1 lnken sunder argelyst van vnsen borgern 
off van vnsen amptes broderen dey wuilen yn vnse ampt 
plegen to wegen by eyne brocke van II punt wasses vnd 
IUI tune berss. vnde den brocke sali vnse ampt verteren, 
op sunte lammerte op vnse kost. 

3. anno XV C vnd XLij op grönen donderdach na pa- 
schen so yss vnse ganse ampt eydrechlyken vertragen — 
dat vnse amptes dochter dey syck fromelyck vud erlyck 
halden isset dar sey bestat werden an eynen frommen ge- 
sellen dey van vnseme ampte yss, dey sale syn ampt kry- 
gen myt der ersten eischynge, wanner wy vnser hogeste 
boedde en hebbet, gelyck ock dey weuersche dey syck 
fromemelyck vnd erlych halden. 

4. Item A° XLIX ys vnse ampt ouerkomen mit eyner 
gemeynen eydracht yn eyneme bodde des anderen gunsta- 
ges na paschen op vnsen amptes huse vme bedde wyllen 
des gemeynen amptes, dat neyraant van vnsen amptes bro- 
deren off weuerschen dey vnses amptes gebruken, nicht 
myn nemen dan V punet myn dan Uli kluede ffor eyn 
Laken, sunder argelyst van vnsen borgeren off van vnsen 
amptesbroderen dey Wullen yn vnse ampt plegen to wegen 

• by eyne broke van II punt wasses vnd IIU tune berss. en 
dusse brocke hebben dey gemeynen amptsbroder suluen 
dar op gesaet. 

5. 3n bemfelBen bodde (©enewfoerfammtung) hrtrb ben 
ÄmtSBrübern öetBoten, bie ßammtoofle, toeldje in bte €>tabt 
$eBradjfc toltb, üBer einen gegriffen $tet$ ju Bejahten. 

6. Anno M°. V c . LXI. den ersten donderdach na pa- 
schen heft wnse aminet endrechtyge geslaeten — dat na 
dato — neymant wnse ammet hebben en sal hey en könne 
yt vnde hebbe ock syn tyt fullenkomen vt gedeynet na 
lüde wnser rollen — vnde — sal hey dat ammet eischen 
to dreyn tyden als myt natnen vp lamberty — reynoldus 
mysse vnde — den ersten donderdach na paschen — vnde 
hey sal wnsem amte geuen teyn daler off dey rechte ge- 
werde vnd ock allen wnses ammetes geboer etc. ock weret 



Digitized by Google 



241 



sake, dat einer, dey dar bequeme to were, begherde vuse 
aminet myt der ersten eischunge, dem sal man dat ammet 
don vnd hey sal dem amte gefen fyfteyn daler off dey rechte 
gewerde vnd ock allen vnser amtes geboer als vorge- 
schreuen. 

7. Anno LXXI vp Lamberty hebben vnses amtes ge- 
swaren myt allen den dey dat amt gedent hebben endrech- 
tygen geslatten dat dey nygge scheffcr sal stellen vp wnses 
amtes reckendach, wanner hey syne reckenschop doet, feyr 
malder gudes vnstralycker mertemaltes. dar man dan den 
kout van brawet den men dan vp den reckendage dryncket 
etc. hyr vor sal dey scheffer ynne behalden dey drey daler» 
welcker dey scheffcr vp dat leste yn synem afgange dem 
amte geuen moiste etc. darto ys verdragen. dat dey vor- 
genger dat seifte malt seluest enfangen solt, so sych dan 
dat malt nycht gefunden en worde als recht gut mertemalt 
syn sal so sollen dey vorgengcr gut mertemalt kopen vnd 
dat seifte malt sal dey scheffer betallen , sunder wederseg- 
gen, vnde sal vnsem amte darto geuen enen am koutes. 

8. Anno M V c LXXV ys dey fissche kost vp den 
sundach oculyby vnsen herren afgespracken dat yar nycht 
to halden so syn dey geswarren vnde dey dat amt gedent 
hebben by en ander geuest vnde endrechtych geslatten, dat 
dey scheffer vor dey vnkoiste dcjr hey dar an leggen moiste 
dem ampte vp den reckendack geuen sal twe marck. 



164. SSerfrag fiter bte 2lufnal)me ber Jputmadjer in 
ba$ SBoHenamt att ^albe StmtSbrüber 1689. 

Anno 1589 in sanct Renoldis kermissen hcfft vnse ampt 
mit den Geswaren vnd mit den, dei dat ampt gedeinet 
hadden, vnde mit den Houthmeckers ein contract vnd sluth 
gemaket, durch bedde der houthmeckers, wu sick dey 
genige halden sali, dey dat halue ampt begert tho hebben. 

Item er sali sin ein Börger vnd können dat ampt vnd 
sali ock veer Jair by dem ampte gedienet hebben , ehr hey 
inester moege werden, vnde dat seluige schrifftlichen tho 

fcafntf, £ortmunb. Hl, Zfstil 16 
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bewysen van eren lermeisteren, ydt were dan saicke, dat 
he eines me9ters Sonne were gebaren. 

Item wer ock einig lehrknecht der sinen Mester ent- 
genge, elir sin lehr jair vth weren , dei sali hir nicht ar- 
heiden by einen anderen mester , eth sy mit wetten vnd 
willen sines alden leermesters, dede dat wei, dei eme arbeit 
geue, sali dem ampte tho brocke verfallen syn met eynen 
Goltgulden sunder genade. 

Item wan einer dat halff ampt eschen will, dat sal 
hei docn op vnser drey hogesten bodde. eyn als nem- 
lich op GrÖnen donderdach , ader op Bartholomei, off op 
Renoldi. 

Item so wey einen leerknecht annemet, dey sali komen 
mit de*mseluigen knechte by dei vorgengers vnd brengen 
einen haluen guden daler vnd dat was medc, ehr em sin 
mester tho werke gifft, vnd wei solkes versumede vnd nicht 
eindede, syn brocke is twe marck, vnd dey leerknecht sali 
dan noch sin gelt vnd dat halue punt wasses vthgeuen na 
vthwisinge vnser Rollen. 

Item dusser vorgt. puncten sali vnd will cin vorgt. ampt 
macht haben tho setten in vnd vth , wie des dem ampte 
am bequemesten is. 



1 65 #au$orbnung bcr 2BoHemt>e6er 1540. 

Item vnse ampt ist ouerkomen des mandage do wy 
vnse kost hedden anno XXXX so wen vnse ampt to hope 
is in vnsem husse , so dat neyment syck sal vngeborlych 
hebben dey eyne amptes broder kegen den anderen myt 
Warden of myt hantgreppe by eyncr brocke van veyr daller 
vnd II punt wasses. dussen brocke sal men nemen sunder 
genade. 



166. 2Bei3tl)um , n>ie e$ mit benen gehalten »erben 
foH, bie ben SlmtSbienjl toewetflern. 1589. 

Wi idt sal geh alden werden, wen sich einer datt Wul- 
len ampte tho deinen verweigern worde. 
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Nachdem sich etlige mal thogedregen, dat dey gennc, 
die van dem wnllen ampte gekoren worden, datt ainpt tho 
deinen, vnd sich sulches weigeren, ist daher dat Wullen 
ampt verorsaket, vnd vmb erhaldunge willen desselbigen 
sich ahn einen Erbaren Rath beklaget ; sulches hefft wolge- 
melter ein Erbar Rath ihn bedencken genommen vnd vnse 
ampt gewisctt ahn die veer vnd twintich, darop von den 
veer vnd twintich ein bott ahnge'stelt vnd vnse ampt laten 
vorbescheden , sampt dem beklagten vmb beider wort ahn- 
tohoeren. Do ist der beklagte vngehorsam gewesen vnd 
nitt erschinen, darop hebbe die dreyman wegen der veer 
vnk twintich dusen vthspruck gedan: 

dey genne dey gekaren worde von dem wullenampte dat 
ampt tho deinen, vnd sin ampt vor dem koir nicht op- 
gesacht hefft; si schuldich na aldem gebrucke dat vor- 
geschreuen ampt tho deinen. Jedoch worde hey sich sul- 
ches weigern datt mach hey verschinen tho dren tiden 
tho iclicher tidt mit dren goltgulden. Düsse koer mach 
na veruolgung gescheen: 

Item thom ersten ; wan einer gekaren wert vnd worde 
sich weigern , so mach hey sulches verschinen mith dreen 
goltgulden ; vnd vorgt. drey goltgulden thor stunth vt hge- 
uen. Worde hei ouermal gekaren op deyselue tidt vnd 
worde sich ouermal weigern, so mach hey nochmal ver- 
schinen mit dren goltgulden vnd dey och farth vthgeuen. 
worde hei op dieselbige tidt thom derdenmale gekaren vnd 
. sich weigern worde, ist sin brocke nochmals drey goltgulden 
vnd die thor stund vthgeuen sali. Vnd so mach ein ampt ihn 
dar dan mith verlaten, eme ader sin erben nimmer widdet 
ihn vnse ampt tho nemen sunder genade vnd argelist. 
Worde deseluige person vnsem ampte hirin tho freuel ihn 
vorgt. punete, so sollen des vorgt. Wullenamptes vorgen- 
ger bi die dreyman treden vnd gaen ahn einen erbarem 
Rath , vnd klagen auer einen vngehorsam amptes broder ; 
den dan ein Erbar Rath wirth nach ihrer hocheit straffen. 
Düsse vthsprock ist geschehen anno 1589 vp cruis 
erheuungdach den morgen tho acht vren vnd ist gelesen 
worden, vor den gesworen vnd gedeinenden des vorgt. wul- 
lenamptes, op dessen ampteshuse, dey selben sulches ihn 
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gewilliget, so verne ein arnpt einen kuset, den sey midt 
guden ge wetten keisen mueget dat hei sulches temlich wol 
don konde. 



167. Vertrage be$ SBolIenamtä über bie SSerpadjtung 
feines SlmtSfjaufeä, unb bet SBtrtljfcfyaft barm. 
1548-1570. 

Vnse amet heuet verdaen johan van der nygenborch 
vnses amptes hus teyn jair lanck des sal hey idder jar dar 
van geuen vp sunte Lambert als wy vnses amts reckendach 
heben II jochemdalcr des heuet hey teyn daler fart ouer 
getalt mit sodanen beschede, dat hey allejaer I daler geuen 
sal. des sal hey dey II offersten balken gebrucken to melte 
vnd Wullen op to donen vnd vnder jin huse eyne melte 
buede to setten, want em beleyuet. vth bescheden wan vnse 
amet dat huss seluer behouen , so sal sich Johan darin 
schicken dat hey vns nicht hynderlch syn, dyt is gescheyn 
jn bywesen der gansen gesworen vnd dey dat amet gedeynt 
hebet vnd dat gewyn sal an gaen op dat jar XL VIII. 

2. Item vnse amet is ouer gekommen vp sunte rey- 
noldes misse, als vnse amet dat gros boet hadde anno 
XLIX also wey vnses amtes hus begert eyne werschop 
op to halden, dey sal gyuen I Daler, vnd vnses amets doch- 
ter offt sons sollen dar van geuen I feil wyns des sal en 
dey scheffer to teilen schuttlen vnd kroese, des sal dey 
Scheffer wyder emfangen ein pant van gewerde eynes jo- 
chemdaler, den sal hey nicht wyder van sich doen hey 
hebbe erst besyen, off ock schade sy gescheyn an krosen 
off schuttlen off glasefynstern off bencken off an eynygen 
delen syck an dem pande zo erhalen. 

Item begerde ock eyner van vnsen knechten off suess 
anders wey dey vnse amet wynnen wulde dat hus wy 
vorges. dey sal dar van geuen I ferl wyns des sal hey II 
Diesters heben de dar vor louet. dat hey dat amet wynnen 
wyl, anders sal hey geuen I daler. gesehyen vp mandach 
vor hordermisse in bywesen der gansen geswaren vnd dey 
dat amet gedeynt hebet anno XLIX. 
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Item wnse ammet heft vordan mester frans s dem recken- 
meister vnd syner hussfrawen vnses amtes twe öftersten 
bonne vp dem gyr ses jar lanck negest na enander fol- 
gende myt karnne to beschuden ofte malt dar uppe to 
macken wy en dat geleyuet vnde dey seiften ses jar solt 
angaen vp petrus at kath. anno M°. V°. LXX. vnde so sal 
vnde wyl dey vorgeschreuen meister franss vnsem amte 
yarlyckes vnde alle yar dar van geuen twe jochmesdaler 
allet vp Petry to betalen, des sal hey geyne meltebode yn 
dat hus setten vnd na vmmeganck der seiften ses yaren, so 
vnse amt dan dat hus ofte bonne .wyder vordaun wolde so 
sali dey vorgeschriuen meister franz to dem gewynne dey 
negeste syn, so fer des neymant van vnsem amte en 
beghert. 

168. fragen unb ©elobniffe für aufjuneljmettbe ®iU 
benBrfiber. 1472-1500.*) 

Item dyt sal raen den gennen vragen dey vnse ampt 
kryget eer en dat ampte to geslagen wert. Item bystu ock 
echte. Item bystu ock borger, hcuestu ock dynen eyt ge- 
dacn. Item bystu ock hoyffhorych off allcrhorych off was- 
tynsych. Item hestu dar cynych gebreck ane so werstu dynss 
geldes quyt en heddess dyn ampt verbort. Item so mostu 
don vnd laten wess men dy hyr van vnsem ampt beuclt 
so h5er hyr to. Item off du yn eynen vnwillen quemest 
myt eynen ampttessbroder in den stede dar dat ampt ver- 
bodet were off in eyn ander stede dar eyn saltu geyne 
klage van doen du en hebess eyn dan ersten veruolget ffor 
dusem ampte er du dan enne verklagest yn gerichte off 
anders wäre. 

Item du salt doen vnd laten na gehalt vnser rollen vnd 
wesen vnsem ampte gehorsam vnd hoeden dy ffor brocke. 

Item off vnse ampt eyn gesette mackede off gemacket 
hedde to nut vnd behoff dess amptess vnd dess gemeynen 
beste dat mote gy ock halden. 



») ie «onbförtft fort<$t für biefe 3ett. , 
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169. SJergletdj jttrif djen SOBoDcnompt unb £atma<$er. 
1597 im gefauar. 

Nachdem sich vyll Erunghe Twist vnd mangell vnder 
den hotmeckeren zu gedragen vnd de opgemelten Hotmecker 
vnder dat Wullen ampt gehörich vnd damit sodane Twist 
vnd mangell nydergelacht sy — hefft dat vurgt. Wullen 
ampt den gemelten hotmechern ergunt — esliche punete — 
in bywesen der gesworen vnd gedeinden des vurg. wullen- 
amptes och yn Jegenwort der ganssen hotmechern im Jar 
1597 am donderdage nha. lechtmiss. 

Item int Erste so jemant anqueme van hotmecheren vnd 
wolde sich begiuen to wonnen yn vnse staet hey sy mester 
ader knecht, dey sali van dem vurgt. Wullenampte nicht 
to gelaten werden hey sy dan eyn Borger vnd können dat 
ampt vnd komen dan bi des Wullen amtes vorgenger , so 
sal emme dat halue ampt tho geslagen werden vnd dan 
sali hey ter stunt giuen achtenhaluen daler vnd eynen 
schenken van seucn punt vnd eynen tynnen kroiss van 
vertehalff punt vnd eynen gronen keise als men dat van 
aldcs gehalden hefft vnd dan vart alle gebor vnses araptes 
wy van aldes gebrucklich. 

Item thom anderen so sali och neimandt nha dusser 
tydt van eynigen hotmecheren, sey syn mester ader knecht, 
so van Buten herquemen yn vnse wullen ampt angenomen 
ader to gelaten werden hey breiige dan genochsam sehyn 
viid bewiss an dat vurgt. Wullen ampt, dat hey synen ler- 
mester veir jar yn der Leer trulichen vnd fromlichen vth- 
gedeint hebbe vnd solches schrifftlichen to bewisen in synen 
leerbreyue ader van synen leermester. Jedoch sali eynes 
mesters sonne vmme geine leer jaren angehaldeu werden 
vnd dat vurg. ampt gestatt werden. 

Item tom derden so sali ock neimandt van den Hodt- 
mecheren leerknechte annemen — dan als gebrucklich veer 
jar vnd nicht myn vnd dan sali dey mester by die vurgt. 
wullen amptes vorgenger komen vnd brengen van dem 
leerkn echte eynen gemeynen daler ehe emme syn mester — 
arbeit sali giuen, it were sacke, dat emme syn meester vp 
versocken eyn verdell jars angenomen hedde vnd nicht 
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lenger, dat solde dem Diester gegunt werden, wey auerst 
solches versumede syn brocke ist twe mark sunder genade. 

Item och sali neymandt van den opgemelten hodt- 
meckeren op eyne tydt mer als eynen junghen hebben, ith 
were dan sacke, dat dar eyn junghe ader leerknecht op eyn 
verdell jars syn leer jaren vth weren, mochte hey einen 
anderen wydder annemen. dede dat wey anders syn Brocke 
is twe marck sunder genade. 

Item thom ferden so is och verdragen vnd den- hot- 
mechercn Ernstlichen befollen, dat sey sych nach dusser 
tith vnder malckander leifllichen vnd frontlichen verdragen 
sollen, ith sy in ader buten vnser Stadt oder op kermissen 
— geyne schmei oder scheltworde ader ock op neymande 
schampferen sunder sich leißlich vnd cristlichen halden. so 
auerst dat wey verbrecke — dat sali men dey vorgengern 
des vurgt. Wullen ampts klagen, dey dann solches nha ge- 
legenheit werden straffen, syn brocke is twe daler mit 
genaden. 

Item thom fifften syn dusse — punte den opgemelten 
hotmecheren vorgelesen vnd och van enne verwylget vnd 
angenomen vnd in vnses amptes bock geschrenen vnd des 
den Hotmecheren eyn affschrifft mithgedeylet. 



17(XUrtljetl in ©adjen ©etoanbfrBneiber l ) gegen 
SBefcer. 1628. 

Das zugedenken haben vns de gewandtsnider bi dem 
stadtdeiner auf dem marck ein stück wandes genomen, das 
wi den guinstach na der klochen 12 nicht solden verkopen. 
des wi mosten bi de dre man gan vnd beklageden vns des 
so sind se mit vns gegan bi einem Erbaren Raedt vnd dem 
selbigen das zu erkennen geuen. de wille aber das lachen, 
welches se vns genomen nicht in der Stadt gemachet, is 



') 2)ie ©etoanbfdjneibergefellfc^aft toar mit bem 5lu3s 
f djnttt^anbel bon tooHenen ftüajern BefonberS prtbileglrfc, unb 
bejlanb au£ erblich baju gehörigen gamtUen, bie ben §antcl 
mit einem befttmmten ®efeUfd)aft§fonb betrieben unb bie ge» 
toomtenen 3^f«n unter jt<$ feilten. 
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eben woll erkandt , das se vns des mosten widder geuea 
vhd dar bi gesacht das wi vns halden solden na vnses 
amptes bock, wey vns dar jegen dede, solden wi dem Rade 
das klagen, geschein kordt vor midewinter anno 1628. 



171. SBteberfyoIteS SScrbot, feine inüDortmunb gemadj* 
ten Stüter, otyne bafj fie afö gut geprüft ftnb, 
auszuführen. 1629 u. 1630. 

Item den suntach vor fastelauent tuschen 12 vnd 1 
Vhr den 18. Februarii 1629, is vnse ampt in eine gemein 
eindracht aberkomen, also dat nimandt sine Lachen vnbe- 
sein vth der Stadt bringe , er hcbbe dan de Werchmeister 
dar by gehadt vnd so he se vngewalchert weg senden 
wolde, dat he sin merch an beiden enden legen solde, dar 
mit de lachens mögen bekannt vnd van den werchmeister 
vorseigelt werden vnd vnstrafflich lachen solden se twe 
segel anslan, de geringsten aber ein, dar mit gude ornungh 
gehalden werde, de broche is eine marck. 

Dütt is auff nie van dem ampte verwilliget 21. Octo- 
ber 1630. 



172. aSer^anblungen au8 bem ©c^u^ma^ergtlbenBu^e. *) 

Anno 1568 die gilde hefft eynen Burger binnen Hamme 
genandt Larentz von ossenbrügge bekumert. dweill sie inn 

») $a« 93u($ ftnbet fidb in ber 8tabtregtftratur, enthält 
aber aufjer bem oben Slbgebrutften nid&t* 2BefentIid)e$* $Bat)Vs 
fd)einli<!) fyat no$ ein früherer Söanb eriftirt, worin bie ©ta* 
tuten oerjeidjnet waren, biefe »erben für bie ®ilben»erfafiung 
unbebingt von Qntercffe fein. £enn grabe bie ©djufymaäjergilbe 
War in 3)ortmunb bie fcorneljmftc (Silbe unb mit befonberert 
IBorredjten verfemen, welcfce ifyv fogar eine (Cognition über bie 
übrigen (Äilben in gewiffen gälten zulegten. 3)er 93orfte§cr ber 
Sä)ufmiad)er führte ben (Ehrentitel: ber Sitte (Sdjulj, war bcr 
SSorftyenbc in bem ©eä)^®übcn Kollegium (12 Vorgänger) unb 
Ijatte bei ber 2Ba v l ber 6 ©Übenerbfaffen, bei ©timmengleidjr 
f)t\t, ba$ Votum decisivum. 2lu$ biefen ©rünben Ware bie 
Ermittelung ber @$uljma<$er;©tatuten unb 9Billfür)ren wün* 
fd)en6Wertl}. ©ollten fte ermittelt unb mir jur 91bfd)rift gclie* 
$en werben, fo »erbe i$ iljren Hbbrutf beforgen. 
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erfarungh gekliomen dat er in dem heiligen geist hefft vn- 
gedroegt Ledder gekofft, der welcher zusamen 8 Stück sein 
gewesen vnnd ist bckallet, das er von jderen stuck gieuen 
sali eine halue mark dortmondesch geldes. gescheen dat. 68 
tuschen Simonis vnd Judae tagh. Vorbitter gewesen sein 
swager Tönniss mittrop. 

Item die schomecker gilde hefft an dem frien Stoele 
vff dem Konnigs houe lathen gerichtlichen verbiedenn alle 
die genne die in der grauesschap vonn dortmundt wonnen, 
sollen gheine Schoe inn eren eigen huisen van crem Led- 
der maichen laissen. datsclue verbott hefft die gilde vff dem 
Wulferke lathen auch also verbieden, mit verwilligungh des 
Erbaren Rhaidess vnd dar diess nicht gehalldenn, sein die 
vurgenger von der gilde, als mit nahmen merten dockel 
vnnd Johan Lohoff vnd Reinolds Vogellpott, Jhre Raidt- 
mann — geghangen bey dem kemmer , unnd hebben 
geclaiget, wie dat Heinrich Niehoff tho lindenhorst hefft 
scho laten machen inn seinem hause , # hebbe dat eynem E. 
Rath geclaget, dat hie der Gilde gewaU darahne gedaen 
hebbe, — darauff heb die vurgt. Nirhoff dem E. Rath sol- 
ches verschinen müssen, vnd hefft ime die obg. kemmer 
von wegen eines E. R. lathen anseggenn, dat hie ghae bey 
die Schomeker gilde vff das Lochmss vnd mache solches 
mit jnnen ein afdracht. So hefft heinrich vurss. mit sich 
gebracht den Erbaren alden Heinrich Huck, Rhaidtzher 
gewesenn. vnnd auch — den geistmeister genandt Heinrich 
vonn Swirten vnnd hebben vor eme gedinget, so hebt die 
gillde dairuan einen swerlichen broiche hebbe willen, dess 
hefft hie sich bcelaigeth, hie hebbe dess nicht gewettene, 
dan ehr hebbe nicht lenger dan ein jair tho Lindenhorst 
gewondt, so heb im die gillde durch vorbedde der beidenn 
frunde begnedigt mit twen marck dortmundsch vnnd dairto 
lauen mothen, dat hie, noch seine gevvalt, solches nit mehr 
doen willen. So die gillde dar achter kommen konde, so 
hefft hie der Gillde gelouet then goldenn gülden dairuan 
tho geuenn, so vakenn als dat geschuit. guidestagh na Jo- 
hannes gebort tho middensomer anno LXVI1. 
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173. «uS bem 33e<f etgtlbcnbu^e. l ) ©egen 1700. 

I. Articula worauff eine qualificirende Persohn die Becker 
gilde zugeschlagen wird. 

1. Wan ihr mit einem gilde Bruder reiset euren kauff- 
handell zu treiben, und einer anf der Reise krank wurde, 
so solt ihr zwey Tage bey ihm verbleiben, fals ers aber 
länger von euch begehren thäto, sollet ihr noch zehn Tage, 
doch auf seine koste bey ihm verbleiben, bey wilkürlicher 
straffe. 

2. Ihr solt auch keinem Gildebrüder einigeu kauff, noch 
gewin, oder heuer unterwinden, bey Brüchte eines malter 
maltz, und gleich wohl bey dem kauff undt gewin lassen. 

3. Auch sollet ihr keinem Gildebruder einigen knecht, 
noch magt, unterheuren, ostern oder michaelis tag sey vor- 
bey, bey arbitrairer straffe. 

4. Ihr sollet auch kein Brodt backen, noch auff einige 
wirtschaftft lieberen, das über einen schlechten dahler ist, 
es sey dan zu voren von deme von der gilden darzu ge- 
setzet gewogen, bey Bruchten zweyen scheffel maltz. 

5. Ihr solt auch niemandt gemachte micken backen 
ohne der gilden willen, bey Bruchten eines halben Viertel 
weins. 

6. Auch solt ihr euer gewichte warten, wie euch das- 
selbe angesaget wird, bey. der straffe so darauf gesetzet. 

7. Daferne ihr etwa mit einem Gilde Bruder streit 
hettet, sollet ihr denselben nicht fürs gericht oder Herren 
Cammerarium zitiren lassen, er sey zu voren bey der gilde 
verklaget, bey Bruchten eines malter maltz. 

8. Ihr solt auch keinem gilde Broder sein korn von 
der muhlen abschlagen, heimlich, öffentlich oder durch un- 
terschleif des müllers, bey bruchten eines malter maltz. 

9. Desgleichen wan einer korn auff dem markt käufft, 
solt ihr auf Begehren eures gilde Broders unweigerlich mit 
ihme deilen, bey der Bruchten zwey scheffcll maltz. 



■) (53 ift ein fdjtoem Joltofconb öon Sßcnner in ber <Stcbt* 
regi(rratux fcefmbüdj, Bietet aber nur in bem §ter abgebruefc 
ten ettoaä &on 3ntereffe. 
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10. Ihr solt auch keinem etwas zugeben, deme der euch 
Brodt abkauft, von kleinen krackelingen oder dergleichen 
dingen, bey Brächten eines scheffel maltz. 

11. Ihr solt auch keinem Burger euer Brodt feile brin- 
gen fuhr wahr, oder geldt, er habe dan einen Kerbstock 
bey euch, bey Bruchten eines malter maltz. 

12. Ihr solt auch wen, oder so offt die gilde zitirt 
wirdt, folghaftig seyn, es seye dan das ihr kranck oder 
nicht in der stadt weret, das ihr als dan durch einen an- 
deren gilde Bruder euch ver Urlaub bitten lasset, beyBrüch- 
ten eines mengelen weins, 

13. Ihm gleichen sollet ihr auch zum grabe folghaftig 
sein , wan ein gilde Bruder oder Schwester verstürbe bey 
Brüchten eines mengelen weins. 

14. Ihr solet auch kein klaer weitzen Brodt feil haben 
für Rocken bey Bruchten zwey scheffel maltz. 

15. Ihr sollet jederzeit auf gethane citation der gilde 
gehorsamblich folghaftig sein und oftgedachte Gilde nicht 
allein bey ihren uhralten praevilegien helfen manutiniren, 
sondern vermöge al eurer kräfte so viel möglich helfen ver 
mehren vnd solches, bey verlust eurer gilden, alhie öffent- 
lich mit handtastung angeloben. 

Wand ihr dan diesen euch jetzt vorgelesenen articulis 
gedenket nacli zu kommen, reichet mir eure rechte handt, 
soll euch als den die gilde im Nahmen der Heiligen drey- 
einigkeit zugeschlagen werden. ") 

II. Nachdem zwischen der löblichen Beckergilde Vor- 
stand und Franz H.Weischede wegen des letzteren Reception 
in die Beckergilde wegen fehlender Qualification ein weit- 
läufiger Rechtsstreit entstanden, so ist derselbe aufVermit- 
telung des regierenden Herrn Bürgermeister von Beurhaus 
verglichen dahin: 1. Will per modum dispcnsationis die 
ßeckergilde dem Weischede die Aufnahme gestattet. 2. Da- 
gegen verspricht letzterer die zu der Reception erforderli- 



*) <S8 fam foatet m>($ ein 16ter «rtifel ^inju, namli<$: 
Ihr solt kein Lehrbursche untter 3 Jahren das Backen ler- 
nen und den darüber ertheilten Lehrbrief durch die Gilden- 
vorsteher unterschreiben lassen. 
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chen Kosten und Lasten abzutragen. 3. Damit ferner wegen 
Aufnahme kein Streit entstehe , so wird unter Approbation 
des Raths und des 24er Standes festgesetzt und das alte 
Statut dahin erneuert, dass keiner künftig in die Becker- 
gilde aufgenommen werden soll , er habe a) bei einem ordent- 
lich reeipirten Gildenbruder im teutschen Reiche der Bäcker- 
profession erlernt, dabey falls er hierselbst in die Lehre 
getreten, b) eiuem glaubhaften Geburtsbrief erbracht, dass 
er von ehrlichen und ehelichen Eltern geboren und sich c) 
in das Gildenbuch habe eintragen , nach vollendeten Lehr- 
jahren aber d) von seinem Lehrmeister einen Lehrbrief 
ertheilen und von dem Vorstande der Beckergilde unter- 
schreiben lassen, sodann e) glaubhaft dargethan, dass 
er wirklich verheirathet, oder ehelich versprochen sei. Wer 
diese Punkte nicht erfüllt, soll unter keinen Umständen au£ 
genommen werden. 

Zur Urkunde is dieses von den Parteien, von dem 
Rathe und, Namens der Vier und Zwanziger, von dem spre- 
chenden Dreimann unterschrieben und besiegelt. Dortmund 
in Consilio 29. April 1756. 



174. SSerorbmmg übet btc Berechtigung jum SRutff* 
madjen, 29. Sult 1748. 

Nachdem zwischen dem hiesigen Cantori , Stadts-Mu- 
sico und denen Organisten hiesiger Parochial - Kirchen we- 
gen Aufwartung der Musick in dieser Stadt und Graf- 
schaft verschiedene Irrungen sich hervorgethan ; 

Als hat E. H. Rath um denselben inskünftige vorzu- 
beugen, nachstehendes Reglement zu machen, für gut be- 
funden als: 

1) Soll niemand, er sei wer er wolle, sich unterstehen, 
in dieser Stadt oder Grafschaft ausser unserem Cantore, 
Stadts-Musico und denen Organisten wider ihren Willen 
für Geld oder Geldeswerth mit Music — aufzuwarten, mas- 
sen derjenige so darüber betretten oder dessen überführet 
wird, ausser der Ersetzung des, gedachten Musicanten da- 
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durch verursachten Schadens nach Beschaffenheit seines 
Vermögens eine willkührliche schwere Brüchten-Strafe zu 
gewärtigen hat; 

2) bleibt es dabey , dass wie auf Hochzeiten , Rocken- 
diensten und sonstigen Festen, wie auch Scheiben- und 
Vogelschiessen und sogenannten Schützenspielen in hiesiger 
Stadt und Grafschaft Music verlanget wird, solches dem 
Stadt-Musico angezeigt imd Ihm das gewöhnliche Mieths-Geld 
zu 15 stbr. zum Voraus gegeben werden mus; da dann 

3) falls nicht mehr als zween Musicanten erfordert 
werden, er mit seinem Burschen die Music alleine zu ma- 
chen und das gewöhnliche Lohn dafiir zu nehmen befugt; 
dahingegen 

4) wenn mehrere Musicanten verlanget werden, er 
negst seinen Burschen vor allen Dingen den Organisten des 
Kirchspeis, woraus die Braut gebürtig, zu schlagung des 
Instruments und hiemächst die übrige Organisten vor an- 
dern zu adhibiren und allen dafür erhaltenen Lohn ausser 
dem Mieth-Geld, so er vorab haben soll, in geraden Theile 
mit ihnen zu theilen gehalten, mithin durchaus nicht das 
geringste von ihrem Antheil und also noch weniger 12 
stbr. vom Thaler abzuziehen befugt oder kraft dieses in 5 
Goldgülden Strafe verfallen seyn, welche an seinem Jahr- 
Gehalt abzuschreiben und einbehalten werden soll. 

5) fallen Kirchen-Musiquen vor, so können solche so 
wohl beym Stadts - Musico, als dem Organisten derjenigen 
Kirchen, worinn die Music verlanget wird, bestellet werden, 
beyde aber, wenn die Bestellung geschichet, sind schuldig, 
sich t solches so fort und hiernächst dem Cantori und übri- 
gen Organisten bekanüt zu machen, so dann miteinander 
über ein gewisses Musicalisches Stück sich zu vereinigen 
und solches mit gehöriger Ordnung und accuratesse aufzu- 
fuhren, und soll Stadt - Musicus unter Straf von 5 Gold- 
gülden darbey gegenwärtig seyh; wie dann das dafür 
eingehende Geld, nach Abzug des dem Cantori darab Com- 
petirenden 3ten Theils, wie im 4. §. vorgeschrieben, ge- 
theilet werden muss; Es versteht sich aber von selbsten 
dass auch bey Kirchen-Musiquen, der Stadt-Musicus seinen 
Burschen, wenn er dazu geschickt, mit adhibiren, und auch 
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für denselben den ihnen competirenden Antheil des Lohns, 
wie bey den Hochzeiten, für sich behalten könne. 

6) Dem zeitlichen Cantori soll der 3te Theil, dess von 
einer Kirchen-Music einkommenden Geldes für seine Mühe 
verabfolget werden, und kann, ohnerachtet er dabey mit 
seinen Choristen assistiret, ein mehreres nicht fordern, biss 
daran derselbe denen übrigenMusicis die bey solchen Vor- 
fallenheiten nötige Musicalien fourniren und das Chor in 
einen besseren Stand setzen wird ; welchenfalls E. H. Rath 
ihme nach denen Umständen ein mehreres zuzulegen nicht 
ermangeln will. 

7) Wenn ausserordentliche Musiquen von wegen der 
Stadt aufzufuhren ; so soll zvvaren solche bey dem zeitlichen 
Stadt-Musico bestellet werden, er aber hiermit angewiesen 
seyn, solches dem Cantori und übrigen Organisten dieser 
Stadt anzuzeigen und übrigens auch hierunter den 5ten §. 
gemäss sich zu bezeigen; 

8) daferne ausser vorbenannten Fällen, jemand eine 
Music für Geld verlanget, so kann er, welche Musicanten 
n der Stadt, und so viel er will, dazu nehmen, nur müssen 
sie aus dem Stadt-Musico und denen Organisten genom- 
men werden; 

9) was im 4. §. denen Organisten zu gute verordnet, 
dessen haben sich die in der Grafschaft in Ansehung derer 
in ihrem Kirchspiele vorfallenden Hochzeiten gleichfalls zu 
erfreuen. 

10) Sind der *Cantor und übrige Organisten schuldig, 
dem Stadts - Musico bey denen öffentlichen gewöhnlichen 
und ausserordentlichen wegen der Stadt sowohl, als an^ de- 
nen Festagen in denen Kirchen zu verrichtenden Musiquen 
ohnweigerlich zu assistiren, es mögen selbige gar nicht, oder 
geringe, oder auch reichlich bezahlet werden, widrigenfals 
stehet dem Stadts-Musico frey, die demnächst vorfallenden 
Musiquen mit ausschliessung derer, so vorhin ohne Ursache 
ausgeblieben, aufzufuhren. 

11) Hat es dabey sein Bewenden das Stadt und übrige 
Musici bey allen Gelegenheiten nicht in die späte Nacht 
mit Music aufwarten, sondern nach Inhalt hiesiger Hoch- 
zeits-Ordnung zur gesetzten Stunde und zumalen Samstages 
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Abends um 9 Uhr praecise bey 5 Goldgülden Strafe, damit 
aufhören, auf Sonn-, Buss - und Festagen hiesiger Verord- 
nung wieder die Entheiligung derselben gemäs9 sowohl 
selbst als ihre Burschen sich des ärgerlichen Bierfiedelens 
unter gesetzter Straf enthalten. Ueberall aber bey ihrer 
Aufwartungen sich der Ehrbarkeit befleissigen und keine 
garstige Lieder spielen, noch dardurch zu allerhand Uep- 
pig- und Leichtfertigkeiten Gelegenheit geben, mithin die 
Aedlc Music nicht raissbrauchen sollen. 

Damit nun diesem allen genau nach gelebet werde; so 
wird dem Herrn Camerario aufgegeben, dieses Reglement 
dem Cantori, Stadts-Musico , Organisten und übrigen Mu- 
sicanten dieser Stadt und Grafschaft fordersamst zu publi- 
ciren, und bey vorkommenden Fällen darauf steif und fest 
zu halten. 

Sig. Dortmund in Consilio den 29. July 1748. 
% 

175. ©n geljmgerfd&t unter ber Sinbe ju SDortmunb 
1451—1456. 

I. ®ef$t$tli$e gtnlettuitfl. 

£)u ge$m* ober greigeridjte finb jmeifello* gort* 
fefcungen ber alten fädjftfdjen ©eridjte ber greten x ) ein 
judicium parium 2 ) über grete tmb SBiffenbe. €>te l)te* 
fen audj fyeimlicfye ©ertöte, maren e$ aber ni$t im ool* 
len 8inne be$ SBorteS, inbem bie SBtflfenben &u jebem 
©eric^te ßutritt Ratten, 3 ) aud> im freien gelbe unb $n)ar 
bei Sage gerietet »erben mufjte. £a$ ©ort Ijetmlic^) 
bejeicfynet bei tynen entroeber ba$ ^ef^Ioffcne, für geroifie 
SolfSflaffen ntc&t suftänbige ©eridjt ober ifl, wie 



') SDieUrfunbeoon 1275 oben®. 23 nennt e$ au$brü<f Hdj fo. 

*) 2)iefe« ging fogar fo roeit, ba(j ber 33otfprec$er eine6 
gurjlen mmbeften« ein (#raf fein mufjte. 

*) 2Ean jinbet in einigen Urteilen ljunbert. unb mehrere 
$erfonen al« amoefenb aufgeführt. 

4 ) $ie abgefdjm aeften flnftdjten, h)el($e, bloß biefe« ©orte« 
megen, bie 9fomanfd)reiber mit ber getyme tjetbinben unb treibe 
feit SBeit ffieber audj bie beffern @djriften eine* SBalter (Scott 
unb einer Sföiatreß SroUope »erunjialten , finb $robucte einer 
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©ebtng *) ju betrauten. 

Der Ort, wo ba« ©eridjt gehalten würbe, war im* 
mer ein geheiligter ; er (taub, oor jebem Ueberfall ge* 
ftdjert, in be« Stönig« Sdjufc (be$ betligen 9tei$« $eim> 
lieber Sicht) unb lag in ber Olegel auf einer freien unb erhöfc* 
ten Stelle. Der ©ericbt$jtul)l beftanb au« brei Saufen, 
welche in £ufeifenform nach brei Seiten einen Üifcfy ums 
fdjlojfen. Der Siebter (greigraf, Stufrfridjter) fafj auf ber 
mittelften $anf, bie greifdjoffen auf ben 8änfen jur 
Seite. 2 ) Der (Richter, welken in 2)ortmunb ber ftaifer 
ernannte, unb bie gretfdjoffen , welcbe ftd> au« bem 
Stanbe ber greten felbji ergänzten, mußten ftrengredjt* 
Udje Scanner fein , e$t unb reetyt geboren , in »ödem 
SBejtfc ber Stanbeäehre unb eine« guten (Ruf«. Sie 
mußten für tr>re guten (Stgenfdjaften SBürgen fiellen, unb 
würben mit einem föweren (Eibe belegt. Sie Ratten ttyre 



erhlfcten ^^antajic. 2)ie Urfunben überzeugen unö, baß bie 
Slnflage, ^orlabung, 9Scrtr)cibtgung unb Urtfjeiläfinfcung bei 
bem Rc^mgericBte (§ehm^ ober §rei t Stuhle) fo lopal waren, 
Wie fte in jenen 3*iten nur gefunben Werben fonnten, öiel 
lonalcr, aU im Allgemeinen bei ben übrigen ©ertöten- oon 
beren ffiillfurlidjfeit, ungemäfjigter unb für ben 9ftecfjt3fchu& 
gefährlicher £ajl uub jormloffgfeit auef) bie £ottmunber ($l)ronif 
öiele ^Belege liefert. 3)ic Jehmgeridjtc erweifen fid) al$ ba« fcfrecrc 
(Wegentbeil oon bem, Wa* eben jene Särcibcr barau« niadjen. 
©tart SBcrfgcuge ber ©tllfür Waren ftc ©achter be« Oted)t*. 
2)a« gaufkecht gu brechen, ben fcanbfrieben gu ftd)ern, übers 
fyaupt ba$ 0icd)t gu »erwirflidjcn, war ihre Aufgabe, unb gwar 
im ebelften Sinne. „Sie follen bor ©ott mehr 3udjt in ihrer 
Drbnung haben, al« Slnbcre, Weil bie 3u<$t in ihnen ©eweifl 
göttlicher Siebe hat," fagen ihre Statuten. *ftur ber Serbrecher 
brauchte oor ihnen gu gittern. 5Me SÄumereien unb bic ftnnlofen 
gormein, welche man it)nen anbietet, waren in ben Statuten 
fogar auGbrürflich oerboten. 

4 ) 5)ie greigrafen hatten aujjer bem geljmgerichte, weldje« 
gu ben gebotenen ©ebingen gehörte, Weil man baju gelaben 
»erben mufite, aud) jährlich nod) auf gang beftimmten (2 — 4) 
Sagen ungebetene ober offene ©ebinge gu halten, auf bem alle 
(Singefeffenen *ir)rcö ©erid)tö bei Strafe erfcheinen mußten. SSon 
einem folgen hanbelt 9ir. 178. bed II. SBanbe«. Bu $>ortmunb 
Würbe ba6 ungebotene ©ebtng an 4 Sagen gehalten 

') 3 n Dorrmunb iß ber ©ertd)t«ßuhl auf bem ©er^ifch- 
SKärfifdjen Bahnhofe nod) oorhanben. £if$ unb ©ante flnb 
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geheimen 3et<$en l ) , bereit Sebeutung fle bet £obe*f*rafe 
ni<$t *etrat$en burften ; 2 ) fle waren ibnen namentlich 
notfcwenbtg, wenn fle fld) *or anbeten gretfdtfffen au«* 
weifen mufften, um beten Jpülfe bei bet 93ottfire<fung 
ber Urteile ju erlangen. SBaÄ SSerfafcren war ein ©traf» 
»erfahren über Berbredjen, auf bie bet Stob bur$ ben 
Strang ßanb. (SS war rein aceufatorifö. 

©olltenun ein ge$mgeri#t gehegt »erben, fomufte 
e$ frfifc borgend anfangen unb bt$ 3 tt$r SfcadjmtttagS 
bauern, e$e auf Unge$orfam erfannt werben burfte. 3)er 
greigraf fefcte ft$ auf feinen ©tfc, legte ba$ ©$wert 
unb bie SBeibe (jum Ufingen) auf ben £tf$ unb rief 
bie 7 gretfööffen an feine ©eite f welche baar^aupt«, 
o&ne Söaffen unb in furjen ÜÄdnteln erfdjeinen mufjten* 
£)er Umjianb fteHte ftd> um fle fcerum rt ) in t&ren $tM en. 
2iefe etttte »ar Don jefct an ftrenge *ßfti<$t, feiner burfte 
fprec&en bis i&m ber Bieter bie (Irlaubnijj erteilt $atte 
bei f^werer Strafe» 

$)te SBerljanblungen würben mit folgenben gragen 
unb Antworten begonnen. 

greigraf: 3$ frage bt<$ grofcne, ob e$ am Sage 
unb an ber &tit tjt , baf td> in Statt unb auf bem 
Stuhle meinet allergnäMgjien #errn, be« r&mtf$en Äöntg« 



»on ©tein unb »on einet Sinbe befebatiet. Suf ber fcifcf) platte 
tjt baS £)ortrnunber <§tabtwappen. ein redjtflfebenber &bler au6? 
genauen. JDer *piafc, worauf ber tfefyt, Hegt im Surfen 

beä (5atljarinen*€>ttftev gwar außerhalb ber <8tabU Stfaucr aber 
auf bem ©runb unb ©oben be$ ehemaligen Äömgötyofe*, ift 
erl)oljt unb bietet eine Weite Sluöfl^t in bie ®raffd)aft. 

*) Unter anbetn legten fie bei £ifcbe bie Keffer mit ber 
©pifce nadj ft<$ bin. ©«« ^auptgetdjen waren »ier ©udjflaben 
S. S. G. G„ weld>e Jüngere ttrfunben mttStocf, ©tein, ®ra«, 
©rein überfein. 

') <£« ift au<J> nidjt gef^e^en. <Selb(l aU 1. atfarg 1811 
gu ©e^men in SBejt^^alen ba« lefcte gretgeridjt ©on ber gran* 
göfifc^en (Regierung aufgehoben würbe, waren bie {Regierung^ 
beamten trofc aller Sttüfye md)t im €>tanbe, bie abgefegten 
€>djöffen gur (Sntbetfung bes ©eljeimniffe* , beffen ^Befte^en fle 
etngeftanben, gu bewegen. (Rur oon Jtaifer SBengei berietet 
bie @efcbi$te, bajj er bie Sofung »erraten Ijabe, bafür würben 
Diejenigen, bie fie i$m entlocft bitten, bem $obe geWeibt. 

8 ) 3fn £)ortmunb mußte er minbeften« au« 30 ^erfonen 
beßetyen. ©enfenberg bei Äönig, 1. c. ©. 108. 

«abne^ortmunb. ra. a$efl. H 
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(ftaifer«) $ter an biefer ©teile ein ©eridjt &ege, um unter 
Äönig«banne (ba« tyetjjt: über bte $6$jte $ufje, Seben 
unb $ob) $u rieten. 

groljne: Da 3& r »on bem Äönige felbft mit ber 
greigraffdtjaft unb bem ©tufcle betreibet feib, fo follt 
tyr tfcun, wie e« ba« flfcedjt gebietet. 

greigraf : 34 frage bidj grobne, auf weldje SBetfe 
unb mit wieotel ©Höffen fott i$ ben ©tu&l befefccn 
unb betreiben. 

grofcne: 3&* fottt $um minbejten fteben freie Seute 
au« (Eurer ©rafföaft neben (£ud> ftfcen fcaben, bie ba 
greifööffen <inb unb untterlefct an i^ren (Renten, fie 
füllen ba« Urzeit weifen unb 3"*gen *> e * ®eric&tc« fein. 
Da« ©cbwert fofl t>or Sudjj auf bem Stfdje liegen unb 
bie 23}eibe; unb nur fo foflt 3b* ba« ®erid;t liegen. 

greigraf: ©o tbue icfy benn, wie mir gewieien wirb 
unb ^e^e ein ©eridjt unb ein e$te« ®ebing unb föliefie 
be« ftönig« 2Banf, ©tätte unb üflal mit biefen eckten, 
regten, freien Seuten be« $dntg« mit SRamen 91. 9t. 
(9lamen ber anwefenben 7 ©djöjfen) unb ferner mit ben 
übrigen anwefenben greifdjöffen unter be« Äonig« 33ann, 
wie e« gefdje&en fofl, bei ber bödmen ©träfe, berSBeibe. 

9lad>bem hierauf ber greigraf bie 9tt<btwijfenben er* 
mabnt bat, ji$ gu entfernen unb bie SWatjrätte umfpannt 
ij* *) fragt er weiter : 

34 frage £td>, grobne, nrie ein 9K<$twijfenber, 
wenn er fcier anwefenb tfi, betraft »erben foO. 

grobne : 2Ran foU tfcn ftrafen mit ber &ö$fien SBette. 

greigraf: 3$ frage $)i#, wie man bie ©träfe an 
tym »oßjheden fofl. 

grobne : 3fo bie 3&* bie ©ere^tigfeit befleibet, follt 
üjn bei feinem c^riflli^en tarnen nennen, bie #änbe an bie 
gujie binben unb fo an ben nädjfien SBaum auffangen. 

biefen gragen unb Antworten begannen bie 
eigentlichen SBerbanblungen. 

2Bar jemanb anjuftagen, fo mufte ber Kläger *or* 
treten, er erhielt einen 33orfpre$er (flntpalt), erjagte bie 

O gcf^ab mitteilt eine« @ei(6, toelc&eö ber grobne 
am bie <$eri$t«ftdtte jog (gewonnene ©anf)/ bie babur$ ein* 
gehegt würbe (gehegte* öetid^t.) 
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Sfyat, nannte ben Später unb bekräftigte feine SUtSfage. 
SBurbe bie Zfyat burd) ben 5lu$fprudj ber gebmfcfyöffen 
für eine fefymrütyrtge anerfannt, fo verfügte ber 9ttd)ter 
bie SBorlabung. £)iefe erfolgte bei einem 9Hdjtn>ijfenben 
burd? einen oerfdjloffcnen S3rief be« greigrafen. 93ei einem 
Söijfenben (greiföflfFen) mujjte fte offen burd} gmei gm* 
fdjöffen fiberbradjt, bei einem ©tredltng (Sagabonben) 
an ben rner Äreu^egen ber ®egenb angefölagen »erben, 
in ber er ftdj ^erumjutreiben pflegte. <&a$ ber 8a* 
benbe in einer SBurg ober ©tabt, in bie man ni^t ofcne 
©efafcr eintreten fonnte, fo »urbe bie gabung in beut 
bafcorliegenben ©djlagbaume, ben $fjon>fo|ien, ober in ba« 
Sfcor felbft gefteeft unb als 23en>eiS ein ©pan au« bem 
©egenftanbe, ber bie gabung aufgenommen fyatte, genauen 
unb bei ®eri<$t aufgewiefen. 3 U biefem ©nbe .trugen 
bie gretfdjöffen befonbere €>tocfbetle, tote ein foldje« nodj 
jefct in bem ßonciltenfaale be« 2>om$ ju SBafel aufbe* 
roa&rt »irb. 

50tc grift in aßen ÜBorlabungen mufjte fo fein, bafj 
bem (Selabenen 6 2Bo<$en unb 3 Jage freiblieben, bamit 
er f& r f^ine 95ertbetbigung fyabt , ober roenn er 
fdjulbig roar, fid} mit bem Kläger ober SSerlefcten »er* 
gleiten fonnte. 23ra$te ber Äläger an bem feftgefefcten 
©eridjtStage bie ©adje roieber r>or, fo rief ber grobne 
ben tarnen be« SSorgelabenen breimal mit lauter (Stimme 
auf. <£rfd>ien ber Sediere in golge beffen ni$t, fo 
rourbe eine jtoette gabung nötfcig, welche burd? 4 grei* 
föäffen überbra^t roerben mujite unb gtoar unter gormen 
roie bie erjten. (£rfdjten ber ©elabene audj ba« jtoeite* 
mal nidjt, fo erfolgte auf Antrag be« Äläger« eine britte 
" gabung ! ) »el^e burd) 6 (Stoffen unb einen greigrafen 
überbracfyt »erben mufjte. 

(Erfdjten ber öklabene nadj bem Aufruf aud> in 
bem britten Termine ni$t, welcher ber ftönigätag tyief? 
unb lagen audj feine (Sntfdjulbigungen für fein 9lu$* 
bleiben r>or, unb al« fol$e galten Äranfbett, ©efängnifi, 
Sßallfafjrt unb Otei^öbienft , fo mufjte ber ffläger feine 



') ©o»obl bie gtoeite al« bie britte fcabung Fonnte aud> 
von einem anbern greigrafen al$ Demjenigen, ber bie früheren 
erlaffen hatte, verfügt werben. 9Kan n>oUte fcas? Oleit ntcfct 
»on «nfic^t obeT ©lUfü&t eine« *Ri($ter« abhängig madjen. 

17* 
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Jflage bewetfen. Der greigraf ^icg tfm nteberfnteen, $wei 
ginger auf ba$ blanfe ©$wert legen unb föworen: 
bafi bte £fcat waljr, ber Singeflage ber Später unb au<$ 
gelaben fei. ©edjS gretfdjöffen mußten, ebenfo fnieenb, 
bte 9U$ttgfett ber WuSfagcn be* JUäger* bur$ ibren 
ßib befräfttgen unb nun folgte ber €tyru#, woburdj ber 
tleberfüljrte geästet, re$tlo$, frteblo«, efcrlo* unb ber 
getyme verfallen erflärt würbe, mit bem man wie mit 
einem mijfet&ätigen 2Renf$en »erfahren müfte , b. 
mit bem Sttemanb bet ©träfe ber ge^me ©emeinfefcaft 
baben bürfe, ber alle« ßigent&um* unb be$ geben* »er* 
luftig fei. 3eber gefcmfööffe fcatte in biefem gatte ba* 
fRt6)t unb bie $flid>t ba$ Urteil gu »olljtrecfen , b. 
ben Verurteilten ju Rängen. 

grföien ber ©elabene, fo erhielt er, felbjt wenn er 
nt$t barum bat, einen mtnbejienä ebenbürtigen £Borfpre($er 
unb würbe in feiner Vert&etbigung gehört. (£r fonnte 
feine 3eugen fteüen', überhaupt jebeä SßertljeibigungSmittel 
gebrauten. *) 2Bar ber Slngeflagte ein ge^mf^öffe , fo 
fonnte er fogar burdj feinen dib ftc^ reinigen; er jog 
fein ©djwert, legte feine $wei ginger auf bie Älinge 
unb föwur: bie $&at, weldje mir »orgeljalten wirb, 
fcabe i# niefct »erbrochen, fo watyr mir ®ott fcelfe unb 
alle # eiligen. Söurbe er hiergegen be« Steineibe« überführt, 
fo würbe er no$ ftrenger betraft alt ber Dieb; man 
$tng ifjn brei gufi Ijö&er alt biefen. 

2Bar bie Vert^eibigung erf$o>ft, fo erfolgte baS 
(Enburt&etl, bai immer in ber n&mlt$en ©ifcung ge* 
ftrodjen »erben mufite. Der Umftanb erteilte e«, oft 
war bagu audj no$ bie 3ugie^ung von greigrafen nötfytg. 
Der ©tublridjter Jebodj burfte ft$ unter feinen Umft&nben 
in bie Verätzung mifc&en, fle fanb abfeit* ftatt. 

Söurbe ber 9tagef$ulbigte unf^ulbig befunben, fo 
würbe er frei geforoc&en. ganb man i|n föulbtg, fo 
erfolgte eine Verurteilung wie oben, unb bie SSottjtrectuug 
fanb fofoTt ftatt; man Ijtng if>n auf. 

ein befonbereS Verfahren bilbete bie fcanbfcafte 
£&at, b. würbe ber Später bei ber 3$at erta^t 
(mit fcebenber $anb) ober auf ber glu$t unb no$ im 



') 2)te Drbaltcn Fannte bie getyme nidjt. 



Digitized by Google 



261 

Seftfc ber Ueberfü$rung$ftü<!e ergriffen (mit Mtnfenbera 
©djein) ober enblt<$ rühmte er fi$ fogarfre<$ ber Zt)at 
(mit giftigem SRunbe) unb entbeefen i$n fo 3 ober 4 
greifööffen, ') fo bilbeten f!e fofort ben ®eri$t6(of , er* 
griffen, »erna&men unb fingen i$n. (Entflob er tynen, 
fo brauten jie bie ®ad?e sor ba$ ge&mgeridjt, unb tyre 
SluSfage fcatte bort fol<$e$ ®ewi$t, bafj, würbe bie ©adje 
anberS für fe&mrüfjrig erfannt, au$ ofcne SSorlabung 
fce$ Verbrechers feine Serurt^eUung erfolgte. 

SDiefe befonbere 5lrt »on *J5rojebur ift au« ber alten 
fceutfdjen $ro$ejiform hervorgegangen, unb ber ©runb* 
fafc, baf bie fcanbfcafte fcfcat ber Statur nod> t$r Urt&eil 
in ftd> trage, würbe bei ber ge&me fotnelmebr fefigefjat* 
ten , als in jenen wilben 3eiten M gauflre$t$ nur auf 
biefem SBege <H$tung vor bem (Sefe^e unb bie aUge* 
meine ©t$er$eit angebahnt werben fonnte. 

Die gange Wlatyt be$ ge&mgeri$ts lag in ber $anb 
t>er©$öffen; fie waren bie SSoüpredfer berUrt&eile. 3$re 
£&ätigfeit war in golge t&re« geföworenen @ibe$ unb 
ber ®efa$ren, welche auf bie 58erna$läjftgung tfcrer 
9ßfft$t folgten, eine fo unermübüdje, bafj feiten bie ®trafe 
iljren Wlann ni<$t errei<$te. SDtefe gewtffenbafte ©trenge 
afcer gu einer &ät, wo man angefangen hatte, bie ©e* 
re^ttgfeit bur$ formen gu ermfiben unb wo, wenn 
man enblidj mit allen Slnfhengungen unb Opfern ein 
Urteil errungen fcatte, ber SBolIffretfer fehlte, war bie 
SSeranlaffung gu bem ©djrecfen, ben bie gefcme »erbrei* 
tete. 9tt$t bie eingebilbete £eimli$feit be$ ©eridjt*, 
m$t bie ©efafjr unfdjulbig ober wofjl gar ungefcört »er* 
urteilt gu werben, 2 ) ober einem leibenfc^aftli^en Ottdjter 



l ) *8ergl. lex Alleman. T. 42. Cap. I. quod jam mani- 
festum est tribus vel quatuor testibus de homicidio etc. — 
cognoscat judex. 

l ) $>a$ ©erfahren war fogar fo nadjftdjtig, bag ber 
gefragte bil ju bem CSaburrtjcü baä dicdjt hatte, ftrf) mit feinem 
©egner auSjuföfmett, ober gu »enjletdjeu, woburdj alle SerfoU 
gung fortfiel, bie ja nur auf Anrufen be« Äläget« gerichtet 
würbe. 2>a* &e<$t \ux Äuafe^nung ift au$brücfli<$ im 2trn«* 
berger greifdjöffenbu^e *>otbe$alten. 9lufjerbem flanb if>m felbft 
nad) gefälltem Urteile bie Dtejiitution ju, ein Söcwei« bavou 
ifl im Urfnnbenbu$e 9lr. 240 geliefert. 
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gegenüber treten $u müffen, 1 ) nein, nur bie ©ewtfi&eit, 
ba| ben ©äjulbtgen unerbittlich bie ©träfe treffe, fd>uf 
bie gurdjt *or bem ©ertöte. Unb eine« Sfceil* bie fßox* 
ttyeile, welä)e bem SBtjfenben bei feiner SSertfceibtgung 
bur$ ben (Sib eingeräumt waren, fo wie ba* Sntereffe, 
9tu&e unb Orbnung $u unter jtüfcen unb $anbi?aben, 
anberntbetl* ber rege 2Bunf$ ber ©tublricfcter, (Red)t 
$u f^affen unb baju bie geeigneten Ärdfte anjufpannen, 
f^einen bie üBeranlaffung geworben ju fein , bajj ftdj fo 
viele $u bem gretfa)öffent|jum brangten unb bafj e* im 
15. 3a$rfcunbert über gan$2)eutfd)lanb »erbreitet war. 2 ) 

II. gefcmprogejj gegen £erm. 2Walltn<f tobt. 

3)ie f rdfttge, für ©elbftftdnbigfett unb freie* 9tu<* 
leben glü&enbe Statur ber 2)eutfd?en fyat unftreitig ber 
2öelt bie wi$tigfien grüßte getragen, an benen Suropa 
jefct nodj je^rt. (S&e aber ber 33aum ju biefer Ertrag«* 
fäbigfeit gebradjt werben tonnte, beburfte e* häufig ber 
Pflegenben £anb be* ©drtner*, bie wtlben 9lu$nmd)fe 
wegjufc&netben , welche auf Äojten feine* ©ebenen* »u* 
<$ern wollten. 3u biefen gehört tn*befonbere ba* gefcbe» 
wefen, bie natürliche Jöefugnifi, fein 9te$t ftc^ in ben 
Sailen felbft ju erringen, wo ber ©taat e* ni$t ge* 
wahrte. Unter ber Wlatft eine* töe$te* t>erjte(fcen ftdj 
aber &dufig &erbred)erif$e fieibenfdjaften, namentlich 93e* 
reic^erun^öluft, beren 3Buö)t unter fetywadjen Regenten 
ganje Sanbftrtdje füllten, wenn ju ibrer Öerriebtgung ftdj 
SKebrere bie $anb lieben. Da* erjte SÄittel, wa* man 
gur ©efetttgung be* Uebel* anwanbte, war Anlegung 
»011 fejten } $läfcen (93urgen), worin man bie wertvolle 
#abe barg unb, war man auf Reifen, feine Verberge 
na&m, um ftd> unb fein mitfabrenbe* ®ut gegen nddjt* 

*) Stur greifdjöffen fpradjen ba« erfte Urteil, obbieSacbe 
überhaupt fefymrütyrig (b. crimineU) fei. 3)er flanke Umjianb 
fpradj baS (Snbiirttyeil über bie Scfyulb, Oer 9tid)ter blieb überall 
über bie factifcfyen fragen auper SRitwirfung« Sllfo im «Hge* 
meinen baa $rinjip ber @efa)ivotnen? ©eridjte unO fremb Dem 
©t?pcm ber $Hidjter'(5»>llegien unb 9ted)t$bdnfe. 

2 ) Ser me$t über biefeä Qnfiitut ju roiffen wünfä)t, lefe 
$aul $Haanb ba* 8e$ma,erid)t 4Beft>$alerit . 1825 Ort. 573 
eine au* mcfjr als einem ©runbe widrige @a)rift. 



Digitized by Google 



263 



liehen Ueberfafl ju fiebern unb eine Begleitung für bie 2Bet* 
terretfe $u gewinnen. 2öa$ Don bem Sitten $um©chufc er* 
fottnett unb ausgeführt würbe , benufcte ein Ruberer jura 
93erberben. Wlanfyt Surgen würben ©ammetyläfce bet 
8anbfrieben$brecher unb ©chufcwehren ju ihrer ©id>er* 
beit unb juweilen fogar, wie wohl feiten, gerabe gu 
biefem 3wecfe angelegt £>tefe$ veranlagte bem Hebel 
mehr an MeSurjel gehen. SBährenb bie beutfehen &atfer 
bie Anlägen von Bürgen an ©ebingungen fnüpften, jogen 
jte ber gebbelufi felbft engere ©chranfen. SÖen erften 
©chrttt tbat ftatfer griebrich I. burch bie SSerorbnung 
von 1187, ba§ jebe gehbe 3 £age vorher angefünbtgt 
werben muffte. $)ie ^Durchführung biefer SSerorbnung unb 
M auffommenben ®runbfafce$, bafj jeber vor bet 
gehbe gezwungen »erben fönne, vor ©chieb$rt<hter fftefyt 
$u nehmen, war in jenem galle ba$ befonbere klugen* 
merf ber gehme, in biefem beä ©tabtbünbniffeS, unb 
führte julefct, erft burch (Einrichtung be$ töeichäfammer* 
gerichtS (1495) ju bem allgemeinen Sanbfrieben. 

25on einem gehmprojefj wegen unangefagter gehbe 
fott foier bie töebe fein. German unb bracht von WlaU 
Itncf robt, welche mit ihrem $ater Biebrich , unb ihrem 
»ruber SOiberic^ auf ber SBurg Setter an ber ftufcr 
wohnten, weil ber 5*ater ebenbafelbjt bie ©teile al$ 93urg* 
man beS ®rafen (Eonrab von ber Wart verfaß, waren 
geinbe ber ©tabt £>ortmunb geworben. $)te Urfad^c ba jtt 
verzweigen bie Urfunben, bafj aber für bie SftalltncfroM 
eine nicht ganj verwerfliche vorgelegen haben mu§, be* 
funben mehrere fvätere Ümftänbe. ') 3 nD *ff en motten 
pe Stecht ober Unrecht ^aben. fte waren roenigjtenS in 
fofern ffraffättig, bafc jieobne gehbe anjufagen, juX&dt* 
Itchfetten übergingen, ©eibe jünbeten nach bamaliger 
ge^beweife ben sWtmunbern ungewarnt ba£ ftorn im 
hohen gelbe an unb German bemächtigte ftch auf offe* 
ner Sanbfhafie be$ 5Dortmunber Kaufmann«, ©tej>h<w 
Äuüart, unb führte ihn , als Bürgen ober ©etfel, nach 
Unna in bie (Sefangenfchaft , wo ihn ber bortige {Rath 



') $>a$ offene 2öea,führen beS (befangenen nach UnnabaS 
Anerbieten fldj oor jeben anbent gveiftuhl, als ben ju Dort* 
munb ju fallen. 
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gwar fejtljielt, aber auf ba* bereitwillig^ mtt allem 
toerfa^ 

Der SDortmunber dlath wanbte ftd? an ben ©rafen 
©ücr^arb tjon ber 2Rar! unb an bie ©tabt Unna. 2118 
bie lefctere aber 6nbe 3uni 1451 antwortete, baf t$r 
fianbeSfjerr, ©»erwarb »on ber Wl&xt , ifcr $war ben 
Älagebrief ber ©tabt 2)ortmunb mitget^ettt iebod> au<$ 
befohlen tyabe, jt$ fo ju galten, baf er in biefer ©ad>e 
auf er Verantwortung bleibe , baf fte auf erbem m<$t$ 
tfcun f bnne , weil bie 2KalIin<f robt ftd> bei xfcnen gar 
nt$t mebr fe^en liefen, fo würbe bie ©a$e oor bem 
gebmefhtfcle anbängig gemalt. 9fot 8. 3uli 1451 
(<St. Kilian), als ber SDortmunber greigraf 2ÖU&elm 
»Ott ber ©ungben ba$ gebmgeridjt unter ber fiinbe im 
©tabtgraben gu £)ortmunb gebegt tyatte , erföien »or 
iljm ber gretfdjöffe töetnolb SBefelfe, ein greunb ftuttartd, 
unb erljob bie Älage. £)ie gel?mfc& offen erfannten bie 
©adje al$ febmrübrig an unb ber greigraf erteilte am 
2)ienftag na<b Sacobi (®nbe %uli) bie SBorlabung auf 
©amfiag nad) ßreujerfjebung (2ftitte ©ejrtember). ©te 
lautete : *) 

SBife German üflattinlrobt , baf td? auf SDonnerftag, 
bem Sage beS ^eiligen Äilian, jungffc »erftoffen, auf bem 
©tufcle, genannt ber freie ©tu&l auf bem ÄömgSbofe 
»or £>ortmunb in bem ©raben gelegen, »on föniglicber 
SWa^t bei gefpannter Sanf ju ®eri<bt faf, um mit 
Hillen meine« ©tublberrn mit Urteil unb föedjt 
rieten über 2eib unb @f>re nad> ben ©efefcen be« belügen 
9ftei<b$ in gesoffener Webt, ba erfdjien baffelbjt »or mir, 
als ba« ©eridjt unter ÄönigSbann gebegt war, ber edjte 
gretfctyöffe föetynolb SBefelfe, unb braute bur<$ ben tbm 
guget^eilten 58orfpre$er unter eiblidjer ^Bekräftigung bie 
febwere Älage gegen btdj *or, baf bu feinen greunb, 
©tepljan Stullert, auf ber freien fäniglidjen ©träfe ge* 
fangen &nb gewinnet babeft untterwabrt beiner (Styre, 
wiber ©ott unb föe<bt. <£s würbe bie Älage bur$ Ur* 
tfceil, welches fcor mir gefunben würbe, als gur gefrrae 



*) 3<b gebe bie Urfunben fämmtlicb überfe^t um fte a((gc* 
mein gugänglicb au machen; ber üielfadj »erfannte, in bie Site* 
ratut tief etngreifenbe ©egenjknb f^etnt es fo gu forbern. 
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unb Zeitigen 9ld?t gehörig anerfannt, ivorauf ber Äläger 
burdj feinen SBorfpredjer beantragte, bi$ aufgeben, ju 
forbern unb jum erften 2Me mit $wei gretjtyöffen nad> 
bemSRed>te ber $eimli$en 2l$t ju laben, betnenSeib unb 
beine d^re &u verantworten, bei bem tyodjjhn SRedjte. 
Diefem gemäjj gebiete td> bir von $mt$wegen mittelft 
tiefe« Briefe« unb zweier gretfööffen bem SRe$te gemäfi, 
baß bu in eigener «ßerfon ben nä^fien £)onnerftag na# 
Äreujer^ung (14. <5e*>t.) vor bem genannten gretfhiljl 
auf bem £ömg$&ofe in ber gefdjtoffenen 2I$t ju rechter 
£age$äeit fommen, unb beuten 2eib unb beine Sfjre ju 
beinern bödmen SRe^te gegen benÄläger ober benienigen, 
ber bie Älage mit IRedjt vorbringen mag, verantworten 
fottft. Da bu aber $u biefer Qdt geinb ber Dortmun* 
ber btji, fo tyabe i# mit meinen #errn ©urgermeifter 
unb SRatfjSfreunben gefprodjen, bafi bu na$ SRedjt unb 
©ebü&r ein fejteS ©eleit (@i$er&ett) unb SSorbefjalt $a* 
ben follft, in eigener <ßerfon $u bem ©eridjtätage vor bem 
obigem greifhible unangetaft ju fommen unb ft$er ju ge* 
$en, wofür td> bir o|ne $rglt|t jtefce, e« fei benn, bu 
Würbeft von bem ©eri$te verurteilt. 

SBdre e$, baß bu Seib unb ßbre albort nttfjt ver* 
antworteteft unb an bem Sage ni$t erfc&ienejt, würbe 
bann bie Silage vor mir ober einem anberen greigrafen 
von bem Äläger ober einem anberen , ber ju ber SUage 
berechtigt tfi, na$ bem SRedjte ber gefdjlojfenen Sldjt 
roieberfcolt, fo mufj i$, ober ein anberer greigraf, i^nen 
fernere« SRe$t über bi$ geben nadj ben ©efefcen unb 
bem SRedjte ber geföloffenen %ä)t , wa$ bir fetywer $u 
flehen fommen mödjte. Darnach wiffe bi<$ ju rieten, 
©egeben im Safyxt unfer$ #errn 1451 be$ $)ienjiage$ 
na<| Sanct 3afobi Sag 

5lbreffe: $n #errn üRalltnf robt SBiffem von ber <Sung* 
meinen guten greunb, wo ber tyen, greigraf unb SRidjter 
aufhält. Diefen «rief fotl be$ tilgen töei<$$ be« 
niemanb öffnen no$ lefen, nodj greifhi&lS ber fatyferli* 
frören lefen, auf er greifööffen #enÄammem berStabt 
ber $eimli$en SRei$$a$t bei SDortmunb. 
ÄönigSbann. 

2)a bie ©Höffen bie $orlabung ntdjt jetttg genug 
Ratten beforgen fönnen, fo würbe von bem greigrafen 
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eine neue erjte SBorfobung, am Montage nad) 3Rarta£im* 
melfa^rt (15. Augufr) au«gefiettt, welche grabe wie bte 
obtge lautet unb worin nur ber ©erid}t«tag gednbert, 
nämftdj auf SDtenftag na$ €>t. (Remigiu« (2. Dctober) 
feftgejtettt ijt. Diefe jweite Au«fertigung ber erjten 3$or* 
iabung überreizten bie bamit beauftragten betben greU 
fdjöjfen, Hermann SBrabenber unb 3 a ^ ann SBortman bem 
^ermann üftafltncfrobt perfönlüty, al« er $ö) im Auguft 
ju (Eamen befanb. (£r entbrannte bei ifjrem Smpfange 
in 3<>tn, unb erlaubte fld) gefdbrlidje $)ro&ungen gegen fte. 
AI« nun ber ©ert$t«tag (2. Dctbr.) (am, trat Söefetfe 
mit feinem Sorfyredjer wieber auf, »überholte feine 
fttage, beroie« bie SBorlabung unb beantragte, ba WtaU 
Uncfrobt nic^t erföten , bie jweite fiabung, weldje i&m 
ber SRidjter mit folgenben Sorten auf SDienftag na$ 
ddcilia (9. 9tot>.) erteilte: 

2Btjfe Hermann üftafltnf rob , baji idj am $tenjtage 
na$ Sanct Remigius ju ©eridjt fajj am greiftufyle auf 
bem &önig«tyofe vor $>ortmunb , oon föniglicfyer Wtati)t 
unb mit Sitten meiner €>tul)lljerrn ju rieten über Seben 
unb d&re nadj ®e(efc unb föedjt ber fyeimltdjen Ad)t. 
£a ersten bor mir SRetnolb Söefetfen, ein d$ter greU 
floppe, mit feinem $orfpre$er unb bewie«, wie ba« 
ütedjt verlangt, ba§ bu ©tep&an Jfuttert, feinen greunb, 
auf ber freien ©trage angehalten unb beraubt &abeft, 
bag biefe feine tflage t>or einiger 3eit burefj Urtel at« 
ge&mfrage erfannt worben fei, bafi jweigreifdjöwen jum 
erften ÜDtole bidj borgelaben fyaben, an oben genanntem 
$)ienjtage bid> $u (teilen, um nad> Sn^alt ber SBorlabung 
Seben unb ©&re $u »erantworten, unb bafi bu ber erften 
SBorlabung unb bem ©ertcfyt unge&orfam gewefen feift, 
inbem weber bu felbjr gefommen nod) ein Anbrer in 
beinern tarnen. So fyat benn jefct berfetbe Äldger fcon 
mir mit Urtel unb Utecht erwirft, bajj tdj bi$ wegen 
berfelben Älage rorlabe unter &onig«banne mit fcier 
ächten regten gretfdjöwen unb fo gebiete td> bir unter 
Äöntg«banne fraft biefe« 93riefe« unb bur$ »ier d$te 
redete greiföowen *>on meine« Amt« wegen, baf bu 
perfönli$ fommeft am nddtfen SMenftag nad) ©t. Sdcilia 
an ben vorgenannten gretjtu&l auf bem Äönig«$ofe in 
ba« &eimlid>e ©eridjt §ur regten 9ii$t$eit be« Sag«, um 
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geben unb Sfcre ju »erantworten gegen ben genannten 
Ätäger. 

3lu$ f>abe t$, ba bu ber £>ortmunber getnb bift, 
bir oon meinen £errn ein fefte« unb jtdjereS Geleit 
erwirft, bajj bu fommen fannft, ju ber genannten Seit 
in ba$ greigerietyt, um ben ©eridjtätag $u warten, unb 
au$ wieber oon bannen $u jie^en in bein IBereidj, au$ge* 
nommen, wenn bu im ® ertöte n ad> fRec^t unb Urtel 
verurteilt würbejt. 

©ollteji bu an bem bir gefegten <$eri$t$tag nt$t 
fommen unb »erlangte ber Ätäger Urtel über btd), fo 
fßnnte id> e$ t&m m$t oerweigern, unb ba$ würbe 
btdj fdjwer treffen. $)arnad> wiffe btd> ju ridjten. 
(gegeben im %a\)xt unfer* £errn 1415 am ©anet $io* 
n^fiuStage unter meinem ©iegel. 

Stl&elm oon ber ©ungen, greigraf M tilgen &tei$S 
ber greijtü&le ber fatferl. Äammer $u 2>ortmunb. 
Stbreffe. 
9ta ^ermann üftallmcfrobt. 

liefen 93rief foU 9tiemanb tefen al$ gretfefcoppen. 

£)a ber 5t(äger ben beweis ber gefä^rti^en £>ro* 
bungen gegen bie beiben Stoffen führte, aud} bie &erum* 
fdjroeifenbe ßebenäweife be$ Serflagten nadjwieä, jugleid> 
aber audj 3eugnifi erbrachte, baß berfelbe mir feinem SSater 
ju Setter nod> in ungeteilter !8ermögen$ * ®emeinfd>aft 
lebe, fo bat er um ein Urtyett, wie bie Sabung ju roß* 
Breden fei. £)a$ greifc&öffenurtljeil erfannte: £>ajj unter 
folgen Umjtänben bie SBorlabung ni$t in $erfon ju 
gefdje^en brauche, fonbern in Setter an ba$ ©urgt&or 
ober eoentueü an einem ftreu^wege angeheftet werben 
fönne. 

liefern entfpredjenb fjanbelten bie oier mit berfBot* 
labung betrauten ©Reffen: 3o$an Sortman, German 
Slooer, töeinolb Settermann unb 3of>an ©$rafar. ©ie 
ftedten bie äßorlabung unerbro^en in ba« £f>or ber gret* 
fcett (gmunität) Setter. 3« me&rer ©i$erf>ett würbe 
eine zweite Slbförift ber SBorlabung bem greigrafen #er* 
man Hartenberg $u SBolmarftein jugefanbt, unter beffen 
®ertd;t3barfeit Setter lag, um bie SSorlabung bem4>er* 
man SRattinfrob funb $u tfcun. 5lm 9. Sfcooember er* 
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fdjien ber SSerflagte abermals nid?t. 2öaS in golge befien 
Der^anbelt würbe, fagt folgenbe* @eri$t$protoM : 

3$ SStlhelm »on ber ©ungen, gretgraf $u Dort* 
munb, tfcue f unb, tote »or einiger 3*it (Retnolb SBefelfen, 
ein fixier regier greifdjöwe be$ Zeitigen (Reidh$ fcor mir 
erf dienert tft an bem greifhihle ttor Dortmunb auf bem 
Äöni^^ofe im tyeunH<|en ®ertd)te unb bafelbfl eiblich 
eingebracht unb geflaget (»at, baß Hermann SRattindrobt, 
o^ne angefagte gehbe auf ber freien Äönigäjtraße ben 
Kaufmann "StefchM Äulert gefangen unb beraubt fyabt, 
unb baß biefe Älage »or mir mit Urtel unb (Re$t al$ 
gehmfrage erfannt »orben tji, tt>el$e in ber hwnü^ett 
%6)t be$ Zeitigen (Reimes ju rieten ftd> gebühre. Darum 
$at Ätäger t>on mir mit Urtel unb (Recht erlangt, baß 
td) ben üorgenannten ^ermann SWaKindrobt $um erften 
'Statt »orlub, mit jn>ei ä^ten greifchöwen unb ihmeinen 
gerichtlichen <ßflxchttag legte auf Dtenftag nach ©anet 
(Remigiu*, fein Seben unb (tyxt gegen ben Jtläger ju 
»eranttoorten. ®$ ift ber »orgen. Kläger an bem morgen, 
^fltdjttage im ©eri^te erfchienen, feiner 5tlage unb bem 
(geriete ju folgen , aber Hermann 2Raflin<frobt ijt ba 
tit^t ge!ommen, fonbern ift bem ®erid)te nach Urtel unb 
fRedjt in ©träfe »erfaüen na$ gretjhthläredjt. ®3 ftnb 
audj ba fcor mir erfdjtenen Hermann SSrabenber unb 
4>an« SBortmann, ä$te gretjeh Oppen , welche bezeugten, 
baß jte bie erfte SSorlabung bem £errn ÜRalltncfrobt in 
(Samen ju regier unb gebührlicher 3ett toor bem <ßjü$t* 
tage eingehdnbigt hätten. Da nun bie Älage alägehm* 
frage erfannt x% fo Verlangte ber Stläger »on mir mit 
Urtel unb (Recht, baß i$ ben ^ermann ÜRaüincfrobt jum 
feiten 2Rale fcorlaben laffen fottte na$ gretjtubl$re($t. 
Demgemäß nmrbe ba« 2Bet«thum (Srfenntniß) gefaßt: 
fltodhbem bie Silage in ber hetmü$en Sldjt als gehmfrage 
erfannt »dre unb ber Dörgen, ^ermann ÜRalUncfrobt, 
obgleich er bie SBortabung erhalten h^be, an feinem er* 
pen <ßfli$ttage fldj m$t »erantmortet Ijätte unb beS ' 
UngehorfamS wegen bem (geriete in (Strafe »erfaüen 
fei, fo foHe icfy. ber gretgraf, ben Hermann »on SRattin* 
drobt $um anbem SRale oorlaben laffen mit vier ächten 
unb redeten gretfdjöwen, baß er unter p^erm ©eleite 
an feinem Sßflidhttage fa$er unb unaerlefct fomme unb 
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gefce, faßt et ni$t im ©ertöte mit Urtet unb fRcc^t 
unterliege, wa« bann feinen ©ang fcaben würbe, wie et 
ba«'9le$t »erlange. N 

darauf bat Stläger um ein redete« Urtel barüber: 
SQ&eil #erm. »on STOaÜtncfrobt fc&wer ju flnben wäre, fo 
bafj er tfcra bie SSorlabung nt$t wo&l J>erfönli<$ jujteüen 
fonne, weil er gegen bie greifööwen, bie tym bie OJor* 
labung übergeben, f*ltmme 5Dtobworte au«geft>rod>en 
fcabe, aber mit feinem Steter unb feiner ÜÄutter in wtter* 
t&eiltem @ute jtfce , wie man tyn fo toorlaben folle na$ 
gretjtu$l«re$t, bamit i&m 3te#t geföäfce unb bem ftlä« 
gcr fein Unre$t? 

5£>icfe« Urtel gab i$ einem deuten regten gret* 
f<!f)öWen auf, welker barauf al« 9te$t erfannte : Söenn 
bie greifööwen, weldje bie SBorlabung an Hermann von 
SWaüindCrobt bringen foflten , wegen ber Drohungen bef* 
felben gegen bie $wei greifößwen, bie i&n $um erfien 
2Rale »orgelaben, au« ©efür^tung für tljr geben bie SJor* 
labung an t$n »erfonttdj )u bringen weigerten, fo 
fotle man bie SBorlabung entweber bem gretgrafen über* 
geben, in beffen SBanne ÜRattmtfrobt feine «Hu«flucf>t unb 
ßmffo^t $abe unb biefer greigraf folle bann »on feinet 
ßtbe« unb «mte* wegen bem ÜRattinärobt bie Sterlabung 
ju wiffen t&un, ober bie gretfööwen foüten bie S3or* 
labung in bie SBo&nung feine« Steter« bringen, mit 
welkem er in unterteiltem ®ute ftfce, ober wenn man 
eine 3lu«flu$t unb <£tnjlu$t nt$t erfahren lönnte , fo 
bUte man bie Sterlabung anbringen an einer Söegföet* 
)ung eine« Äreu^wege«, 

911« btefe« Urtel gegeben war, fo $abe td) »on ®e* 
rt<$t« unb meine« 5lmt« wegen ben vorgenannten #er* 
mann von üftaüindrobt wegen ber Silage be« föemolb 
2öefelfen jum ^weiten 2Äale »orlaben laflfen bur$ »ier 
&$te gretfööwen unb tfcm einen gert$tlidjen $ftt$ttag 
gefegt, auf ben nädtfen 3)ien(tag nadj Sdcilia, baf 
er geben unb (Sfcre »erantworte unb Datte tym au$ 
baju fixere« (Seleite erwirft. 

©o bezeuge t$ greigraf ©ityelm, bafc, al« t* am 
vorgenannten 2)ien(tage na$ <§anct (Eäcilta am »orge* 
nannten grei(tu(>(e im ^eimli^en ®eri$t faf, unter 
tfönigSbanne über geben unb <E$re $u rieten, »orge* 
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nannter Sllftger föeinolb SBefelfe vor wir erföien, unto 
burdj feinen SSorfyredjer mir eröffnete: ®$ wäre mit 
wo$l wifjlidj, bafc td> ^ermann von ÜRatltncfrobt feiner 
SUage wegen jum jweiten SKate vorgelaben fcätte, auf 
$)atum biefcö Briefe* allbier ju erföeinen, um geben 
unb (£^re ju verantworten. 

3n bemfelben Termine erf Lienen vor mir am gret* 
fhtfyle ^ermann (Elover, $an* SBotrtmann, föetnolb äBet* 
tevmann unb 3of>ann €>$rafar, dc^te greifdjöwen, welche 
bezeugten unb $u ben ^eiligen föworen , bafj jte bie 
zweite JBorlabung an ^ermann von SWaüind robt gebraut 
hätten na<$ SBetter in bie gretyett *)/ wofelbjt T>vlxI van 
2Kaflin<frobt , Hermann« SSater, mit bem er in unver* 
tfcetltem ©ute ftfce, angefejfen, wo&n&aft unb ein SBurg* 
mann fei unb baß fte, bie sogenannten vier greifdjöp* 
J>en, ben jwetten S3orlabung$brief ganj unb unerbro^en 
an ba* £&or ber greift $u Sßetter ge&eftet Ratten. 

darauf bat vorgenannter ftläger um ein rechte« 
Urtel unter ftönig«banne barüber : £)a bie vier vorge* 
nannten greifdjöwen bie jweite Sßorlabung angebracht 
unb fo get&an hätten, wie in bem QSorurtel al* SRe$t 
erfannt worben fei, ob bie SSorlabung ä$t, btnbenb unb 
vom äBert^e fei? 

darauf würbe erfannt: baß, ba ba* 9Sorurt§eü 
beftimmt fcabe, man fotte ^ermann van ÜRafltnd robt vor* 
laben unb forbern lajfen burdj ben gretgrafen, unter 
bejfen gretbanne er jtd> befinbe unb ba ber gretgraf #er* 
mann Rodenberg $u SBetter mir ben 2*orlabung*brief 
erbrochen wiebergefanbt Ijabe, fo fei bie« eine S&erjtarfung 
unb ein weitere« 3*ugnifi ber jweiten SSorlabung. 

511« nun biefe Urteile gefunben waren nad? gretjht$t«* 
re#t, welken Sttemanb wiberft>re$en fott, al* im ftfcenbeu 
©eri<$te unter tfänig*banne , fo bat mt<$ vorgenannter 
Kläger Sflcinolb SBefelfcn bur$ feinen SBorfvredjer, im 
©ertöte $u fragen, ob ^ermann van SRaüindrobt ba 
wäre, ober ein von ttym Bevollmächtigter, fein Seben unb 
feine Gtyre an biefem geri$tü<$en $fü<$ttage $u verant- 
worten. 



') £ie Q3urg in SBettei an ber 9tu$r Ijeipt bie gretyrit 
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Die* tt)at \6), wie e« ba$ föe$t will unb#ermann 
von üflallincfrobt «rar nu*)t zugegen, au$ ntemanb von 
feinetwegen. 

darauf würbe mit Uttel unb föedjt erfannt: bafc 
^ermann von ÜRallincfrobt wegen SBerfömdbung be« 
greigerict)t$ bem ©erict)te jum fetten üflale in etrafe 
verfallen fei. 

Darnadj bat vorgenannter Äläger föeinolb SBefelfe 
burdj feinen 9Sor|>rect)er um ein Urtel barüber: 9tact)bem 
vorgenannter ^ermann von SKallincfrobt jum erfreu unb 
aud) jum anbern ÜÄale fein fieben unb feine 6t)re nid)t 
verantwortet t)abe, wie man tt)n ber erwiefenen ger)mfrage 
wegen jum britten 2Rale vorlaben fotle unb wa$ hierin 
SRe^tend fei. 

Darauf würbe erfannt unter Stönigäbanne: üftan 
foüe Hermann von 2ftaüincfrobt jum britten ü^ale vor* 
laben mit einem greigrafen unb fec^ö ächten greifct)ö>ven. 

2Beil alle biefe, fjiervor getriebenen 9lrttfel, Urteile, 
Angaben, 3eugntfle unb alle fünfte vor mir im®erid>ie 
gefcr)ef>en ftnb in ©egenwart vieler ehrbaren unb e^rfa* 
men gretfci)ö>pen, fo t)abe td> $u mehreren 3eugniffe von 
©eridjtS unb meine« SlmtS wegen mein ©iegel auf ba$ 
Spatium biefe« »riefe« p <£nbe biefer Schrift gebrueft. 
Anno domini 1451. feria tertia post Cecilie virginis. 

(L 8.) 

Die in golge biefer Urteile gemattete, britte unb 
lefcte SBorlabung erwirfte 2öefelfe am 23. Januar 1452, 
fle labere ben «Beklagten auf ben 24. Styrtl 1452 vor 
unb lautete: 

Söijfe ^ermann von 2Ralltn<frobt, guter greunb, 
bafj (Reinolb 2Befelfen ein äct)ter, regier gretfct)öppe be« 
t)eiligen föeici)« vor mir unb bem gretfht&le bei Dor* 
munb auf bem tfdnig«t)ofe im r)eimlici)en Q5eridt)te ein 
2ftal unb ba« jweite 2M fct)were Älage vorgebracht t)at, 
wie Du ben Ärämer «Stephan Äuflert auf be« heiligen 
föeict)« unb be$ Äonig« freier <5trafje gefangen unb be- 
raubt r)abejt, ot)ne angesagte gelobe, gegen ©ott, <£&re 
unb 9tecr)t. Diefe Silage ift vor mir in be$ t)eiligen 
Sftetdp« betmltdjer 2ldjt aU gefjmfrage erfannt worben, 
welche in M t)eiligen Oteict;« t)eimlid)er 51cl)t gerietet 
»erben mujj nact) greifhif>l«reci)t, unb icx) bin burdj Urtel 
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unb Ste$t verpflichtet worben, U# jutn erften unb jwei* 
tcn 2Rale vorjulaben, wte id> benn d\id^ na$ Snfcalt bet 
Dir gefanbten SSorlabungen get&an $abe. Der vorge* 
nannte Kläger bat mid? auf bem erften unb Reiten 
<ßflid}ttage angerufen, bajj i<$ ben gretfhi^l mit Urtel 
unb fRttyt gekannter f&ant befefcte unb bef leitete, ju 
rieten in l>etmltd)cr Sldjt über fieben unb d&re unter 
Sfcnigsfranne unb gu fragen, ob bu ba wärefi ober 
jemanb von betnetmegen. Da warft bu aber nidjt'er* 
fdjienen unb bift $um erften unb jwetten Qflale bem gret» 
geriete in ©träfe verfallen wegen Ungetjorfam unbSSer* 
fc^mäbung be$ ®eri$t$. 

Darauf rief ber vorgenannte Kläger bur$ feinen 
S3orfyre$er mt# ferner an unb fcetföte von mir mit 
re$tem Urteile, bafc td> bid> gum britten unb legten WlaU 
vorlaben fottte unter ÄöntgSbanne, bein fieben unb beine 
Gtyre gu verantworten, wegen ber vorgenannten ge$m= 
frage. Darum fo t&ue i<$, wie mir mit Urtel unb föedjt 
auferlegt worDen ift unb geMete bir fraft biefeS ^Briefes, 
i$ felbft perföntidj unb fec^d ädjte rechte gretföoppen, 
von Tlafyt be$ f onigitdjen greifiuljl* unb fatferli^en S5e* 
fefylS wegen meine« 5lmt$, bafi bu perfönltd) erf^eineft 
vor bem vorgenannten gretfiutyle auf bem SWntg$&ofe be$ 
DonnerftagS na$ Sanct Georgen« Sage unb a0ba in 
be$ ^eiligen $täö)$ Jjeünlic&er 2l$t ju regier 9H$t$ett 
fieben unb 6§re Verantworteft gegen ben vorgenannten 
Stöger unb gegen bieiemgen, bie ba mit föe$t bie ©adje 
verfolgen werben. l ) Unb fjiegu gebe idj bir, ba bu bet 
Dortmunber geinb bift, in ftraft biefeS 33riefe$ von 
meinen £errn wegen ein fiarfe« unb fefleS ©eleite unb 
Sicherheit, bafj bu ju ber gebauten 3ett an beinern ge- 
richtlichen <ßfltchttage in bie heimliche Sl<ht an ben vor* 
genannten greiftuhl fommefi her unb jurücf in beine 
gretheü, ohne Slrglifi, aufgenommen, ba|j bu in bem ©e* 
richte na<h Urtel unb föedjt Verlöreft, wa$ feinen ©ang 
haben müfte na<h greifhihl$re$t. gall$ bu beineS ge- 
richtlichen <PjU$ttage0 nicht mxttn follteft unb föetnolb 



•) 9ln alten biefen unb Bielen anbem ©teilen finbet man 
bie ©elege, bajj ber fötdjter inquifttorifc^ unb von fcmtgwegen 
flicht gefcanbelt 
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Söefelfen im ©erfolg ber Sa$e »on mir »erlangte, ttrtbeü 
gu geben über betn geben unb beine Qtfyxt, fo müfjte i$ 
weiter rieten, wie e$ ba*9fced)t gebietet, wa« bidjföwer 
treffen würbe unb mir (ei& wäre, baf e$ bagu fommen 
fottte. #ierna$ mifie bid> $u richten unb ba« fernere 
SBolIgertdjt $u &erbüten. begeben unter meinem Siegel 
be$ £)ienfiag$ nad> Sanct Slntomu« (l?3anuar). Anno 
dorn. 1452. 

^ermann üRaüintfrobt fa& ein, bat* bie Sa$e grnfr 
»erben fottte. gr flebete bie 2*ermittelung feine« 8ebn«* v 
fcerrn be$ £er$og$ »on <S,le»e unb trafen »on ber Wlaxt 
an, bei: audj bem gretgrafen ^ermann »on £a<fenberg 
auftrug, bie Sadje wentgften« babin ju »ermitteln, bajj 
bie Slburtfyexlung berfelben an einer (Seridjtäfiefle erfolge, 
bie unter feiner ©otmäjHgfeit fiebe. 2RaHtn<frobt war 
baburdj wentgjien« feine« $alfe« ftdjer. 3« beffen 
fdjrteb Battenberg alfo: 

5ln 2Btl&elm »on ber 3<™gber, S^igwf unb SRei« 
nolb 28efelfe, Bürger $u $ortmunb, meine befonber« 
guten greunbe. 

»Befonber« gute greünbe! 9U3 iti) ©u$, 2öilfcelm, 
(efcttfn fd&rieb, ba|j mi$ ber totgeborene Surft, mein 
gndbiger, lieber Jperr, ber #er$og t>on (Ele»e unb ©raf 
t>on ber «Warf getrieben Ijabe, er fei M Hermann üflal» 
lincfrobt, ben 3br auf Älage föetnolb« unb be$ Wremer* 
Stefan mit bem ^etniUcben (Senate »erfolgt, $u Siebte 
auf einer unparteüfdj unb fidler gelegenen Stelle mächtig, 
begehrte id> »on@udj, SBtlbelm, genannten ^ermann über 
bie geföetyene fiabung binau« ntdjt ferner mit bem beim» 
ligen ®eri$te $u befdjweren, worauf jebodj feine 9lnt* 
wort erfolgte, au« ber $u erfeben war, wa$ 3br meinem 
$errn gegenüber beabjtcbtiget, wotyl aber eine neue $8or* 
labung be£ genannten Hermann, wornad) gegen all mein 
SSer^offen, ba« ^eimli^e ©eri$t feinen gortgang baben 
foB. $>e«$alb ma$e icb (Eudj gegenwärtig befannt, bafj 
am fconnerjtag na* bem Sonntage, Quasi modo genili, 
näW fommenb, $u £crbefe »or bem greienfhibte , auf 
bem td> bann gu üblicher 3eit, fo (Sott Witt, gu ©ertöte 
flfcen werbe, greunbe be$ ^ermann üflaüincfrobt Urtbeil 
unb SRecfct über (Sure SSorlabung unb ©eri<$t erfragen 
unb erbitten wollen unb ob barin ni$t, wie pe meinen, 

%ahnt, Tcrtmunb. m. Jtbril- IN 
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für ^ermann eine tRedjtSrerfürjung liege. Sludj »erfün* 
btge idj (£u$, bafi iä) oon meinem gnäbtgen £errn 23e* 
fefcl Ijabe, §u obigem Qmdt ba$ ©eridjt gu öffnen unb 
gu fyegen, bamit 36* ®elegenl?ett Ijabt, gu erfdjeinen unb 
ba$ vorzubringen, »a$ (£ud; gut fdjeint. 3&* wögt nun 
lommen ober ntdjt, bie nötigen Urteile »erben gefragt 
unb gewiefen »erben, barnad? mögt iljr (£ud> rieten. 
93on ben üJtollintfrobten $abe id> dud> ©id&er&ett t>er* 
föafft wie 3&r au« bem beigebenden ©rief erfefcen »ottt. 
©oit fei mit <£ud>. 

©egeben unter meinem Siegel ben näd#en 9Jttit»oc$ 
na$ Cftern. Sinno 52. Jeimann Hartenberg, greigraf 
gu ©olmarftein. 

£)er beiliegenbe ©idjerijeitäbrief lautete: 
2Bir German, 2)iebertd> unb (£ra$t oon SJlallintfrobt, 
©ebrüber, befennen mittelji btefeS offenen ©riefe«, bafj 
»ir eine fefte, jtarfe ©icfyerfceit unb ©eleitfdjaft bem 
ffiil^elm *on ber ©ongfcer, greigrafen gu i)ortmunb, 
unb töeinolb SO&efelfe, ©ürger bafelbjt, ober benjenigen, 
bie fie in t&rc ©tabt f^iden »erben, mit 10 $ferbe unb 
ben bagu gehörigen beuten erteilt Ijaben, um nädtfen 
Sonntag na$ Quasi modo geniti gu £ertfe oor bem 
freien ©tufcl gu erföetnen, unge&inbert bon un$, unferen 
geifern ober £>elfer«beifevn unb oon allen benjenigen, 
bie ji^ unfert»iüen in bie gefcbe gemxfdjt fcaben, beren 
»ir alle mädjtig jtnb. »Irglijt unb £rug ftnb Irierbei 
gang auägefdjloffen. 3ur ©eurfunbung unb gum 3cug* 
nijj ber 2öatyrfyeit fjaben »ir Hermann unb £)iebericb 
unfere <ßettf$afte unten auf biefe* 93Iatt gebrucft, beren 
id? <£ra$t mtd> mit bebtene. ©egeben in bem %afyxt un* 
fcr* £errn 1452 am nätfcfien 9Jftit»od> nadj Dftern. 

3ong^er antwortete: 

German Rodenberg, greigraf gu ©ollmarfiein, 
meinen befonber* guten greunb! 

©uter greunb ! 3Bie 3&r mir unter Slnberem »iffen 
lafjt, »oüen bie greunbe be$ German 2Jiallincfrobt nädj* 
flen Donnerjtag na$ Quasi modo oor bem greien©tuj>l 
gu $erbede, »o 3&r aläbann, fo ®ott »ifl, gu ©eridjt 
||en »erbet, über mein ®ertd>t unb meine JBorlabung, 
bie fte für 0Je$t$oerfürgung anfe&en, gragen ftellen unb 
Urtyeit ftcb erbitten. 3$ antworte <Eud> barauf, ba§ 
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e« &u ber 3ett für mich nicht fc^icf (ic^ bort $u 
trfcheinen, wie 3h* felbft wohf etnfehen f 6nnt ; benn ich 
habe genanntem German einer ftfage wegen einen 2er* 
min $ur Rechtfertigung angefefct nach greifhibl*re<ht 
unb babei laffe ich e«, unb fämc an biefem Jage $er* 
man ober Jemanb für iljn, ber bevollmächtigt wäre, tyn 
gu verantworten, wa« ba mit Urteil unb 9lec^t vor mir 
vorgenommen würbe, tchmüfjtee« geföehen taffen. — ©e* 
fchejje etwa« barüber binau*, fei e* von German ober 
Jemanb anber«, wa« fleh nach greifhihttrecht nicht ge- 
bührte, fo wirb ba« meine Pflicht nicht beirren unb — 
meine ich nur, baji (luch barin fein Urteil jujieht; 
wenn boch, fo mufj ich be^atb Hägen, wie fl<h ba« ge* 
bührt unb SGotb tbut. hiernach wollt 3br <£u<h beften* 
rieten, ©egeben 2Rittwo$ nach bem Sonntage Quasi 
modo im %a$xt 52, unter meinem 3 n ft*Ö e l- 

SBilhelm von ber 3 un Ö er r 
greigraf ber freien ©raffchaft Üortmunb. 

5lm ^weiten Sage nach biefem ©rief fchicften $wet 
gteifchöffen folgenben ©rief nad) £>ortmunb ein: 

SBir Gcuert Overlacfer, be« verdorbenen ^ermann« 
@ohn, unb ©erh. von Neheim, grieberich« ©obn, befen* 
tten unb bezeugen hiermit, bafj, nachbem ÜBilbelm von 
berßonger, gretgraf &u Dortmunb, German äJtafltncfrobt 
vor ben freien ©tu&I auf bem Ä6nig«^ofe §u fcortmunb 
im ©raben vorgelaben fcat, in golge einer Silage be« 
SReinolb SBefelfe, wie fte in ber ©orlabung mitgeteilt 
wirb, wir in fraft biefe« unb bei ben (Siben, bie wir 
bem t)txl 9Ket<he geteiftet ^aben, al* ächte, redete grei* 
f<hö*>ven geloben unb verbürgen, baf German üftattin« 
drobt bem gebadeten Äläger unb ©ert$te für bie ftlage 
wenn fte an einer unvarteiifchen, gebührlichen, ungefährlichen 
SPtolfiätte gemacht wirb, golge leitet, wie er e« vermöge fei* 
nerßhre nach gretftuhlSrecht fchulbig tft, fo fem ihm bie 
£ag«fahrt unb OTalftätte in gejtemenber 3eit von Such 
angezeigt unb verfünbigt wirb ohne alle Slrgelift. 3ur 
Urfunbe unb ©efenntntfi ber fflahrheit 1)<\Un wir unfer 
Siegel an biefen ©rief gehangen, ber gegeben ijt 1452, 
am nächften greitag nach bem Montage quasi modo. 

Der 9lu«gang be« $rojejfe« ift, baj 1452 bracht 
unb 1456 Hermann SWaüintfrobt, erfterer für eingewtffeä 

I8 # 
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fcarlefrn, lefcterer au* o&ne btefe«, ©afaflen ber Stabt 
£)ottmunb werben, unb in ben batüfcet aufgeftedten 
Utfunben berforedjen, ber ©tabt treu , fcolb unb ergeben 
ju fein, t&r SBoljl ju forbern, iferen ©djaben abjuwenben. l ) 
£)a$ war alfo ba« SHefultat ber fälföltdj »errufe» 
nen g^me. 



#rocuratoren=(E(b. 

Ihr sollet geloben, und einen Eid zu Gott und auf sei n 
heiliges Wort schweren, dass ihr wollet die Partheien und 
Sachen, so ihr annehmen werdet, mit ganzem und rechtem 
Treuen meinen, ihre Nothdurft und Gerechtigkeit nach Eurem 
besten Ver9tändniss ihnen zu Gute mit Fleiss ftirbringen 
und handein, ihre Heimlichkeit und Behülf ihnen zu Nach- 
theil Niemand offenbaren, wissentlich keinerlei falsch oder 
Unrecht, auch keine gefährliche Dilation zu Verlängerung 
der Sachen gebrauchen, oder die Partheien solches zu thun 
nicht unterweisen, das Gericht, und Gerichtspersonen ehren 
und fördern, Euch vor Gericht aller Ehrbarkeit beÜeissigen, 
Lästerung und Schmähung meiden vid. L. b. c. depostu- 
lando I. Recess. Imperii de anno 1548 Tit. 37, ibi. und sich 
des Iniuriens und Schmähens in Producten und Rechtsätzen 
und Fürträgen gegeneinander zu enthalten , alles bei Ver- 
meidung ernstlicher unnachlässiger Poen und Straf etc. mit 
den Partheien kein Vorgeding ihres Lohns halber machen, 
sondern Euch mit der verordneten Zulag begnügen lassen 
und darüber Niemand beschweren, die Gerichtsordnung und 
Reformation in gute Obacht nehmen, und deren Euch ge- 
mäss verhalten, auch die Sachen, so ihr zu bedienen ange- 
nommen , ohne rechtliche Ursache und Erkenntniss des 



') 3m 3abre 1841 gerieten bte SttaÜincftobt mit ber 
<&tabt in neue ^ertoicfelung SEÖil^elm »on SÄaUincfrobt, ber 
©ofyn be6 obengenannten <£>eriuann, forberte von ifyr einen £eib= 
eigenen jurütf, ben jte t(;m abgelocft fyaben füllte. $)a langtoie; 
rige $erf>anblungen nicr)t jum 3ieie führten, fo geg 2Bil^elm 
mit 25 SReiffgeu vor bie ©tabt unb führte mehrere $>ortmunber 
bürget gefangen fort. Wadj 4 3al)ren gc^be toerglid} man ftrtv 
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Rechtens nicht entschlagen und abthun, und alles andere 
leisten und verrichten wollet, was einem getreuen und 
fleissigen Prokuratoren und Vorsprechern wohl anstehet 
und gebühret, ohne Gefährde und Argelist. 



<frofjnen=(ßib. l ) 

Ihr sollet geloben, und einen Eid zu Gott auf sein hei- 
liges Wort schweren, dass ihr Einem Wohlachtbaren Rath 
und dem Richter wollet gehorsam und gewährlich seyn, die 
Verbot und Ladung, und was Euch sonsten zu verkündigen 
und zu verrichten aufgegeben wird, ohne Unterscheid der 
Personen mit getreuem Fleiss exequiren, und rechtlichen 
davon glaubliche und eigentliche Relation thun, mit der 
Execution Niemand aufhalten, auch der neuen Ordnung und 
Reformation gemäss erzeigen, und alles andere thun, dass 
einem frommen Gerichtsboten oder Frohnen gebühret und 
zustehet, ohne Gefährde und Argelist. 



') SDooei mußten ben giofynen bie §§. 2, 14, 17, 18 unb 
23 bei Deformation oben Seite 192 oorgelcfen »erben. 



Sach- Register. 0 



Abgaben s. Steuern. 
Abschoss TQ. 
Abstammung 57, (199), 
Abtritt 57, (198), 
Accise 97, vergl. Steuern. 
Abhauen der Hand 57, (196). 
Adel 8, 56, (191, 192,) 165. 
Aehrenlesen 130, 1 53. 

Amtsbeleidigung 22, 37, (37), 38, (40), 46, (115), 5^ (181). 
Amtshaus der Fleischer 228, der Weber 244. 
Anerkenntniss vor Gericht 47, (124) . 
Anrüchichkeit 37, (36). 
Appellation 204, (63 u. 68). 
Aposteltage 153. 

Armen 87, (XX IU), 91, (26), 116. 130, 137, 140, 151, 

185, (128). 
Arreste 19*7 (15). 
Auflauern (Lage) 21L 
Aufruhr 112, 138, 152, IM* 
Ausreuter~I39, 153. 
Auswanderung 28, 37, (33). 

Bauern 139, 150, 169, 185. 
Beckergilde 25il 

Begräbnissordnung s. Trauerordnung. Begräbnissplätze 151. 
Beichte 154. 

Beischlaf 56, (190), 79, (III, IV). 
Bettler 91, llVl30, 137, 15L 
Beweistheone20, 46, (112), 200, (46—59). 
Bier, Grütbier 3£L 



') (S« finb babei nur allgemeine töubrifen feflge^atten unb 
gtoar nur bte n>ici>tt9fleii , fo bajj alfo noc$ manage* nadjr 
getragen »erben Fonnte. 

$)ie Bahlen gelm auf bie ©etten, bte eingedämmerten auf 
bte 9>arart,rav$en. (Sin 2Börterbu($ fo« bem fetten 5t(jeüe 
beigegeben werben. 
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Blinkender Schein 4L (72), 58, (205). 
Boest 36, (18). 
Bürgermeister IL 
Bürgermeisterei-Gericht 1 48, 
Brandschaden 48, (129). 
Branntwein 155, lifo, 

Brautschatz vergl. Morgengabe, Wiederkehr 22, 50, (14*2), 

56, (194). 
Brodtaxe~"22, 18iL 

Brunnen 42. (74). loo C1 

Bürgerpflicht, vergl. Bürgerschaft 23, 24 , 49i ( 138 )> 

(fei), 60, (225, 227), 61, (231-233), 64, (252). 
BüT^chaft 31711, (101). 4!L (134, 138L, 56, (191, 192), 

59, (219, 220), 60, (225, 22L 228], GL (233), 63, 249-252), 

64, (2ü2,~2o7), 1 1Ä ? 191. 
Bürgerschatz (Schott) siehe Steuern. 
Butterleute 212, 

Cammerarien 11, 12, 
Cämmerei- Gericht 145, 180. 
Chorrock ISO. 
Ch urfreunde UL 

Competenz (vergl. Instanzenzug) 195, (19 — 22) 212, 
Contumacie 19, 31i 32, 61, (236), 197, (28, 31). 
Convocanz UL 

Diebstahl 21, 39, (49), 41, (67), 45, (103), 57 (203, 207, 

209), 105, HO, 139/153, 097 
Dienst bei den Gilden 242. 
Dorpart 12* 

Dortmund als Obergericht 22, 27, 
Dortmunder Verfassung LL 
Dreschen vor 3 Uhr Morgens 182, 
Dreimann 13, 157, 216, (15), 222, (58). 
Drohung 41, (70). 
Dwernacht 19, 25, 

Eggichte Wapen 20, 58, (208). 

Ehesachen (vergl. Heirath, Hochzeit, Erbrechte, Güterge- 
meinschaft 2a. 
Eichcommission 155* 
Eid 

Ei. 

^"(ggU 222)7 627 (241)7 137j (Nr.^W 
Einlager^87~ 027). 
Einlieger 60, (22^, 63, (249), 1£l 
Einreden, ihre Rangordnung 199, (39- 45) 
Elle 164. 

Entlopighe Lude 28, 
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Erbrecht (vergl. Gütergemeinschaft 34, (6, 1Y 36, (20, 21), 
37, (31, 38), 40, (61, 64, 65), 41, (68, 73), 47, (120)7 
47, (112, T23), 49, (136), 50, (146), 51, (155, 156, 158), 
53, (170), 55, (183, 184)7 59, {213, 215 218), 64, (255), 
65, (259—271). ~ 

Einsassen 12, 157, 159. 

Essen, vergl. Speisezettel 139. 

Fahrende Habe 59, (218). 

Fehmgericht, seine Verfassung u. s. w. 255 , (vergl. Frei- 
ding, Freigraf, Freischöffen). 
Fensterrecht 47, (118). 
Feuerpolizei 29, 30, 121, 173, 189. 
Fischverkauf 24, 29, 

Fischbänke-Procedur 193, (10), 205, (70). 
Fleischergilde 225, (160), 226. 
Fleischverkauf 24, 18Ü7 225. 
Förster 14L 

Forum der Verbrecher" 34. 

Freiding, Freistuhl zu Dortmund 23, 255, zu Herdecke. 223. 
Freigraf 12, 15, 251. 
Freischöffen 15, 256. 

Friedlos 42, (81, 83), 44, (96), 45, (104), 51. (157). 
Fristerstreckung im, (36, 37)7 

Frohnen 19, 32, 37, (37)719, (50), 153, seine Pflichten 

194, (14), Eid 277. 
Frohnen, Gerichtsbarkeit 2ll 
Fund 47, (121). 

Fremdenpolizei 72, 108, 136, 137, 15L 

Gastereien, s. Hochzeitsordnung, Gildenwesen. Speisezettel. 
Gastgerichte 193, (4), v 
Gebühren, (vergl. Spörteln) der Anwälte 184. 
Gefängniss auf Lebzeit 55, (186). 
Geldcours s. Münze. 

Gemeindeeigenthum 138, (vergl. Bürgerschaft). 
Gerade 35, (15), 40, [64L 42, (75), 43, (84). 
Gerichtsdiener, s. Frohnen. 
Gerichtsordnung 118, 122, 141, 192. 
Gerichtsschreiber, seine Pflichten 193, (5—11). 
Gerichtsstelle 19, 66, 150. 

Gesammte Hand 40, (62^ 47, (123), 48, (132), 5L (154), 

57, (201) 63, (246, 250). ^ * h ~ 1 * u 

Geschenke22, 537" (T69). 
Geschlechter 8, 165. 
Gesindeordnung 170. 
Gesundheitspolizei 140, 184, 1S5. 
Gewähr 32, 38, 4L 
Gewicht ^3, lüfi. 



Gildenversammlungen (Böd) in Margarethen-Capelle und in 

einer Scheune 239. 
Gildenwesen, (vergl. die einzelnen Gilden) 20, 156, 191, 214, 
Form eines Gilden - Essens , Rangordnung, Toaste 218, 
(25 — 39), Zänkereien, Uebergriffe, Widersetzlichkeiten und 
deren Strafe, insbesondere durch Austrinken 220, (40—77). 
Gottesdienst (vergl. Kirchenwesen) 111, 131, 140, 170, 182, 
Gräben (Scheidung) 62^ (239, 240). 
Grütbier 30. 



Gütergemeinschaft (vergl. Erbrecht) 9, 34, (6, 7), 35, (8—12), 
43, (91), 44, (100), 45, (109, 110), 4L (124), 48, (133), 




lausfriede s. Eigenthura. 
Häuser dürfen nur Bürger besitzen 28, 29, 118, nicht ab- 
gebrochen werden 169, Neubau 183. 
Hausiren 62, 189. 

Heirath 38, (39), 43, (87, Winkelheirath 55, (185—188). 
Hehlerei 3g, (YS) 42, (78). 
Herwede 35, (Iü), 40, (Ö4), 42, (75), 
Hochzeitsordnung (vergl. Ehesachen) 77, 155, (87, 90). 
Holzknecht, siehe Förster. 
Holzfrevel siehe Waldordnung. 
Holzverkauf 30, (vergl. Ausfuhr). 
Huir (Miethe) 48, (129). 
Hutmacher 241, 24E 

lagd 154i l&L 

Jcegthe- Wappen, eckige Waffen 20, 58, (208). 

Iniurien 20, 2L, 24* 37^ (36), 5L, 150)759, {212) , 62, 

( 243-44), 63, (248)7 ^ — 

Immission 149. 
Instanzenzug 68. 

Interdicta praetoria 195, (16, 37). 
Juden 26, 36, 136, 152, 
Judeneid 26. 

Kaffee 170. 
Karrenspur 173. 

Kauf 44, (95), 190, bricht keine Miethe 72, (76). 
Kinder s. Abstammung, Erbrecht, Gütergemeinschaft. 
Kinder uneheliche 55, (183). 

Kirchenwesen (vergl. Gottesdienst, Sonntagsfeier 139, 151, 

1^^1^2^182,189,130, ö 

Klageeinbringung 198, ^32, 35). 
Klagebeantwortung 36, (22, 23k 199, (38), 
Klageschrift, wie sie gefasst sein muss 198, i34). 
Kloster 14£L — 
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Kornmangel 155, (91), 185, 
Kout 24L 

Kuhzeichen (Steuer) 132 182, 

Ladung 19, 31, 196, (23, 27)- 
Ladung mit dem Schwerte 39, (50). 
Landstreicher 22* 
Läuten bei Gewitter 1 96. 
Leckenbecke 153, . 

Leichenbegängniss (vergl. Trauerordnung) 153 (77), 237,(44). 
Lehngut 47, (123). 
Legate 22, 
Lehmgrube 173. 

Lehrjahre 237, (42), 240, (6^ 242, 251, Meistersöhne sind 

frei davon 242. 
Lohntaxen 152, 
Lübeck 6, L 



,aass 22, 155, 156, 164, 189, 
Marientage 152. 

Marktordnung 104, 154, 184 , 221L 

Messe, Boymunds-Messe^L Frickesmesse 225. 

Messgewänder 182. 

Mistfälle 67. 

Mord 41 (120), 52, (165). 

Morgengabe (vergl. Wiederkehr) 39,, (51), 45, (105), 54, 
(180), GL (234). 

Morgensprache 226, 227, (3 5, 10, 12, 16). Auch die_ Be- 
stellung der Morgengabehiess Morgensprache 54, über- 
haupt jede Morgenzusammenkunft. 

Mündigkeit 40, (56), 43, (88). 

Münze 21^ 93, 1377156, 

Münzmeister 21, 166. 

Musicanten-Ordnung 252. 

Nachtwächter 153, 168, HL 

Näherecht 35, (14), 38,(41), 42, (79), 44, (96), 46i (U3)> 

49, (141)7 14^ 
Notarien liLL 
Nothschuss 169. 
Nothweg 54, (176). 

Nothwehr(vergTEigenthum, Selbsthülfe) 49, (137), 53 (171) 

Pacht 42, (76), 48, (129, 130). 
Patricier 158T215, (7% 
Pest 136, IM, 

Pfand 27, 39, (52—55), 40, (58), 41, (71), 42, (77, 82), 
43, (89, 90), 53, (173), 57,7200,^01). ~~ 

Pfändung 20, 31, 46, (116), 5HT (204), 62, (242), 6«, 
205, (69—87). 
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Pferde 29, 39, (48), 53, (174), 112, 138, 

Prediger (vergL Kirchenwesen, Gottesdienst 139, 154. 

165, im 

Prozessordnung s. Gerichtsordnung. 
Procuratoren 186, 191, Eid 276, 
Professoren 140, 165. 
Publication von der Canzel 153. 

Rangordnung der Rathsherren u. Gilden 12, der Professo- 
ren 140. 
Rath 12, 13. 

Rathscämmereigericht 146. 
Rathsgericht 68, 118, 122, 148, 186, 
Rathsordnung 122. 
Rathswahl 13, 216, (12—24). 
Reformirte erhalten das Bürgerrecht 189. 
Retentionsrecht 42, (80), 44, (lüg). 

Richter 16, 18, 21, seine PfflcTiten 192, (1—4), Eid 2U, 

Taxe 208, seine Wahl 16, 216, (U). 
Richtleute 13, 215, (1—5). 
Rittmeister IV, ihre Gerichtsbarkeit 148. 
Ritual bei der Aufnahme in der Gilde 245, 
Rotulen 202, (59—61). 

Sachwalt 38, (45}, 44, (101), 63, (250). 

Schaden 45^(8^)747, (120)7 50, (145), 52, (160, 1G5). 

Scharfrichter 183. 

Schätzung s. Steuern. 

Schäffer 241. 

Schiedsrichter 45, (108), 54, (182), 62, (244), 65, (258). 
Schiessen (169). 
Schindeln fÜL 

Schlägerei (vgl. Iniurien, Verwundung, Zänkerei) 51.(|50),242. 

Schleussen IM. 

Schneiderampt 138, 

Scholarchen-Gericht 148, 

Schornsteinfeger 182. 

Schreiner 30, 184. 

Schumacheramt 138, 214, 248, 

Schützenfest 139, 

Schulordnung (vergl. Gymnasium) 170* 
Schultheis 7, 8, 17, 
Schweineställe GZ, 

Selbsthülfe (vgl. Nothwehr, Eigenthum) 34, (5), 52,(162, 100). 
Soest 6, 7, 54, (178, 179). 
Soldatenration 767 " 

Sonntagsfeier(vgl. Gottesdienst, Kirchenwesen) 111, 131, 13 9. 
Speisezettel 75, £10), 83, (XII), 84. (XV), 218_, (251, 

226, 227. 
Spiel 54, (177), 191, (151). 



Sportein 21, 141, 195, (18, 208L 
Stadtfreiheiten 24i wglTBürgerschaft. 
Stadtmajor lß* 
Stadtmauer 63, (245) . 
Stadtmusicu8 252, 2dü 
Stadtpfortner 139, 152, 177- 
Stadtphysicus 191. 
Stadtreuter, siehe Ausreuter. 
Stadtsecretair 12* 

Stadtsoldaten (Bürgerwehr) 16, 137, 165. 

Stände 14, 1£L 

Stapelleute 138. 

Statute 7, 33, 

Staupenschlag 2L 

Stempelpapier 182. 

Steuern (vergl. Zoll, Kuhzeichen) 24, 25 , 44, (94), 61, 

(231), 233), 94. 109, 169, l&L 
Strafrecht, sein Grundsatz 2iL 
Strohdächer 30* 
Strohfackeln 2IL 
Strassen (vergl. Wege) 25. 
Strassenreinigung 1 53. 
Superioren 12, 
Syndicus 12, 1Ü£L 

Tabakrauchen 175, (6, 7), 189. 
Tanzen 87 (XXIV). 
Testamenti factio 191. 
Thee 171, 
Thorsperre 137. 

Todesstrafe 2Q, 2L, 24, 43, (85), 44, C99), 45, (106), 52 

(166), 55, (187, 188), 56, (TO), 63, (245). 
Todte Hand 0728, 49, (136). 
Trauerordnung 154, 183. 
Traufe 47, (118). 
Tuchhändler s. Wandschneider. 

Unschuldige Leute 35. 

Urtheilsfhidung 19, 49, (139), Frist für dieselbe 19, 66. 
Urthcils-Revision 203, (62). 

ürtheils- Vollstreckung W^tt^ (237), 205, (69 seq.). 

Verjährung 45, (107), 52, (160), 53, (168). 

Verkauf s. Ausfuhr, Fische Fleisch, Schreiner. 

Verkorene Worte 24, 22(1 

Versocht 22, 51, (155), Versucht 59, (218). 

Verwundung 20, HTT98), 57, (196, 197), 58, (208), 59, 

(216), 63,(248). 

Viehoidnung 139, 150, IBh, 
Vierundzwanziger 12, 15. 
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Vogt 7, 8, YL 
Vorkäuferei 104, 225, 

Vormundschaft 43, (88), 44, (Mii *L 017), 55, (1 85-189). 

Waage 92, 

Wachtordnung 1 64. 

Wahlen 13, 18, 156, des Richters 16^ 1& 

Wald- und Weide-Ordnung 138, 1337 140, £65), l&L 

Wandschneider 160, 161. 213, 242. 

Warschop s. Gewähr. 

Weber, ihre Gilde, Vorschriften, wie sie weben sollen, 
Controlle ihrer Waaren zur Sicherheit in- und auslän- 
discher Käufer etc. 231—241, 241—249. 

Wechsler 2L 

Weddeperde 29* 

Weddeschatz 27, 47, (119). 

Wege 137, 138, XML 

Weiber-Zänkerei 24. 

Weideordnung s. Waldordnung. 

Were (Haus) 45, (105), 60, (222). 

Wergeid 59, (217). 

Weinordnung 156. 

Wiederkehr 40, [60), 5L (152). 

Wirthe 72, 108, 157: 

Wucher 27, 36, (19). 

Wulfrich 249. 

Zänkerei der Weiber 24. 

Zänkerei der Männer (vergl. Injurien, verkorenc -Worte, 

Verwundung) 20, 59, (212), 62, (243) 63, (248). 
Zänkereien unter GildenbTMera 2207W— 48), 242T 
Zehnte-Pfennig 711 

Zerstörung an der Stadtmauer 63* (245). 

Zigeuner, 136. 

Zinsen 93, 169, 185, 

Zoll 23, 128, 138, 184, 189. 

Zünfte siehe Gildensache. 

Zweikampf 20, 2£ 

Zwolfer-Collegium 157, 214, 215, (5, 13, 17). 
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Anno (von Sangerhausen) Hochmeister des deutschen 
Ordens LbL 

Bädecker, J. G. IL Dortmunder Buchdrucker (1751 — 1780) 
128, L4L 
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Becker, Wilke 215, 
Bersword 141 . 

Beuerhaus, Stadtsyndicus 141, 15 2. 
ßeuerhaus, von, Bürgermeister 251. 
Bielefeld, Stadtsyndicus 191. 
Boecking, 6uL 
Böseken, Bernh., 226. 
Bottermann, Johan, 28. 
Breckelueld, Heinrich, 2UL 
Bröckelman, B. N., Erbsasse 142. 

Cleppinff, Albert, Bürgermeister 230, Claus 23ll 
Clover, Herman, 270. 
Couelmann, Heinrich, 28. 

Datteln, Johan v., 215. 
Doekel, Martin, 230, 249. 
Dreyer, 17, 33 

Engelbert, Graf von der Mark 3L 
Ergeste, Lud. und Johann von, 28. 
Euerhard, de nova curia, Pastor zu St. Reinold 2Z. 

Friederich II., 34* 

Friedrich, Heinrich, 28, 

Friedrich, Erzbischof von Cöln, 31. 

Froberg, Joh. Christ., Dortmunder Buchdrucker (1724— 1734) 
122, 131. 

öerlach, Hermann, 222. 
Greue Johann, 230. 
Günter, Heinrich, 215. 
Greuelmann, Johann, 215. 

Hackenberg, Hermann, Freigraf zu Volmarstein, 213, 
Hanen, Godert, Bürgermeister 230. 
Hermann, Bischof von Curland, 12. 
Heinrich, Bischof von Münster 3L 
Hellweg, Thonis, 226, 

Hiltrop, F. W., Syndicus zu Dortmund i£L 
Hoeuell, Claus von, 230. 
Hueck, Heinrich, 231, 249, 

Kullart, Stephan, 263, 

Lembeck, Heinrich, 28. 
Lobbecke, Freigraf, IHR. 
Loh hoff, Johann, 241L 

Mallinkrott, Friedr., 141, Hermann, Diedrich, Cracht, 263. 
Mellmann. J. A., 186, Franz und Johann Dreimann, 23a 
Musebecke, Johann72UL 

Nedderhus, Johann, 215, 



Nies, Dr. Det mar, Richter 191, D. 142, 

Platenmekere, Johann, 215. 
Potgeister, Johann, 226. 
Prunien, Jaspar, 230. 

Ouatbeck, Heinrich, 226j Johann, 226, 

Haffenberg,' 28« . 4fl ,,. nn 

Rühl, Anton, Buchdrucker zu Dortmund (1654) LL 

Saterdach, Claus, 23a 
Schide, Joh. v., 2& 
Schlechter, Heinrich, 215. 
Schomeker, Marquard, 215. 
Schrafar, Johann, 
Senkenberg, 10j 31, 
Slüter, Johann, 230, 

Solling, Caspar, 19^ Dr. Bürgermeister HL 

Suderinann, Bernhard , 28. 

Sungen, Wilhelm von der, Freigraf, 268, 

Swarte, Johan, 28. 

Swolle, Johan v., 215. 

Vodinckhof, Arnt, 21£, 
Vogelpott, Reinold, 249. ^ 
Vogt, Joach., Pastor 186. 
Vollenspeth, Heinrich, 28* 

Wedig, Thideman, 2& 

Weselken, Reinold, 27£L 

Wettermann, Reinold, 270. 

Winand, Pastor zu S. Nicol. in Dortmund 27, 

Wiskott, Franz, 3£ 

Woirtman, Joann 27 0t 

Wullen vveber, Johann, 28. 

Wulner, 67. 

Erklärung des Planes von Dortmund. 

A. Reinoldi-Kjrche. N. Catharinen-Kirche. 

B. Marien-Kirche. O. Petri-Kirche. 

C. Franciscaner- Kirche. P. Dominicaner- Kirche. 

D. Nicolai- Kirche. Q. Gasthaus - Kirche. 

E. Heil. Geist -Kirche. R. Martin, oder Burg-Kirche. 

F. Rathhaus. S. Westen -Thor. 

G. Margarethen -Kirche. T. Hövels Stammhaus. 
IL Wistraten-Thor. U. Richthaus. 

L Neue -Thor. V. Leprosen. 

K. Osten -Thor. W. Stegerepshof. 

L. Kockelacke-Thor. Z. Grafenburg. 

M. Burg-Thor. 
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ggr. „ ggulden. 
Westrasse lies Wistrasse. 
dem lies des. 
Nachtwerk lies Uchtwerk. 
u. ist „per Stunde*' zu löschen, 
o. statt be lies bei. 
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